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I. Die geologischen Verhältnisse der Umgebungen von

Waitzen in Ungarn.

(Bericht über die Aufnahme im Sommer 1865.)

Von Dr. Guido Stäche.

BegreoEnng des Gebietes. Das Gebiet, über dessen geologische BeschaflPen-

heit ich hier berichte, umfasst das Blatt Nr. 51 der Generalstabskarte (zu 2000
Klafter = 1 Wiener Zoll) vollständig, und etwa den dritten Theil des west-

lich daran stossenden Blattes Nr. 50, also im Ganzen ein Terrain von beiläufig

44 Quadratmeilen. Im Westen wird dasselbe durch das Thal des Granflusses

und das Doroger Thal begrenzt. Die der südlichen Grenzlinie nächstliegenden

Punkte innerhalb dieses Gebietes sind von West nach Ost die Ortschaften Pi-

lls Szt. Kereszt, Monostor, Kis Szt. Miklos, Zsido und Hered ; die nördliche

Grenzlinie zieht sich sehr nahe über den Orten Garam-Yezekeny, Szakällos,

Nagy Oroszi und Mohora hin und schneidet das Dorf Als6 Zsün ; die Ostgrenze

endlich wird nahezu durch die Verbindungslinie der Ortschaften Zsün und Hered
über Puszta Dobos und Szarvas Gede angedeutet.

Das Blatt Nr. 51 (Umgebung von Waitzen) war mein specielleres Auf-

nahmsterrain in der geologischen Sommercampagne von 1865; den daran stos-

senden Theil des Blattes 50 (Umgebung von Gran) lernte ich als Begleiter des

Chefgeologen der Section Franz Eitter von Hauer kennen. Wegen der unmit-

telbaren geographischen und geologischen Zusammengehörigkeit dieses Theiles

mit den westlichsten Gebieten meines Aufnahmsterrains, schien es zweckmässi-

ger, bei der Beschreibung beide Gebiete in Einem zu behandeln. Herr Bergrath

Franz Eitter v. Hauer überliess mir daher freundlichst für den Zweck der

Bearbeitung das bei der gemeinschaftlichen Excursion gesammelte geologische

Material, sowie seine speciellen Notizen. In Bezug aufden nordöstlichsten Theil des

Gebietes (Gegend von Szirak, Ecseg, Told und Herencs^ny stütze ich mich zum
grössten Theile auf die Beobachtungen des Herrn Berg-Expectanten Johann
Böckh, der die Aufnahme dieser Gegend durchgeführt hat, und werde mich
dabei insbesondere bei Behandlung der Tertiärablageruugen dieser Gegend kür-

zer fassen können, da^Herr Böckh dieselben zum Gegenstande einer liesondereu

Abhandlung gewählt hat.

Literatur. Als Vorarbeiten für die Karte und für die hier gegebenen Er-

läuterungen zu derselben sind vor Allem die kartographischen Arbeiten der

Herren Peters, Szabö und Wolf zu erwähnen, welche an der Herstellung

der auf dieses Terrain bezüglichen geologischen Uebersichtskarte betheiligt waren.

Professor Peters hat überdies seine Beobachtungen vorzugsweise in seinen

„Geologischen Studien aus Ungarn" (Jahrbuch der k. k. geologischen Eeichs-

anstalt. Band 10, 1859, IV. Seite 48H) niedergelegt.

K. k. gaolog^isohe Reichsanntalt. 1866. 16. Band. III. Heft. «O
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l'rofessor Szabö brachte mehrfach theils im Jahrbuche der k. k goologi-

schen Keichsanstalt, theils in den Berichten der ungarischen Akademie werth-

volle Beobachtungen aus diesem Terrain zur Veröfientlichung.

Die neueste Arbeit über Theile dieses Gebietes ist die von meinem Be-
gleiter Johann Böckh : „Geologische Verhältnisse der Umgebung von Bujäk,

Ecseg und Herencs^ny" (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, Band 16,

1866,11. 201).

Endlich erwähnen wir, dass eine der ersten interessanten Mittheilungen

aus diesem Terrain, nämlich die „Ueber den reichen Fundort von Tertiärpetre-

facten bei Szobb", schon (im Band 2, Seite 234 der Berichte der Freunde der

Naturwissenschaften) durch Dr. M. Hörnes gemacht wurde.

Geographische Gliederung. Das untersuchte Terrain, obgleich es weder im
Norden, noch im Osten und Süden durch natürliche Grenzen abgeschlossen ist,

und weder ein bestimmtes Gebirgsland, noch auch ein bestimmtes Wassergebiet

vollständig repräsentirt, zeigt doch eine ziemlich deutlich markirte orographi-

sche Gliederung, welche sich im Wesentlichen an die geologischen Verhältnisse

anschliesst.

Diese geographisch-geologischen Gruppen folgen aufeinander in der Rich-

tung von West nach Ost, und es findet jede einzelne derselben daher ihre Fort-

setzung oder ihren Abschluss entweder zugleich iin Norden und Süden des Ge-
bietes, oder auch nur in einer dieser Richtungen.

In die Augen fallend ist die Gliederung des Gebietes in drei grössere

Gruppen von verschiedenen Höhen- und Contour-Verhältnissen. Diese drei

geographisch und geologisch gut charakterisirten Abtheilungen des Gebietes

sind: 1. Das Visegrad-Pilsener Trachytgebirge im Westen von Waitzen, wel-

ches die Donau durchschneidet ; 2. das weite tertiäre Hügelland, das sich be-

sonders gegen Nord und Ost von Waitzen ausbreitet, und 3. der vielfach zer-

rissene Zug von Basaltbergen, welche das Waitzener Tertiärland gegen Süd
und Ost begrenzt. Von. geringerer Ausdehnung und nur zum Theile gegen die

angrenzenden Hauptgebiete hervorstechend durch den besonderen Charakter

der Plastik sind die drei anderen Abtheilungen, welche die Gliederung des Ge-

bietes vervollständigen. Es sind dies : 1. die südwestlich und nordöstlich von

dem Visegrader Trachytgebirge aus den jüngeren Tertiärschichten auftauchen-

den älteren Inselgebirge ; 2. das grosse zusammenhängende Löss-Gebiet im
Südosten der Basaltkette, und 3. das durch niedere dünenartige Flugsandhügel

charakterisirte Alluvialgebiet des erweiterten Donauthales bei Waitzen.

Geologische Verhältnisse.

Die Hauptgliederung des Gebietes in geologische Gruppen schliesst sich

ziemlich genau an die eben beschriebenen geographischen Abtheilungen an, in

welche das Terrain zerfällt , nur wird die Reihenfolge, in der wir diese Abthei-

lungen, ihrem relativen Alter folgend, betrachten, hier eine etwas andere sein.

Wir müssen dabei nämlich, wollen wir von unten beginnen, die in Bezug auf

ihre Flächenausdehnung nur untergeordneten „Inselgebirge im Nordosten und

Südwesten des Donaukniees bei Waitzen'', dem aus den ältesten marinen

Schichten der jüngeren Abtheilung der Tertiärperiode bestehenden „Waitzener

Hügellande", und dem mit etwas jüngeren marinen Randbildungen umgebenen
„Trachytgebirge" vorausschicken, an diese erst das Basaltgebiet mit seinem

tertiären Randgebirge anreihen, und mit dem „Lösslande" und dem »Alluvial-

gebiete der Donau'' schliessen.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



[3] Die geologischen Verhältnisse der Umgebungen von Waitzen in Ungarn. 279

I. Die älteren sedimentäreD Inselgebirge.

Sowohl der südwestliche Zug des Pills mit seinen Fortsetzungen gegen

NW., „dem Straszaberg und dem Wachberg" im Süden von Gran, als die drei

jenseits der Donau aus dem Waitzener Hügellande hervortauchenden insularen

Bergrücken „des Naszal, des Csövärhegy und des Köhegy" zeigen eine im We-
sentlichen sehr gleichartige geologische Zusammensetzung, welche nur durch

das Hinzutreten einzelner untergeordneter Besonderheiten des geologischen

Baues einige Abänderungen erleidet. Bei jeder dieser Berggruppen bildet der

„Dachsteiukalk und seine Dolomite" das älteste zu Tage tretende Grundge-
birge, und eocene Kalke, Sandsteine und Conglomerate die denselben mehr
oder weniger ausgedehnt umlagernde und bedeckende Hülle. Das Hauptstrei-

chen der Schichten sowie der Bergrücken selbst und somit anschliessend daran

auch die Hauptverbreitungsrichtung des geologischen Materiales, ist eine südost-

nordwestliche. Darin besteht der gleichartige geologische Hauptcharakter dieser

Inselgebirge. Die Verschiedenheiten im geologischen Bau bestehen theils in dem
stärkeren Grade und der abweichenden Richtung des Hauptverflächens des

Grundgebirges, theils in der grösseren Verbreitung der bedeckenden Hülle,

theils endlich in dem Hinzutreten kleinerer Partien von Schichten der Jura-

und Kreideformation.

DasPilisgebirge zeigt sowohl indem in unser Terrain fallenden Haupt-
stocke zwischen Pilis Szt. Kereszt und dem Bela Skala-Berg, als in seinen vereinzelt

aus den jüngeren Tertiärschichten und dem Lösslande auftauchenden Partien,

»dem Straszaberg, dem Wachberg und dem Graner Schlossberg", ein gegen

NO. gerichtetes Hauptverflächen seiner Schichten und es kehrt demgemäss seine

Steilwand und seine Schichtenköpfe gegen SW. Mit Ausnahme einer Partie von

eocenen Sandsteinen und Conglomeraten, welche in der tiefsten Binsenkung

zwischer dem Pilisberg selbst und dem Bela Skala-Rücken dem Dachsteinkalke

aufliegt, folgen alle jüngeren Schichten nach der Reihe dem Verflachen gegen

NO., und sind nur auf der nordöstlichen Seite der Hebungslinie des aus Dach-

steinkalk bestehenden Hauptrückens verbreitet. Ausser eocenen Sandsteinen

und Conglomeraten sind es hier noch jurassische Kalke, Kreidekalke und eocene

Süsswasserkalke, welche den geologischen Bau dieses Gebirges vervollständigen.

Der Rücken desNaszalberges nördlich von Waitzen besteht nur aus

Dachsteinkalk und Dolomit, aus eocenen Sandsteinen und Conglomeraten, und
einer kleinen nur sein südöstliches Ende umlagernden Partie von Nummuliten-
kalk. Er kehrt gleichfalls eine sehr steile Längsfront gegen SW., jedoch sind

besonders in dem südöstlichen von der höchsten Spitze gekrönten Theile des Ge-

birges die Schichten überhaupt so steil aufgerichtet, dass hier kein wesentlicher

Unterschied im Verflachen stattfindet, sondern ein ziemlich gleich steiles Ab-
fallen der Schichten von einem fast senkrecht stehenden mittleren Schichtenkern

gegen NO. wie gegen SW. zu beobachten ist. Nur in der abgesondert von dem
Hauptrücken aus dem eocenen Sandstein wieder hervortauchenden Partie bei

Szendehely unter dem NW.-Ende des Rückens ist ein entschiedeneres sanftes

Verflachen gegen Nord vorherrschend. Die eocenen Sandsteine und Conglome-

rate sind auf der nördlichen Gehängseite vorzugsweise am Westende auf der

südlichen Front, besonders stark am Ostende des Rückens entwickelt, und lie-

gen ihm überdies in seiner mittleren plateauartig ausgedehnten Einsattlung

als eine ausgedehnte Decke auf.

Die Berggruppe des Csövdrhegy ost-nordöstlich von Waitzen hat wie-

der grössere Abweichungen und Besonderheiten in ihrem Bau. In Bezug auf

36*
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das vertretene geologische Material ist hier erstlich das Ueberwiegen der Dach-

steindolomite über die Kalke, und des Nummulitentalkes über die sandigen und

conglomeratischen Schichten der Eocenzeit bemerkenswerth. Ueberdies erscheint

an der südöstlichen Gehängseite des Hauptrückens ein Complex von kieseli-

gen, wahrscheinlich jurassischen Klingschiefern und an Homsteinknollen reichen

Kalken und Kalkschiefern, deren geologische Stellung wegen der Unzuläng-

lichkeit der in ihnen aufgefundenen sparsamen organischen Eeste nicht mit völ-

liger Sicherheit nachweisbar ist. In Bezug auf die Tektonik ist zu erwähnen,

dass die ganze Partie ausser dem durch den Csövarhegy mit der Kuine Csövar

bezeichneten Hauptrücken noch aus einer Anzahl kleiner Berge und Riffe be-

steht, welche direct aus dem Löss hervorragen und die nordwestliche Fort-

setzung des Hauptzuges bilden. Dieselben liegen zwischen Nesza, Keszeg und

dem Palkhegy, dem westlichsten Gupf des Hauptstockes. Bei Keszeg selbst be-

finden sich zwei Kalkzüge, welche nur durch die enge Thalspalte von einander

getrennt sind, in welcher der Galga Arok seinen oberen Lauf nimmt. Durch

eine breitere mit Löss bedeckte Einsenkung sind diese beiden Riffe von den

fünf isolirten kleinen Kalk- und Dolomithügeln getrennt, welche südlich,

westlich und nordwestlich von Uj Major auffallen und nur durch enge, der

Spalte des Galga Arok zugehende Seitengräben von dem Hauptcomplex ge-

trennt sind. Dieser Hauptcomplex selbst wird durch die Fortsetzung jener Spalte

seiner ganzen Längsrichtung nach durchschnitten und dabei in zwei ungleich

breite und ungleich hohe Partien getheilt. Die südliche niedere und schmälere

ist die des „Palkhegy", die nördliche breitere und höhere ist die des „Csövar-

hegy." Die Lagerungsverhältnisse der Schichten sind hier complicirter, als bei

den vorbeschriebenen. Das im Hauptrücken zu beobachtende Streichen ist ein

Südost-nordwestliches, und das Einfallen ist einseitig, gegen SW. gerichtet und

weniger steil als im Naszal. Seine Steilfront mit auf grössere Strecken wenig-

stens entblössten Schichtenköpfen, kehrt das Gebirge daher gegen SW.
Von etwas grösserer Ausdehnung, wiewohl seiner sanfteren Contouren und

der dichteren Waldbedeckung wegen weniger in die Augen fallend, ist das

letzte dieser Inselgebirge, das des Köhegy undCserinehegy. Die geologische

Eigenthümlichkeit dieses Gebirges besteht in dem wesentlichen Vorherrschen

der eocenen Sandsteinhülle über die Kalkschichten des Grundgebirges sowohl,

wie über die Nummulitenkalke.

Der Hauptrücken zeigt vom Delhegy bis zum Westabhange des Cserine-

berges und auf der ganzen Strecke seiner grössten Breite, zwischen Also Pet^ny

und Romhäny nur eocene Sandsteine und Conglomerate als anstehendes Ge-

stein. Nummulitenkalke bilden den im SO. etwas isolirt von diesem Haupt-

rücken hervorragenden Köhegy. Dachsteinkalk tritt endlich nur in zwei kleinen

Partien auf der Nordseite des Delhegy und in einem tiefen Graben der Einsen-

kung zwischen dem D^lhegyrücken und dem Rücken desHallyagosberges zu Tage.

Wir betrachten nun die Schichten, aus denen die genannten Inselgebirge

aufgebaut sind, etwas näher, in der Reihe ihrer Altersfolge.

i. Daehsteinkalk nnd Dolomit. Im Pilisgebirge ist der Dachsteinkalk in

sehr schön geschichteten Bänken entwickelt, deren obere Abtheilung gewöhn-

lich reich ist an verschiedenartigen Auswitterungsformen, unter welchen die

herzförmigen Formen der Dachsteinbivalve die Hauptrolle spielen. Nebenbei

kommen auch hin und wieder Durchschnitte von Gasteropoden vor. Die Dach-

steinkalke sind hier meist sehr reine weisse oder auch gelblich oder röthlich ge-

färbte oder geäderte Kalke von dichter oder fein krystallinischer zuckerkörniger

Consistenz.
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An dem Abhänge gegen Lelek kommen in enger Verbindung damit sehr
dünngeschichtete plattige Kalke vor, welche theilweise sehr kieselreich wer-

den. Sie sind meist von etwas dmiklerer gelblichgrauer Farbe als die Dadistein-

kalke, und enthalten in einem bestimmten Lager Versteinerungen,, welche aus-

serordentlich reich sind an Bivalven, die sich aber nur als Steinkerne aus dem
Gesteine lösen. Sie scheinen zum grössten Theile einer GervilUa und einem klei-

nen Pectunculus anzugehören. Auf dieser Gehängseite gegen Szt. Lelek sind

auch Dolomite ziemlich verbreitet.

Im Naszalgebirge tritt der Dachsteinkalk mit den charakteristischen

Durchschnitten vorzugsweise im östlichen Theile des Hauptrückens auf. Dolo-

mite sind nur auf der Südseite in einer nicht sehr ausgedehnten gegen Süd vor-

springenden Felspartie beobachtet worden.

In der Gruppe des Csövärhegy wurden Dachsteinbivalven nur in den Kalk-
riffen nächst Keszeg beobachtet. Der grössere Theil des Hauptrückens ist stark

dolomitisch. In den kleineren Partien von Dachsteinkalk um D^lhegy wurden
zwar keine deutlichen Bivalven beobachtet, jedoch ist der petrographische Cha-

rakter der Gesteine mit dem der Dachsteinkalke von Naszal und von Keszeg
vollkommen übereinstimmend.

B. Jurakalk. Nur im Bereich des Piliszuges und des Csövärberges treten

Schichten auf, welche sich als jurassisch deuten lassen, wenn auch ganz sichere

Anhaltspunkte fehlen.

Die im Piliszuge an der Nordseite des Bela-Skala-Berges auftretenden

rothen oder roth und weiss gefleckten Kalke, welche hin und wieder Crinoiden-

reste zeigen, erinnern am meisten an die Crinoidenkalke der jurassischen Klip-

penkalkzüge der Nordkarpathen. Ihre Verbreitung ist hier nicht unbedeutend,

aber es konnte trotzdem auf den mit Wald und Buschwerk bedeckten Vorhügeln

des Skalaberges ein Punkt nicht aufgefunden werden, wo die Schichtung und
die Lagerungsverhältnisse dieser Kalke zum wahren Dachsteinkalke deutlich zu

beobachten gewesen wären. Eine wesentlich andere Ausbildungsform haben die

Kalke und Kalkschiefer, welche am Fusse desCsövarberges auftreten und bis fast in

die Mitte des Hauptzuges der Dachsteinkalke zu beiden Seiten des Thaies anstehen.

Im Allgemeinen besteht der ganze Schichtencomplex aus hell- bis dunkel-

rauchgrauen oder bräunlichen dickeren Kalkbänken, in welchen theils zer-

streut, theils lagenweise braune oder schwarzgraue oder gelblich verwitterte Horn-

steinknoUen vertheilt sind, und aus sehr dünnspaltenden, spröden, kieseligeu

Klingschiefern von gelber, bräunlicher oder grauer Farbe. Die dicken Kalk-

bänke gehen zum Theile in dünne Plattenkalke über, welche an die horsteinfüh-

renden Aptychenkalke oder jurassische Klippenkalkzüge erinnern.

Von organischen Resten wurden jedoch nur äusserst wenige und ungenü-

gend erhaltene aufgefunden, so dass eine sichere Feststellung des Niveaus nach

paläontologischen Anhaltspunkten fehlt. Die wenigen organischen Reste, welche

bisher aufgefunden wurden, beschränken sich auf Folgendes

:

In den dickbankigen, muschlig springenden hell-rauchgrauen Kalken mit

kleinen Hornsteinknollen finden sich ausser Durchschnitten und Auswitterungen

von kleineu sehr dünnschaligen Zweischalern Cidaritenstacheln, sowie mehrere

zusammenhängende Platten, welche mit denen von Cidaris coronata Schloth.

sehr nahe Verwandtschaft haben. Ebendarin wurden auch undeutlich Spuren

eines Ammoniten beobachtet. Ob diejenigen Ammonitenreste, welche Pro-

fessor Szabö in Pest in diesen Kalken beobachtete, deutlicher sind, und die

Bestimmung dieser Kalke als Liassische rechtfertigen, kann ich nicht entschei-

den, da ich nicht Gelegenheit hatte, dieselben zu sehen.
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In den dünnen hellbraunen Schiefern kommen undeutliche Auswitterungen

und Abdrücke von Bivalven gleichfalls sehr selten vor. Ein etwas deutlicheres

Stück liess eine „Plicatula'' erkennen. In eben diesen Schiefern finden sich auch

dünne bräunliche, in längliche Stückchen zerrissene Fäden, welche von Algen
herrühren dürften. Endlich ist zu erwähnen, dass unter den bräunlichen dünnen

Kalkplatten mit muschligem Bruch Lagen vorkommen, welche heller bis weiss-

lich punktirt erscheinen und bei Untersuchung mit der Loupe sich als vorzugs-

weise aus Poraminiferen bestehend erweisen. Die Hauptstreichungsrichtung die-

ser Kalke und Schiefer ist die von W. nach 0. bis WSW. nach ONO., das Ein-

fallen unter 10—20 Grad nach N. bis WNW. Im Hauptrücken des Dachstein-

kalkes und der Dolomite streichen die Schichten SO.—NW. mit südwestlichem

steilen Einfallen. Die Hornsteinkalke befinden sich daher zum Dachsteinkalke in

discordanter Lagerung.

C. Rreidekalk. In noch bei weitem untergeordneterer und schlechter aus-

gebildeter Form als die jurassischen Schichten sind die Schichten der Kreidezeit

in dem Gebiete der Inselgebirge vertreten. Es beschränkt sich das Vorkommen
derselben auf den Piliszug, und zwar auf die äussersten nordwestlichen Ausläu-

fer desselben gegen Gran. Auf dem Straszahegy nämlich wurden weisse Kalke
gefunden, welche wohl schlecht erhaltene, aber doch noch deutlich erkennbare

Schalreste von Eadioliten enthalten. In Folge dessen lag die Vermuthung nahe,

dass die älteren Kalke des Straszahegy und seiner Fortsetzung des Wachberges,
welche unmittelbar von eocenen Sandsteinen überlagert sind, sowie die Kalke

des Graner Schlossberges, welche bisher mit zum Dachsteinkalke einbezogen

wurden, gleichfalls der Kreideformation angehören dürften, zumal darin die Bi-

valvendurchschnitte, welche den Dachsteinkalken eigenthümlich sind und in

dem Zuge des Pills bis zur Bela Skala häufig zu beobachten sind, nichtaufzufin-

den waren.

D. Eocene Süsswasserkalke. Nördlich von Straszahegy, SSO. von Gran, tre-

ten längs dem gegen SO. und NO. gerichteten Gehänge eines niedrigeren, dem
Straszazuge parallel laufenden Rückens, bräunliche bis gelblich-rauchgraue

kieslige Kalke auf, welche meist einen splittrigen bis muschligen Bruch zeigen

und durch einen nicht unbedeutenden Reichthum an Süsswassermollusken cha-

rakterisirt sind. Dieselben lagern augenscheinlich unter den kalkigen eocenen

Sandsteinen der südwestlichen Gehängseite dieses Zuges, welche Steinkerne von

Eocenpetrefacton und Nummulitenspuren enthalten. In diesen Kalken ist eine

Melania, welche mit einer der häufigsten Melanien aus den ähnlichen Kalk-

schichten der Cosinaschichten in Istrien und Dalmatien identificirbar ist, die ge-

wöhnlichste Form. Ausser dieser Melania treten Limnaeus, Bulinius, Paludina

und sparsam auch C/mra-Durchschnitte auf. Wir dürften daher nicht fehlen, wenn
wir diese Kalke als Aequivalente der Cosinaschichten oder der tiefsten Süsswasser-

stufe der südalpinen Eocenformation betrachten. Dieselben Schichten kommen nur

noch ganz in der Nähe dieses kleinen Zuges, südöstlich nächst dem südlich von

der städtischen Ziegelei auftauchenden kleinen Trachythügel zum Vorschein. Sie

wurden jedoch im Bereiche der übrigen Inselgebirge nicht beobachtet.

E. .^ammaiUen-Sialkc wurden im Bereiche aller Inselgebirge des Terrains

nachgewiesen. In etwas ausgedehnterer Verbreitung treten sie jedoch nur im
Gebiete des Csövärzuges und des Köhegy bei A. Petöny auf

Zwischen der städtischen Ziegelei, südöstlich von Gran und Szt. Lelek im
Pilis-Gebiete durchschneidet der von L^lek kommende Bach eine kleine Partie

derselben. Eine grössere Partie wird von dieser kleineren Partie durch den

Trachytdurchbruch am Eingange des engeren Theiles des Leleker Thaies und
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von der sich zu beiden Seiten des Thalbeckens hinziehenden schmalen Zone von

eocenen Sandsteinen getrennt. Dieser etwas grössere Zug von nummulitenfüh-

renden Kalken bildet demnach die unteren Vorhügel, welche man vom Leleker

Thale aus ansteigen muss, um über den vorbeschriebenen Zug rother Jurakalke

zu dem Dachsteinkalk des Bela Skala-Berges und nach Kesztolcz zu gelangen.

Die Nummulitenkalke stehen hier zwar nicht in guten Aufschlüssen an, aber

man sieht sie in dem bewaldeten Terrain dieser Vorhügel überall in kleinen

Stücken oder grösseren Blöcken herumliegen. Ein Theil dieser Kalke besteht

im Wesentlichen fast nur aus kleineren und grösseren Nummuliten, weiche

durch ein gelblichgraues kalkiges Bindemittel sehr fest mit einander verkittet

sind. Die kleineren Formen gehören der Numm. Lucasana Defr., die grösseren

der Numm. perforata d' Orh. an. Ueberdies kommen auch gelbliche, etwas san-

dige kleinkörnige Kalke vor, welche zum grösseren Theile gleichfalls aus Num-
muliten, aber nur aus sehr kleinen Formen bestehen. Die Auswitterungen und
Durchschnitte, welche die Oberfläche dieser Kalke zeigen, Hessen erkennen,

dass sie anderen kleineren Arten angehören, und zwar vorhersehend der Numm.
striata d'Orh., und nur zum kleineren Theile der Numm. planulata cCOrh.

Im Naszal-Gebiete treten Nummulitenkalke nur am südöstlichen, östlichen

und nordöstlichen äussersten Gehänge auf. Sie stehen auch hier nicht deutlich

an, sondern liegen wie auf den Vorhügeln des Sztraszahegy bei Gran in

Stücken und Blöcken im Walde und auf den Waldwegen herum. Es sind theils

röthlichgraue, durch kleine Foraminiferenschalreste weiss punktirte Kalke mit

einzelnen Durchschnitten von Nummulites und Borelis (Älveolina) , theils sind

es hellere gelbliche oder grauliche Kalke mit helleren gelblichweissen Punkten

melirt, welche vorzugsweise von Schalen derForaminiferensippe Miliola hei'mYi-

ren. Letztere enthalten zum Theile kleine eckige Brocken von Dachsteinkalk,

sowie Durchschnitte von Numm. striata d'Orh.

In bei weitem grösserer Verbreitung sind die Nummulitenkalke noch im

Gebiete des Csövärer Inselgebirges zurückgeblieben. Hier wurden sie an fünf

verschiedenen Partien in discordanter Lagerung zum älteren Grundgebirge be-

obachtet. Die westlichste dieser Partien erscheint am Ost- und Nordost-Ge-

hänge des Palkhegy und zieht sich bis nahe zum Thale des Kecskes-Völgy ge-

gen NW. und den Fuss des Palkhegy. Es sind zum Theile gelblichgraue kör-

nige weisspunktirte dickere zerklüftete Kalksteine mit Stehlkernen und Schal-

resten von Pectenarten und Echinodermen, besonders Seeigelstacheln, welche

vorzugsweise nur Durchschnitte von Numm. striata d'Orh. und sparsam auch

von Numm. Murchisoni Brunn, zeigen. Unter den kleineran Foraminiferen-

auswitterungen waren an einem Stücke auch die Formen einer Botalia und einer

Cristellaria zu erkennen. Den grösseren Theil dieser Kalke bilden weissge-

fleckte, spröde, harte, zum Theil klingende, graulichgelbe Kalkschiefer, welche

meist weissgefleckt oder marmorirt erscheinen, in welchen ausser Durchschnit-

ten von der kleinen Numm. striata d'Orh. andere deutliche Beste nicht be-

obachtet wurden.

Die östlichste Partie liegt gleichfalls, wie die des Palkhegy auf der südli-

chen Seite des Kecskes-Völgy, und zwar unmittelbar am Austritt des Baches

aus dem engen schluchtartigen Theil des Thaies südlich von Csövdrhegy und

nordwestlich von dem Orte Csövär selbst. Sie bildet hier einen kleinen in die

Augen fallenden spitzen Kegel, in dem ein Steinbruch angelegt ist. Es treten

hier sowohl dickere Kalkbänke als dünnere Kalkschiefer von meist gelblicher

oder graulichweisser Farbe auf, in welchen verschiedene Schalreste in unvoll-

kommen erhaltenem Zustande vorkommen. Von Nummuliten kommen hier Ho-
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rizontal - Burclisclinitte von Numm, exponens Sow. in einzelnen Stücken

ziemlich häufig vor.

Die bei weitem grösste Ausdehnung hat die dem nordöstlichen Abschnitt

des Csövär-Gebirges angehörende Partie von Nummulitenkalken, welche den
grössten Theil des Plateaus zwischen Uj-Major und dem Vashegy, der höchsten

Erhebung des Dachsteindolomites und der NO.-Gehänge desselben gegen Nesza
zusammensetzt. Di-eselbe hat ihre grösste Ausdehnung südlich von Nezsa, wird

aber weiterhin unterbrochen und verschmälert durch das Hervortreten des

Dachsteinkalkes und Dolomites, und ist noch unmittelbar in der Einsenkung am
KW.-Gehänge des Vashegy zu beobachten.

Der grösste Theil der in diesem Gebiete vertretenen Schichten sind dünn»
plattig geschichtete Kalke und spröde, leicht zerspringende Kalkschiefer von
gelblichweisser oder röthlichgelber Grundfarbe, welche durch hellere weisse

Flecken und bandartige Zeichnungen marmorirt erscheint. Selten finden sich

gut erkennbare Beste von Schalthieren ausser Auswitterungen und Durchschnit-

ten von kleinen Nummulitenarten, welche sich zum grössten Theile auf Numm*
striata ctOrb, und Nrnrnth pkinuhtu d'Orb. beziehen lassen.

In dem nördlichsten Gebiete, in dem die älteren Sedimentärschichten zum
Vorschein kommen, in dem langen Zuge des KÖhegy und Cserinehegy bei A. Pe-

t^ny traten die Nummulitenkalke nur in einem einzigen aber ziemlich bedeu-

tenden Zuge auf. Sie bilden nämlich den grössten Theil des ganzen Kohegy-
Bückens.

Die plateauartig ausgebreitete Höhe desselben, sowie der grösste Theil sei-

ner Abhänge sind ganz weiss von den dicht aneinander liegenden Stücken

und Scherben ganz ähnlicher Kalkschiefer, wie sie die NO.-Gehänge der Csövä,-

rer Kalksteininsel zeigen. Ausser den Auswitterungen der kleinen Numnu striata

d'Orb. kommen hier nicht selten auch Durchschnitte von Borelis (Alveolina)

und Schalreste einer grossen Auster vor.

F. Soeene Sandsteine and Conglomerate. Wenngleich in keinem der Ge-
biete eine direkte deutliche Auflagerung der ziemlich mächtigen und verbreite-

ten Sandstein-Conglomerate nachgewiesen werden konnte, so spricht doch der

Umstand, dass die Nummulitenkalke von mehreren Punkten ganz deutlich auf

den Dachsteinkalken des Gebietes unmittelbar aufliegen, dafür, dass im Ver-

hältnisse zu ihnen die Sandsteine jüngere oder gieichalterige Bildungen sind.

Zwar liegen auch die Sandsteine in grossen Strecken unmittelbar auf den älte-

sten Kalken des Gebietes, aber deutlich nur dort, wo überhaupt keine Nummu-
litenkalke auftreten. Würden die Sandsteine und ihre Conglomerate in einerweni-

ger vom Typus der eocenen Karpathensandsteine oder des südalpinen eocenen

Flysch abweichenden Art der petrographischen Ausbildung auftreten, sondern die-

sen gleichsehen, so wäre überhaupt kein Grund vorhanden, ein anderes Verhältniss

für möglich zu halten. Ihre petrographische Beschaffenheit ist aber eine ziem-

lich verschiedene. Es fehlen vor Allem die dünneren mehr mergligen und
schiefrigen Zwischenlagen, und überhaupt die deutliche plattige und bankför-

mige Absonderung in Schichten. Üeberdies ist die Hauptmasse der Sandsteine

und Conglomerate, welche wir mit unter das Eocene einbeziehen, viel glimmer-

ärmer, dagegen quarzreicher, als die gewöhnlichen Karpathensandsteine und
Conglomerate. Es fehlen ihnen endlich auch die dem Flysch und Karpathen-

sandstein eigenthümlichen Fucoiden , und ihre Farbe ist eine aiiffallend

hellere.

Die Sandsteine, welche in den Brüchen am Naszal, am Wachberge bei Gran
und auf dem Sattel des Delhegy und Cserinehegy gewonnen werden, zeichnen
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sich durch ein feines bis mittelgrobes sehr gleichmässiges Korn aus, und lassen sich

sehr gut bearbeiten. Sie haben meist weisse, graulich weisse oder auch helle

gelbliche oder röthliche Farbentöne. Das quarzige Bindemittel der feinen grauen

Quarzkörnchen ist sehr sparsam und mit feinen Feldspathpartikelchen unter-

mischt, wodurch die Gesteine oft ein fein weisspunktirtes Aussehen erhalten.

Diese feinen gehen in gröbere Quarzsandsteine und förmliche grobe Conglome-
rate über. Von organischen Resten ist darin kaum eine Spur zu entdecken,

doch sollen in den Sandsteinen am V^achberge bei Gran Haifischzähne vorge-

kommen sein.

An diese Schichten schliessen wir am besten eine kleine Reihe von Schich-

ten an, deren sichere Stellung insoferne noch unklar ist, als sichere Anhalts-

punkte für ihre Zustellung zu den oberen Eocenschichten ebenso fehlen, als si-

chere Beweise für ihre Zugehörigkeit zu den nächstfolgenden tiefsten Schichten

der Neogenzeit mit Cerithium margaritaceum.

Hieher gehören zunächst die geschichteten Mergel und Sandsteinschichten

unmittelbar bei Gran und die in den Ziegeleien am Wach- und Straszaberge

zu Tage tretenden Mergel, ferner die operculinenreichen braunen Sandsteine

und die damit in Verbindung stehenden Mergel, welche bei Szendeliely nächst

der Strasse und im Thale anstehen.

II Das tertiäre mittlere Hügelland.

Die Schichten, welche um die drei nördlich von Waitzen emportauchenden

älteren Inselgebirge vertheilt sind und welche den nun vielfach von Löss über-

deckten Kern des ganzen tief- und viel zerschnittenen Berg- und Hügellandes

bilden zwischen dem westlichen Trachytgebirge und dem östlichen Basaltgebiete,

sind fast durchAvegs marinen Ursprunges und gehören insgesammt einer älteren

Stufe des Neogenmeeres an, als diejenige ist, welche durch die Fauna des Te-

gels von Baden und durcli die Fauna des Leithakalkes repräsentirt wird. Aus-

serhalb dieses Hauptgebietes finden sich gieichalterige Schichten vorzugsweise

nur in der Nähe von Gr.ui am Fusse des Vaskapu und Sashegy, also am West-

gehänge des Trachytgebietes entwickelt.

So einförmig und gleichartig der verbreitete und ziemlicli mächtige Com-

plex dieser Schichten in Bezug auf seine petrographische Ausbildung auch ist, so

bietet er doch in kleineu Verschiedenheiten des Materials und seiner Anordnung,

besonders aber in paläontologischer Eigenthümlichkeit Anhaltspunkte zu einer

speciellen Gliederung. !']s besteht zwar das Material des ganzen Complexes vor-

herrschend nur aus gelbem oder weisslichem Sandstein und Sand, und aus gleich-

falls deutlich sandigen aher mehr grauen oder bläulichen Tegeln, aber es macht

sich schon in der Gruppirung dieser Huuptbestandtheile eine Scheidung in eine

tiefere und eine höhere Abtheilung bemerklich, die dann auch durch die Ver-

schiedenheit der Fauna erkenntlich mn).

Das tiefere Niveau ist charakterisirt durch das Vorherrschen der dunkleren

tegeligeu Schichten und der festen Sandsteinbänke, während das obere vorzugs-

weise nur aus hellgelben oder weissen gröberen und feineren Sauden mit nur

mehr untergeordneten S'chichten von festem Sandstein besteht.

Als häufigste Char.ikterform tritt in der reicheren Fauna des tieferen Com-

plexes das Gerith. mai<jaritaceuni auf: in dem höheren Complex besteht die

ganze Fauna fast nur aus Anomien, Pectines und Austern, und zwar ist darunter

die Änomia costata die bezeichnendste und verbreiteteste Form. Jener tiefere

'{7
K. k. geologische Reich -^anstalt. 186ö. 16. Band. m. Heft. "
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Complex entspricht in seiner Fauna und Stellung den ;,Horner Schichten," der

höhere den Anoraiensanden des Wiener Beckens.

Obgleich in dem Gebiete des Waitzner Hügellandes eine scharfe Grenze

zwischen diesen beiden Niveaus nicht besteht, sondern der üebergang der Mee-
resabsätze der ersteren seichteren in die der zweiten tieferen Stufe ganz allmä-

lich erfolgten, so ist es doch der Uebersicht wegen geeigneter, sie in ihren De-

tails getrennt zu verfolgen.

a) Homer Schichten. (Margaritaceum-Schichten.)

Die Verbreitung dieser Schichten im Waitzner Hügellande ist eine nicht

unbedeutende, jedoch treten sie meist nur ziemlich versteckt in der Tiefe der

Gräben und an den unteren Gehängen zu Tage, und gelangen fast nirgends zu

bedeutender Flächenentwicklung, weil die ihnen aufliegenden mächtigeren und

loseren Anomien-Sande und Schotterlagen das ganze vom Löss entblösste Ter-

rain bedecken.

Auf der Westseite des Trachytgebirges treten sie nur bei Gran in grösserer

Verbreitung auf. Sie bilden hier die mit Weingärten bepflanzten westlichen Vor-

hügel des Vaskapu-Berges und die südwestlichen Gehänge des Sashegy. Der
Boden dieser Weingärten ist meist ein sandiger Tegel, und aus diesem stammen
die zahlreichen Ceritliien und Ostreenreste, welche an einzelnen Stellen in grosser

Menge auf den Wegen und zwischen den Weinstöcken herumliegen. Besonders

häufig fanden sie sich auf dem Wege der ostwärts von Gran durch die Weingär-

ten auf den Höhen N. vom Kalvarienberge führt, ferner in den Weingärten auf

dem in SW. von Vaskapu abwärts laufenden Rücken und nächst dem kleinen Gupf
zwischen dem Sashegy und dem Kalvarienberge. An dem letzteren Punkte sieht man
sogar die Schichten, welche die Cerithien führen in einer kleinen Entblössung an-

stehen. Es sind flach gegen N. fallende Tegel, welche nach oben mit reinem Quarz

saud wechseln. Trotz der Nähe der Trachytbreccien und desTrachytes ist weder in

dem tieferen Cerithien-Tegel noch in den höheren Sauden eine Spur von trachyti-

schem Material zu finden. Cerithium margaritaceuni und Cerithium plicatum sind

hier wie an den meisten Orten, wo diese Schichten auftreten, die häufigsten und
constantesten Formen. Anschliessend an diese Punkte erwähnen wir das Vorkom-
men von Schichten mit Cerithium margaritaceuni und Cerithium plicatum bei

Maria Nosztra nördlich von Szobb, welches Herr Wolf bei Gelegenheit der Ue-
bersichtsaufnahmen entdeckte. Die bedeutendste Entwicklung erlangen die

Schichten mit Cerithium margaritaceum entlang dem östlichen gegen das Waitz-

ner Hügelland selbst gekehrten Steilgehänge des Trachytgebietes. Mit Spuren

von Petrefacten treten sie in dem nördlich von der Donau gelegenen Theile des

Eandgebietes zunächst im Graben südöstlich von Kamorhegy auf Südlich und
südöstlich von diesem Punkte folgen zwei der wichtigsten Hauptfundorte „Dios-

Jenö und Dios Jenö-Tö." In sehr guter Entwicklung in Bezug auf die Vertre-

tung und Menge charakteristischer Versteinerungen sind diese Schichten sowohl

am Südgehänge des Berges ausgebildet, an dem das Dorf Dios-Jenö selbst

liegt, als auch an dem südöstlichen Ufer des nur eine gute Viertelstunde ent-

fernten See's (Dios-Jenö-Tö) und längs der Fortsetzung dieses Uferlandes gegen
die Tolmäcser Mühle. In der beigegebenen Petrefactenliste nehmen wir diesen

letzteren Punkt als Hauptfundort an, mit dem wir die übrigen Punkte in Ver-
gleich stellen. Uebrigens zeigen sich an den meisten Punkten trotz der allge-

meinen Gleichförmigkeit in der petrographischen und ^paläontologischen Ausbil-
dung dieser Schichten dennoch gewisse Abweichungen , sowohl in der Ge-
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Steinsbeschaffenheit als in den die überall wieder erscheinenden Hauptarten be-

gleitenden kleinen Faunen.

Schon in den beiden ziemlich nahen Fundorten bei Dios-Jenö lässt sich

ein kleiner Unterschied nachweisen. In den dicht am Dorfe anstehenden

Schichten herrschen mehr die tegeligen bläulich oder gelblichgrauen Schichten

mit zahlreichen Cerithien und Mytilus vor. Am See-Ufer sind die Schichten

mehr sandiger Natur, theilweise vorherrschend bläulichgi-auer oder gelblich-

weisser Sand, und hier treten neben dem über das Cerithium margaritaceum
vorherrschenden Cerithium plicatum in besonderer Häufigkeit Pectunculi auf. Bei

P. Felsö Jasztelek treten an einem Berge nördlich von Recsäg und nordöstlich

von F. Jasztelek an einer ziemlich hohen steilen gut entblössten Wand gelbe

bis gelblichbraune , sehr eisenschüssige gröbere Sande und Sandsteine auf,

die durch Beimengung grösserer Quarzbrocken zum Theile conglomeratisch

werden, welche wiederum durch eine ganz besondere Fauna charakterisirt

sind. Es treten hier nämlich fast alle anderen Formen gänzlich zurück, gegen

eine Lucina, die fast allein eine ganze mehrere Klafter mächtige Bank gani

und gar erfüllt. Diese Lucinen sind meist nur als Steinkerne erhalten, jedoch

finden sich , wiewohl selten, auch Exemplare mit noch wohlerhaltener

Schale.

Ausserdem treten hier nur einige Austern, Cardien und Area etwas häufiger

auf, dagegen erscheinen die Steinkerne und Abdrücke der charakteristischen

Cerithien nur sehr sparsam. Ziemlich reichhaltig au verschiedenen Formen ist

wiederum die Fauna der festeren Sandsteine und loseren Sande, welche dicht

am Donau-Ufer in einem kleinen Graben bei Köhid anstehen. Sie liegen un-

mittelbar auf dunkleren blaugrauen, theilweise etwas sandigen Tegeln, welche

hier am Donau-Ufer auf eine lange Strecke fortdauernd ausbeissen und

an deren Grenze mit dem Sande eine grosse Anzahl von Quellen hervortritt,

welche sich unmittelbar in die Donau ergiessen. Schon ehe man zu der Aus-

mündung des Grabens gegen die Donau kommt, bemerkt man am Fusse der

niedrigen aber steilen Uferböschung eine schmale Tegelschichte mit kleinen

Turritella-, Area- und Cardium-Schdleii.

Im engen Seitengraben findet man zunächst an den entblössten Wänden
unten einen bläulichen sandigen Tegel ausbeissen , über dem eine weniger

regelmässige Schichte von Quarzschotter liegt, über diesem folgt ein etwas

bräunlicher, thoniger Löss mit kleinen Lymnaeen und Cyclas?; darüber erst

liegt schwarzer Ackerboden mit einzelnen Quarzgeröllen. Weiter hin im Gra-

ben ist ein vollständigeres Profil entblösst. Von oben nach unten folgen die

Ablagerungen hier im nachstehender Weise:

1. Schwarze Humusdecke mit vereinzelten Quarzgeröllen . . 1 — 2 Fuss.

2. Sand mit Schotter 2 — 3„
3. Schotterlage i/a — 1 »

4. Gelblicher sandiger Tegel und Sandstein
)

5. Bläulichgrauer sandiger Tegel und Sandstein nach unten I ungefähr

mit Pflanzenspuren, nach oben mit festeren Sandsteineinlage- l 3 Klal'ter,

rungen )

Diese Schichten verflachen mit sanfter Neigung gegen die Donau In

den etwas festeren Sandsteinbänken an der Grenze des bläulichen Tegels

nach oben, sowie in dem helleren sandigen Tegel, welcher darüber liegt,

finden sich die marinen Versteinerungen der Homer Stufe sehr zahlreich,

wenngleich nicht in sehr wohlerhaltenem Zustande vertreten. Nebst den

3T*
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beiden leitenden Cerithienarten sind hier die Gattungen Pedunculus, Cardium,

Lucina, Area, Diplodonta, Corhula und Ostrea am häufigsten vertreten.

Am Donau-Ufer südlich von Waitzen treten diese Tegel noch an mehre-

ren Punkten hervor, mit deutlichen und reichlichen Petrefacten versehen

aber erst wieder am Steilufer unmittelbar unter den Häusern von Kodi-Csärda

dicht an der südlichen Grenze des Aufnahmsterrains. Auch hier sind ausser

den Cerithien zahlreiche Bivalven in einer Schichte dieser Tegel, die unmit-

telbar über dem Niveau der Donau liegt, eingebettet. Die Schalen sind je-

doch durch den dauernden Binfluss der Feuchtigkeit so mürbe und zerbrech-

lich, dass hier sehr wenig Gutes zu erhalten ist, wenn man nicht in der

Lage ist, grössere Abgrabungen vorzunehmen. Auf der Waitzen gegenüber

liegenden Seite des Donau-Ufer treten diese Schichten weiter gegen das Ge-
birge zurück. Sie sind hier dem ganzen Donau-Ufer entlang unter einer mäch-
tigen Löss- und Schuttdecke verborgen und treten nur im Bereiche der stei-

leren Erhebung einzelner Trachytkegel wie des Sody - Berges, und an den

Steilwänden und in den tiefen Einrissen der von der Steilwand des Visse-

grader Trachytgebietes herabkommenden Gräben deutlich zu Tage. Sie las-

sen sich hier fast in jedem der gegen die Donau herabkommenden Gräben
nachweisen.

Gewöhnlich beschränkt sich die Fauna hier nur auf wenige zu den bei-

den Cerithienarten hinzutretende Formen. Bemerkenswerth ist das Auftreten

dieser Schichten an diesem Eande besonders erstens in dem vom Herrentisch-

berge durch das sogenannte „Pandurenloch" herabkommenden Graben, weil

hier ihre Ueberlagerung durch die Anomiensande und die Ueberlagerung die-

ser durch die Trachytbreccien sehr deutlich zu beobachten ist, und zweitens

auf dem Wege von Poes Megyer nach Sz. Läszlö über das Försterhaus, weil

sie noch in sehr bedeutender Höhe zu beobachten sind.

Weiter im inneren Gebiete des Waitzner Hügellandes sind diese Schich-

ten noch an drei verschiedenen Punkten durch deutlich erkennbare Verstei-

nerungen nachgewiesen worden. Alle diese drei Punkte liegen östlich von

Waitzen zwischen dem Naszal-Gebirge dem Csövärer Gebirge und dem langen

Basaltrücken des Csoröghegy. Der eine dieser Fundorte befindet sich in der

Schlucht zwischen Cselöte Puszta und Kosd nordöstlich von Waitzen, durch

welche die Waitzner Strasse nach Kosd führt. Dicht am Wege stehen hier aus

den loseren Sauden, welche die beiden Wände des unteren Theiles der

Schlucht bilden, einige feste Sandsteinbänke hervor. Aus diesen wurden eine

Reihe interessanter Petrefacten gesammelt, welche, da auch Steinkerne und

kMmcke Yon GeritJiium 2)licatiim nicht fehlen, noch in dieses Niveau gehören.

Sehr reichlich ist in diesen Sandsteinen besonders eine schöne Bryozoe ver-

treten. Unter den aufgefundenen Ein- und Zweischalenresten ist als bemer-

kenswerthestes Stück ein gut erhaltener Steinkern von Pholadomya Weissii zu

nennen, einer Form, welche an keinem der anderen Punkte gefunden wurde.

Nicht minder interessant ist der Nachweis der Margaritaceum-Schichten

bei Pencz. Aus dem Gebirge östlich von Felsö Pencz gegen Puszta Szugyi

bringt der in einen tiefen Graben eingerissene Bach zahlreiche Stücke und
Blöcke eines groben, zum Theile fast conglomeratisch werdenden Quarzsand-

steines herab, welcher deutliche, gut erkennbare Abdrücke von Cerithium

margaritaceum nnd Cerithium plicatum enthält. Ueberdies sind auch Austern

in diesem Gestein eingebacken oder finden sich wohl auch herausgelöst

und frei im Bache umherliegend. Diese festen Sandsteine und Conglome-
rate stehen auch in der Tiefe der Graben-Einrisse auf der Nordseite des

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



[13] Die geologischen Verhältnisse der Umgebungen von Waitzen in Ungarn. 289

Hauptthaies an und werden stellenweise gebrochen und als Baumaterial

verwendet.

Der letzte Punkt endlich, wo wir diese Schichten mit Sicherheit nach-

weisen konnten, ist nahe der Höhe des Bergrückens Kiraly Kerenda süd-

lich von Puszta N. Ször östlich von Waitzen. Unter den hellen Sanden,

welche die Höhe bilden, scheint eine mehr tegelige Schichte zu folgen, aus

welcher die weiterhin auf dem Rücken und an dem oberen Gehänge zwischen

dem Gebüsch und den Baumwurzeln herumliegenden zahlreichen Austern

meist Ostrea cijathula und die sparsamen Bruchstücke von Cerithium plicatum

und Cerithium margaritaceum herstammen.

Aus der Vertheilung dieser Fundorte geht schon hervor, dass die Ver-

breitung der „Horner Schichten" im Waitzner Gebiete eine ziemlich bedeu-

tende ist. Die Unterlage der ganzen den Naszal umgebenden Hügelreihen

und ihre Fortsetzung gegen SO. in dem Wein-Gebirge von Felsö Pencz und

weiterhin dem langen Zuge des Nagy Szörhegy und seiner Parallelrücken

dürfte der Hauptsache nach aus diesen Schichten bestehen, denn überall kommen
hier in den Einrissen der Thäler und an den unteren Berggehängen, ja zum
Theile selbst auf einzelnen Kuppen die diesen Schichten entsprechenden bläu-

lichen oder grauen, ja wie zum Beispiele in Einrissen bei Pencz selbst ganz

dunkel schwarzgrau gefärbte Tegel zum Vorschein, Die Grenze aber zwi-

schen diesen nach oben/ selbst immer sandiger werdenden und endlich in reinen

Sand übergehenden Schichten mit den darauf folgenden Anomien- und Au-

sternsanden zu bestimmen, ist nicht leicht durchführbar.
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Das vorstehende Petrefacten - Verzeichniss gibt eine Uebersicht der Fauna

der verschiedenen Punkte im Vergleich mit der des Horner Beckens.

Die Liste von Dios-Jenö-Tö verdanke ich der Gefälligkeit des Herrn Direc-

tors M. Hörn es, der dort in grösserem Massstabe sammeln konnte, als es mir

selbst möglich war.

b) Anomia-Sande.

Sowohl in Bezug auf Mächtigkeit als an Ausdehnung nimmt der Complex

von hellen weissen oder gelben Sauden, in deren tieferem Niveau Anomien und
Austern fast die einzigen häufigen Vertreter einer einförmigen Meeres-Fauna

sind, den wesentlichsten Antheil an der Zusammensetzung des ganzen Hügel-

landes zwischen dem Trachytgebiete im Westen und dem Dolerit- und Basaltge-

biete im Osten von Waitzen. Im Allgemeinen ist die Mächtigkeit und Verbrei-

tung derselben unbedeutender in dem südlich von den Inselgebirgen des Naszal

und Csoröghegy gelegenen Theile, als in dem nördlich davon ausgebreiteten

Terrain.

In diesem zeigen fast alle Steilgehänge und zum Theile auch die höheren

Eücken und Kuppen dieselbe einförmige Zusammensetzung aus hellen losen

Sauden mit sparsam eingelagerten festeren Sandsteinbänken. Im höchsten Ni-

veau des Complexes erscheinen nicht selten aber nur local in grösserer Mächtig-

keit und Ausdehnung reine Quarzschotter und zum Theile auch feste Quarzcon-

glomerate. Die bedeutendste Ablagerung von reinem weissen Quarzschotter be-

findet sich nördlich von Becske, nordwestlich von Szända Varallya. Unmittelbar

unter derselben liegt eine zum grössten Theile aus Lignit bestehende Braunkoh-

lenablagerung, auf welche ein Bergbau in Betrieb ist, der an die Zuckerfabrik von

Kis Haläp bei Suräny den einzigen bedeutenderen Absatz hat. Dem gleichen

Niveau gehören die von Herrn Bock h beobachteten Lignitablagerungen an, wel-

che östlich von Herencseny und nördlich von Suräny ausbeissen. Aebnliche

Schotterlagen kommen nördlich von Suräny, zwischen Tereny und Szända Varal-

lya vor, und erscheinen auch mehrfach in nicht unbedeutender Verbreitung im
Bereiche des Basaltgebietes zwischen Acsa und Vanyarcz, bei Ber, im Bujaker

Walde, am Szändaberge, bei Szända und Kutäsö. Im westlichen Theile des Hü-
gellandes treten sie bei Tereske, Berinke Oroszi, Puszta Szomolya, Tolmacs,

Neograd und am Fusse des Köhegy zu Tage. Es ist jedoch wegen der Bedeckung

und Vermischung mit Löss meist schwer zu entscheiden, ob sich diese Schotter

noch an ursprünglicher Lagerstätte befinden oder secundäre Absätze der Dilu-

vialzeit sind, welche durch Zerstörung und Fortführung der älteren Schotterab-

lagerungen gebildet wurden. Die festen in den losen Sauden des Gebietes einge-

betteten Sandsteinbänke und lagenförmig aneinander gereihten Sandsteinblöcke,

die zum Theile nur concretionäre Bildungen sein mögen, führen äusserst selten

Versteinerungen. Nur bei Felsö Szecsenke wurden in den rostgelb bis röthlich

gefärbten festeren Sandsteinlagen Keste von zarten weissen Bivalvenschalen ge-

funden, die zum Theile zu Cardium gehören, aber eine nähere Bestimmung nicht

zuliessen. Die Hauptpunkte, an welchen die den ganzen Complex charakterisi-

renden Muscheln. Anomia costata Eich, und Ostrea digitalina Eichw. wahr-

scheinlich in Begleitung noch einiger anderer Anomien- und Austernarten vor-

kommen,sind auf dem jenseitigen Donau-Ufer am Ostrande desVissegrader Trachyt-

gebirges „das Pandurenloch" im Graben unter dem Herrentischberg, die Gräben
bei Tahi westlich von Tötfalu, der Graben westlich von Poes Megyer. Hieher

dürften auch die Sande gehören, welche auf der Westseite des Traehytgebirges

bei Gran am Vaskapu und Sashegy über den tegeligen Schichten mit Cerithiunt
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margaritaceum liegen. Auf der Waitzuer Seite sind Hauptliindorte für die Ano-
mienschichten: 1. die Einsattlung am Csöröghegy südwestlich vonDuka, südöst-

lich von Waitzen, welche jedoch besonders reich ist an kleinen Ostreen, vorzugs-

weise Ostrea digitalina Eichiv., und 2. die Gehänge an der Mühle zwischen Neo-
gradundBerkenye. üeberdies kamen sie vor i. an den Hügeln bei Tolmacs, 4. im
Hohlwege am Oroshegy zwischen Vadkert und Naudor, 5. in dem Sande der
Schlucht unter dem Karajsoberge, 6. in den Schluchten zwischen dem Dregelvär-
berge und dem Försterhause Deszkäs. Im nordöstlichen Gebiete ist der reichste

Fundort im Graben zwischen Fereny und Szända Varallya. Sie wurden überdies

auch beobachtet auf den Hügeln zwischen Suräny und Tereny.

In den Complex dieser Anomiensande gehört überdies eine sehr interes-

sante Schichte, welche nur an drei Punkten nachgewiesen wurde und die sich durch
einen ausserordentlichen Keichthum an Pectenschalen auszeichnet. Der Haupt-
fundort ist der Einschnitt, den die Waitzner Strasse auf der Höhe des Dioshegy
südlich von Szendehely macht. Die zu beiden Seiten anstehenden losen theils

groben, theils feineren Sandschichten sind dicht erfüllt mit Pectenschalen, welche

alle zu Pecten vcnÜlabrma Goldf. (syn. mit P. scahrelllis Duj.) gehören. Kleine

Anomien- und Austernschalen finden sich hier gleichfalls, aber imr sparsam vor.

lieber die Lagerungsverhältnisse zur eigentlichen Anomienschichte erfährt man
aus diesem Durchschnitt nichts, dagegen ist es ziemlich klar, dass diese Pecten-

schichte unter den trachytischen Breccien und Tuffen des Kecskesberges liegt.

Sehr genaue und klare Anhaltspunkte über die Schichtenfolge von den
Margaritaceum-Schichten aufwärts bis zu den Trachytbreccien gibt der Weg
nach dem Herrentischberge durch das sogenannte „Pandurenloch", südlich vom
Sodj-Berg. In dieser Schlucht sieht man ganz klar und deutlich über den
Schichten mit Cerith. 'inargaritavenm, die anomienreichen Sande in einer Mäch-
tigkeit von mehreren Klaftern folgen, über diesen liegen unmittelbar oberhalb

einer hier entspringenden trefflichen Quelle, einige festere Sandsteinbänke, wel-

che ziemli(;h reich sind an Pecten veutllahrtini, und nur wenig weiter aufwärts

in der Schlucht sieht man endlich unmittelbar auf diesen Pectenbänken die

Trachytbreccien folgen, welche von da an bis zur Höhe des Gebirgsrandes an-

halten. Die Schichten fallen alle gleichmässig unter 15— 20 Grad gegen SW.,
also gegen das Trachytgebirge ein. Ausser au diesen zwei Punkten wurden Spu-

ren dieser Schichten nur noch in der unmittelbaren Nähe des kleinen Basaltke-

gels Varhegy nördlich von Kis Ujfalu, südwestlich von Tot Györk beobachtet.

Am Eingange des kleinen Thaies, welches zwischen den mit Löss bedeckten

unteren Gehängen aufwärts führt , wurden durch eine Bruunengrabung

sandige Schichten zu Tage gefördert, welche Bruchstücke derselben Pectenart

enthielten.

III. Das Trachytgebirge und seine sedimeotäreQ RaadbilduDgen.

Der mächtige Gebirgswall, welcher die Donau zwischen Gran und Veröcze

durchschneidet, macht dem Blick des Beschauers sowohl auf einer Donaufahrt

durch diesen engen pittoresken Theil des Donauthales, als auch von dem niedrige-

ren angrenzenden Hügellande seiner östlichen oder westlichen Seite her in seinen

steil ansteigenden, mit zahlreichen Spitzen und Kuppen gekrönten Längsfronten

den Eindruck eines zusammengehörigen geologisch einförmig construirten Ge-
birgskörpers. Man vermuthet höchstens, dass von den flacheren Gehängen am
Einfluss der Eipel her und aus dem Gebiete der Vorhügel der Längsfronten sedi-

mentäre Gebilde stellenweise in den geschlossen erscheinenden höheren Gebirgs-

körper eingreifen. Dringt man aber in das Gebirge selbst ein, so ist man über-
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rascht, dass man stundenlang wandern kann, ohne einen authentischen massi-

ven Trachytberg zu sehen, und aus deuterogenen, zum Theile deutlich sedimen-

tären Gebilden des Trachytes nicht herauskommt. Der eigentliche massive

Trachyt hat bei den specielleren Aufnahmen in dem ganzen Gebiete, sowohl in

dem nördlich als in dem südlich von der Donau gelegenen Theile eine sehr we-

sentliche Beschränkung erfahren. Schon Peters hat in seiner Abhandlung

in Bezug auf den südlichen Theil die Vermuthung ausgesprochen, es

werde die genauere Untersuchung dieses Kesultat liefern. Die Schwierigkeit der

scharfen Abgrenzung des festen Trachytes gegen seine Breccien und Tuffe ist in

der That keine gejinge, zumal da der grösste Theil des Gebietes dicht bewaldet

und auf grosse Strecken mit einer dielten Humus- und Blätterdecke überzogen

ist. Es wird daher immerhin auch jetzt noch einerseits in mancher Partie die

Ausdehnung des festen Trachytes zu gross angegeben, und andererseits wird

innerhalb der grossen Brecciengebiete noch manche kleinere Trachytpartie über-

sehen sein. Im Ganzen aber ist die Vertheilung des Trachytes und der Breccien,

wie sie jetzt auf den Karten erscheint, gewiss eine annähernd richtige.

Wir beschäftigen uns zunächst mit den festen Trachytmassen und schlies-

sen diesen der Altersfolge nach die Breccien und die mit ihnen zusammenhän-

genden deutlich sedimentären Ablagerungen der Tertiärzeit an, welche sich zum
grössten Theile an den Kändern, zum Theile wohl aber auch im Inneren der

Brecciengebiete vorfinden.

A. Die Trachyte.

Die zerrissene Vertheilung der festen massiven Trachyte, welche theils

durch die Verkleidung ihres Zusammenhanges vermittelst der Breccien und Tuffe,

theils durch die Verschiedenartigkeit ihrer Eruptionszeit hervorgebracht ist,

erschwert es, das ganze Material scharf zu sichten und zur übersichtlichen Dar-

stellung zu bringen. Um diesen Zweck einigermassen zu erreichen, versuchen

wir zunächst ohne Rücksicht auf die petrographische und die Altersverschieden-

heit des Materials, uns einen Ueberblick zu verschaffen über die geographische

Anordnung des ganzen uns bekannt gewordenen Trachytmaterials.

Die erste natürliche Haupteintheilung gibt die Donau, und wir nehmen
daher als Hauptabschnitte für die Verbreitung des festen Trachytes dieselben

an, wie für die Eintheilung des ganzen Trachytgebirges. In jedem dieser Haupt-

abschnitte, im „Pilsener" wie im „Vissegrader" Trachytgebiete lassen sich je

drei Unterabtheilungen machen. Es tritt in jedem der Gebiete ein Hauptstock

oder Hauptzug in die Angen , um diesen herum gruppiren sich zunächst die

grösseren und kleineren Partien innerhalb des Breccien- und Tufigebietes, und
an diese endlich reihen sich drittens^ erst die kleinen Durchbrüche, welche aus-

serhalb des Gebietes an seiner Ost- und Westflanke aus dem Tertiärlande und
dem Löss hervortauchen.

Das Hauptgebiet des Trachytes im ;, Vissegrader Gebirge" ist ein langge-

streckter hoher Zug, welcher sicli in paralleler Richtung mit dem „Pilis-Ge-

birge", und von diesem nur getrennt durch das Szt. Leleker und Pills Szt. Ke-
reszter Thal und eine Breccienzone, vom Rarohegy- und Kopart-Berge, südlich

von Maroth, mit südöstlichem Streichen über den Dobogokö und Ispanov 0.

gegen die Südgrenze des Blattes zieht und sich dort in zwei Arme theilt. Vom
Lomm-Berge, südlich von Szt Läszlö, erstreckt sich der eine Arm gegen Szt.

Endre zu und tritt somit aus dem Gebiete des Aufnahmsgebietes, der andere

Arm nimmt die Richtung über den Jazaverin-Berg nach NO. und endet am
Nyerges Hegy. Die bedeutendsten von diesem Hauptzuge getrennten Partien
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erscheinen inuerhalb des weit ausgedehnten Breccien- und Tuffgebietes, welches
gegen Norden vorliegt.

Diese Traehytpartien sind sehr verschieden in Bezug auf ihre Grösse und
die Art ihres Auftretens. Theils sind es einzelne Berge und Bergrücken, theils

mehrere Thäler und Rücken durchquerende Züge, theils nur Thalwände oder
selbst nur Durchschnitte von einzelnen gangartigen oder kuppenartigen Erhe-
bungen, welche die Entblössungen der Thaleinschnitte unter der mächtigen
Breccien- und Tuffdecke zum Vorschein bringen.

Von West nach Ost wurden im Gebiete der nördlichen Tuffzone folgende
Trachytpai-tien beobachtet: 1. Mehrere kleine Aufbrüche an der Steilwand ge-
genüber „Helemba", östlich vom Eselsberge bei Gran ; 2. die Partie der Thal-
gehäuge südwestlich von Maroth; 3. die Gruppe des Hoszuhegy in Maroth und
südlich von Maroth ; 4. die Partie südwestlich von Dömös ; 5. der Zug des
Keseröshegy mit südöstlichem Streichen in paralleler Kichtung zum Dömöser
Thale; 6. der grosse und breite Zug des oberen Levenz-Baches nordwestlich
von Szt. Läszlö mit südwest-nordöstlicbem Streichen zwischen dem Mikulohegy
und dem Herrentisch-Berge ; 7. der Rücken zwischen dem unteren Levenzthale
und dem Vissegrader (unterem Blaubründel-) Thale ; 8. die kleinen Aufbrüche
am Vissegrader Schlossberge ; 9. derKörösberg westlich von Bogdany; 10. der
Zug des Kalbskopfberges südwestlich von Bogdany ; 11, eine Partie im Walde
nordwestlich von Szt. Läszlö.

In dem südöstlichen Theile der südlichen Breccienzone erscheinen zwei
Aufbrüche (Nr. 12 und 13) im Mühlenthale, zwischen der neuen und alten Pa-
piermühle, südöstlich von Szt. Läszlö, nordwestlich von Szt. Endre. Im nord-
westlichen Theile der südlichen Zone wurden drei Partien an der nördlichen

Seite des Szt. Leleker Thaies bekannt, und zwar eine (Nr. 14) unmittelbar dem
Dorfe Lelek selbst, die beiden anderen (15 und 16) gegenüber vom Bela Skala-
Zuge. Eine kleine vereinzelte Partie wird endlich noch von Peters am Vas-
kapuberge, östlich von Gran, angegeben.

Weit geringer an Zahl und unbedeutender an Grösse sind die Einzelaus-

brüche an den Flanken des Gebietes. Entlang dem südlichen Rande treten zwi-

schen dem Piliszuge und dem Trachytgebiete sieben kleine Trachytkuppen und
Aufbrüche zu Tage. Drei derselben gruppiren sich als kleine Vorhügel auf der

Nordseite des Wachberges und Straszazuges direct südlich von Gran, ein vier-

ter erscheint südlich vom städtischen Ziegelofen, ein fünfter hebt sich nord-

westlich vom Bela Skalaberge aus dem Löss heraus, ein sechster erscheint zwi-

schen den Nummulitenkalken am Eingang in die Schlucht des Leleker Thaies,

der siebente und letzte endlich steht im Dorf Lelek selbst an.

In der Nähe des gegen NO. gekehrten Randes des Vissegrader Trachytge-

bietes fällt von Einzeldurchbrüchen besonders der des ausgezeichnet regelmäs-

sig kegelförmigen Sodjberges direct westlich von Waitzen in die Augen. Ausser

ihm ist nur noch eine mit dem Sodjberge nahe zusammenhängende Partie im
Graben südwestlich hinter diesem Kegelberge, und der kleine gleichfalls kegel-

förmige Gupf des Bogostberges westlich von Totfalu anzuführen.

Im „Pilsener" Trachytgebiete wird der Hauptkern des eruptiven Materiales

durch einen breiter ausgedehnten, fast centralen wirklichen Gebirgsstock gebil-

det, der nach Westen und Norden eine einfachere Begrenzung, gegen Süden und
Osten aber ein verzweigteres Eingreifen zwischen das rings umgebende Brec-

cien- und Tuffgebiet zeigt. Die nur einfach und ohne sehr tiefe Buchtung ver-

laufende westliche Grenze, welche den Ort Pilsen selbst nahezu berührt, wird

durch die Höhenpunkte Vär Bikberg und Steinbergl nördlich von »Deutsch-Pil-

J\ Ic.gtolofischeleichBaustalt. 1S66. 16. Band. lU. Heft. «O
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ßen'^ und südlich davon durch den Banyahegy, den Mogyoros Berek, den Galla-

begy, Csikoberg und Vaskapuberg angedeutet. Die östliche Seite erscheint durch

vier grössere Ausläufer, zwischen welchen Löss, Tertiärablagerungen undBreccien

verdeckend eingreifen, wie zerrissen. Der westlichste dieser Ausläufer erstreckt

ßich über den „Csakberg" bis in die Nähe von 0. Damasd, der zweite ist vom
Predny Vrh bei „Maria Nosztra" in dem langen Thale, welches zwischen Szobb

und Zebegeny in die Donau mündet, am Kohesberge und Vargahegy vorüber bis

Bokokut als schmale, gegen Süd gerichtete Zunge zu verfolgen, der dritte er-

streckt sich vom Salzberg in ziemlicher Breite bis zum Szöllöheg zwischen Szt.

Hutta und Szokolya, der vierte, kürzeste endlich, zweigt sich in kurzem Arm
vom Hauptgipfel, dem grossen Hideghegy nach dem kleinen Hideghegy und
Csovänyosberg und gegen den „Magostoa" ab.

Die Trachytpartien, welche vereinzelt in dem nördlichen sehr weit ausge-

dehnten Breccien- und Tuffterrain zu Tage treten, sind grösstentheils von ver-

hältnissmässig nur geringer Ausdehnung. Die bedeutendste derselben ist die

Partie des „Hansel Bercz", östlich von Peröcseny, welcher sich im Thale, nörd-

lich gegen Kemencze zu noch einige kleinere Aufbrüche anschliessen. Aufwärts

im Kemenczer Thale folgt nur ein kleiner Aufbruch südöstlich unter dem ;,Szeni

Szög." Im Umkreis des „Csovanyos" tauchen nordöstlich, östlich und südlich

mehrere kleine Partien aus den Breccien heraus. Besonders hervorstechend da-

von sind nur drei unmittelbar über dem Bande des Brecciengebietes sich erhe-

bende ziemlich scharf contourirte Kegelberge, „der Karajso-, der Kö Ember-
berg und der Kämorhegy", alle drei südwestlich von Nagy Oroszi gelegen. In

dem südöstlichen zwischen dem über Szt. Hutta streichenden Ausläufer und
der langen südlichen Trachytzunge von Bokokut gelegenen Breccien- und Tuff-

gebiete bildet die bedeutendste isolirte Partie der grosse Trachytstock des

Spitzberges zwischen Zebegeny und Gross-Marosch. Ausser diesem sind etwa

noch sieben Aufbrüche im Mühlthale, ferner drei Kuppen zwischen Gross-Ma-

rosch und Szokolya, nämlich die des Kapnihegy, des Gallmutzberges bei Klein

Marosch und des Klekihegy südwestlich von Szokolya und endlich eine Reihe

kleiner Felsen am Eisenbahndurchsohnitt von Zebegeny gegen Süd bemer-

kenswerth.

Eine Anzahl kleiner Trachytaufbrüche befinden sich gleichfalls zwischen

den beiden südlichen Hauptarmen des Centralstockes auf dem Wege von Szobb

»ach „Maria Nosztra.'' Drei bis vier isolirte Trachytpunkte tauchen überdies

noch aus dem Löss der kleinen Bucht, die nördlich von Ipoly Damasd in den

Hauptstock eingreift. Endlich wurden auch in der durch das Eipelthal von der

westlichen Breccienzone abgeschnittenen kleinen Berggruppe des Kirälyos vier

Trachytpartien, davon eine am Kirälyos selbst, eine andere nordöstlich bei Le-

led und zwei südöstlich gegen Helemba zu nachgewiesen.

Von ausserhalb des Gebietes selbst im nahen Hügellande hervortauchenden

trachytischen Vorposten wurden im Bereich des Pilsener Trachytgebirges zwei

sehr interessante Kegelberge bekannt, welche beide auf der Ostflanke liegen ;

der eine derselben ist der „Somlyohegy" bei Tolmäcs, der andere „der Neogra-

der Schlossberg." Eine dritte isolirte Partie taucht im Orte Pilsen (Börzsony),

selbst, durch Tertiärschichten vom Hauptstock getrennt, aus der Lössdecke

hervor.

In Bezug nun auf die speciellere petrographische Zusammensetzung der so

unregelmässig vertheilten festen Massen des Trachytgebirges und auf ihre geolo-

gische Gliederung schliessen sich die Beobachtungsresultate immerhin im gros-

gen Ganzen aa die in anderen Theilen Ungarn's von v. Richthofeu, und in
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Siebenbürgen von Fr. R. v. Hauer und mir gemachten Erfahrungen an. Allö
bisher bekannt gewordenen Hauptgruppen der Trachytfamilie, mit Ausnahme
etwa der „Dacite"^ sind auch hier unter ziemlich gleichen Verhältnissen wie
dort vertreten. Dass Abweichungen und Eigenthümlichkeiten in der specielle-

ren Ausbildungsweise des eruptiven Materiales vorkommen, ist ebenso natür-
lich) als es natürlich ist, dass die Faunen zwei entfernterer Buchten desselben
Meeres trotz der allgemeinen Aehnlichkeit ihre Besonderheiten haben.

1. firflnsteintrachyt.

Der Gfünsteintrachyt oder ältere Andesit ist in dem ganzen Gebiete ver-
iiältnissmässig in nur untergeordneter Weise vertreten. Er kommt nämlich nur
in einer nicht sehr grossen von dem gi-auen Trachyt oder „jüngeren Andesit"
rings umschlossenen stockförmigen Gebirgsmasse im Bereich des „Pilseuer"
fiauptgebietes vor. Dieser kleine Dreieckstock von Grünsteintrachyt liegt ge-
rade östlichvon D.-Pilsen und westlich von der grössten Erhebung des Hauptrückens,
dem „grossenHideghegy." Er wird südlich von dem in Pilsen mit mehreren ande-
ren Gebirgsbächen sich zum Giessfeldbach vereinigenden Kronriegel-Thal begrenzt.

Seine gegen NO. gekehrte Grenzscheide wird durch den schmalen Rücken der
den grossen Hideghegy und den Gr.-Bikberg verbindet, gebildet. Seiner NW.-
Grenze entlang aber schon innerhalb des Grünsteintrachytes selbst läuft der
von der Bergwerks-Colonie „Banya" herabkommende Bach, welche im nörd-
lichsten Vorsprung des Gebietes liegt. Der Hauptrücken wird durch die Gruppe
des Purkberges (Burgberg) und Rosenberges gebildet, die ein südwest-nord-
Östliches Hauptstreicnen hat. Auf der Südseite dieses Zuges durchschneidet

ein zweiter Bach das Gebiet „der Schmidgrundbach (Kovacspatak)." Im oberen
Theile dieses schluchtartigen Thaies, dem „Schmidgrund", findet man die Spuren
des einst stärker betriebenen^ jetzt fast völlig verlassenen Bergbaues. An der

Westecke des Gebietes vereinigen sich die beiden von NO. her den Grünstein-

trachyt durchschneidenden Bäche im sogenannten „Eingrund." Im Eiiigrund

steht noch typischer „grauer Trachyt" an. An der Grenze gegen den Grünstein-

stock ändert derselbe etwas ab, so dass man manchmal in Zweifel ist, ob man
es nicht schon mit Grünsteintrachyt zu thun hat. Nächst der Theilung in die

beiden Gräben aber befindet man sich schon in dem charakteristischen Gestein.

Bergformen, Verwitterungsdecke der Gehänge und Rücken, sowie die Art der

Verwitterung der einzelnen Stücke und der typische grüne Ton der Grundmasse
des Gesteines stechen unverkennbar in die Augen und zwingen zur Annahme
einer geologischen Trennung.

Im oberen Theile des südlichen Thaies liegen die verschiedenen meist ver-

lassenen und eingefallenen Stollenmundlöcher. An den beiden ersten grösseren

Stollen, dem „Rosenbergstollen" und „PurkbergstoUen", ist weder von einem
Gang noch von Erzführung auf den unbedeutenden alten Halden etwas zu sehen.

Sie sind auch fast ganz verfallen. Der dritte, der „Schmidgrundstollen", hat

eine grössere Halde mit vielen Erzspuren. Bleiglanz, Kies und Blende ist in

manchen der herumliegenden Erzstufen ziemlich reichlich vertreten. Der Abbau
scheint hier, wahrscheinlich um Vitriol zu erzeugen, von Zeit zu Zeit wieder in

Angrifi genommen zu werden.

In Bezug auf die petrographische Ausbildung des frischeren Hauptgesteines

ist im Allgemeinen nur zu bemerken, dass die Gliederung in Varietäten hier"

eine ziemlich beschränkte ist, und besonders diejenigen zu fehlen scheinen, wo
die Hornblende vorherrscht und bei Zurücktreten des Feldspathes in die Grund-
masse, der einzige oder vorwiegende der ausgeschiedenen Bestandtheile ist. Die

38*
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schönen Varietäten vom Typus des Henyulgesteines in Siebenbürgen wurden

hier nirgends beobachtet. Der Feldspathbestandtheil ist hier auch in den Aus-

scheidungen immer vorherrschend. Die Hornblende tritt meist stark in die

Grundmasse zurück und wird dabei häufig durch schwarzen Glimmer (Biotit)

ersetzt. Magneteisen und Pyrit finden sich fein vertheilt in den meisten Abän-

derungen vor. Quarz in einzelnen grösseren Körnern, die zum Theile eine An-
lage zu Doppelpyramiden zeigen, ähnlich dem Auftreten im „Csetatje -Gestein"

von Vöröspatak in Siebenbürgen, wurde gleichfalls, wenn auch nur selten

beobachtet. Im Ganzen lassen sich folgende Varietäten näher charakterisiren

:

Var. a) Porphyrartiger Grünsteintrachyt. Grundmasse dunkel-

graulichgrün, dicht felsitisch bis mikrokrystallinisch über die porphyrartig darin

vertheilten Ausscheidungen überwiegend. Ausgeschiedene Bestandtheile gleich-

massig vertheilt, von mittlerer Grösse, frisch, nur wenig verwittert, bestehend

aus gestreiftem Feldspath Oligoklas (Mikrotin Tschermak), schwarzem Glim-

mer, Hornblende und Magneteisen. Der Feldspath ist weitaus überwiegend an

Grösse und Menge in ziemlich gleichartiger Grösse in meist unvollkommenen

Krystallen ausgebildet, von graulichgrüner bis weisslicher Farbe, fettglänzend

und zeigt nicht selten spiegelnde Flächen mit deutlicher Zwillingsstreifung. Der

schwarze Glimmer ist in kleinen bis mittelgrossen sechsseitigen Täfelchen

gleichmässig aber wenig dicht zerstreut. Schwarzgrüne Hornblende erscheint

sparsam vertheilt in kleinen Nadeln und einzelnen dickeren Säulchen. Magnet-

eisen fein und sparsam eingestreut.

Var. b) Körniger Grünsteintrachyt. Graugrüne Grundmasse und

weissliche Feldspathausscheidungen sind ziemlich gleichwerthig zu einem klein-

körnigen Gestein mit unebenkörnigem Bruch gemengt. Schwarze kleine Horn-

blendenadeln sind ziemlich häufig und gleichmässig vertheilt. Glimmer, Magnet-

eisen und Pyrit äusserst sparsam.

Var. c) Quarzführender Grünsteintrachyt. Grundmasse hellgrün,

etwas verwittert, fast zurüktretend. Der weisslichgrüne, gelblich verwitternde

Feldspath in mittelgrossen matten Krystallen herrscht vor. Daneben ist grün-

lichschwarze Hornblende und grünlicher Glimmer in der Grundmasse vertheilt.

Grosse Quarzkörner mit muschligen Bruchflächen oder sechsseitige Pyramiden-

spitzen zeigend, erscheinen, aber nur vereinzelt. Magneteisen und ziemlich viel

Pyrit ist deutlich eingesprengt.

Das Vorkommen dieser Varietät deutet darauf hin, dass möglicherweise

auch das saure Glied der älteren Andesitreihe, der »Dacit" hier vertreten ist.

Da das Vorkommen von Quarz und auch das von derartigen Gesteinen bisher

nur sehr vereinzelt beobachtet wurde, konnte es natürlich keinen Anhaltspunkt

zu einer besonderen geologischen Trennung geben.

An diese typischen Grünsteintrachyte schliessen wir ein Gestein an, welches

gleichfalls nur im Bereiche des Pilsener Hauptgebietes beobachtet wurde, und

trotz mancher Abweichungen im petrographischen Charakter und im geologi-

schen Auftreten, sich doch noch am ersten mit diesen Gesteinen vergleichen

lässt, so lange nicht etwa über ein verschiedenes Alter klare Beweise vorliegen.

Im Wesentlichen ist diese besondere Trachytvarietät, welche weder mit den

Grünsteintrachyten, noch mit den grauen Andesiten, noch auch mit den Ge-

steinen des östlichen grossen Basaltgebietes ganz übereinstimmt, dem ersten

Eindruck nach ein dunkles, fast schwarzes basaltähnliches Gestein. Bei nähe-

rer Untersuchung zeigt es sich, dass trotz der dunklen Farbe der entschieden

grüne Stich der Grundmasse stets sehr deutlich erkennbar ist. Die Gesteine be-

stehen zum grossen Theile fast nur aus dieser schwarzgrauen, meist sehr dich-
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ten felsitischen oder undeutlich mikro-krystallinischen Grundmasse und sind

einerseits im frischen Zustande von einer immensen Zähigkeit, Härte und Fe-
stigkeit, andererseits aber zeigen sie oft eine den Grünsteintrachyten analoge

tiefeindringende Verwitterungsfähigkeit. Deutlich und constant ausgeschieden

tritt stets nur schwarzer Glimmer in mittelgrossen oder selbst ziemlich grossen

sechsseitigen Täfelchen und kurzen Säulen auf. Alle anderen Ausscheidungen
treten nur undeutlich oder äusserst sparsam in schärferer Absonderung aus der

Grundmasse hervor.

Unter den mit der Grundmasse meist innig verwachsenen, und der ähnli-

chen dunklen Farbe wegen darin fast verschwindenden Mineralbestandtheilen

kommen noch vor: erstens ein meist derber oder unvollkommen krystallinischer,

matter, schmutziggrüner bis gelblichgrauer Feldspath, der nur selten verein-

zelte mattglänzende Flächen zeigt, schwarzgrüne Hornblende zum Theile in un-

vollkommen ausgebildeten kurzen Säulchen. Ueberdies Augit und Magneteisen.

Sollte es sich erweisen, dass diese Gesteine in der That dem Alter nach in

die Reihe der Eruptionen des Grünsteintrachytes (älteren Andesites) fallen, so

würde es wahrscheinlich sich als eines der am meisten basischen Glieder dieser

Reihe darstellen, und könnte als ein alter „Biotit-Andesit" bezeichnet werden,

welcher in der Reihe der Grünsteintrachyte so die hier nachfolgende Abtheilung

der Pyroxen-Andesite vertritt.

Dieses Gestein variirt nur sehr wenig und mit nicht weit auseinanderge-

henden Abänderungen. Es sind nur folgende :

Var. a) Tief schwarzgrüne, dicht felsitische bis undeutlich mikro-krystal-

linische Grundmasse weitaus vorwiegend über die inniger beigemengten wie

über die deutlichen Ausscheidungen. Grünlicher bis graulichgelber derber, matt-

fettglänzender Feldspath ist innig mit der Grundmasse verwachsen, und tritt

sparsam in einzelnen grösseren, stärker glänzenden Täfelchen hervor, Schwarz-

grüne Hornblende in unvollkommen ausgebildeten kurzen Säulchen und Augit

sind sparsamer eingestreut und verschwinden für das unbewaffnete Auge ganz

in der dunklen Grundmasse.

Deutlich porphyrartig ausgeschieden ist nur lebhaft metallisch glänzender

schwarzer Glimmer in mittelgrossen sechsseitigen Tafeln und kurzen dicken

Säulchen.

Auf den Kluftflächen zeigt sich hin und wieder ein Beschlag von Eisen-

glimmer.

Var. ß) Schwarzgrüne mikro-krystallinische Grundmasse innig und reich-

licher gemengt mit körnigem oder derbem matten gelblichgrünem Feldspath.

Der Glimmer tritt etwas mehr zurück. Ebenso ist Hornblende und Augit sehr

sparsam eingestreut. Das Gestein ist selir zäh und hartbrüchig.

Var. 7) Fast hornsteinartig hartes, zähes Gestein mit scharfkantig, unebe-

nem, eckigkörnigem Bruch. Die dichte schwarzgrüne Grundmasse ist mit dem

derben gelblichen Feldspathe zu einem innigen Gemenge vereint. Nur verein-

zelt sind grössere mattglänzende Feldspathflächen zu sehen. Schwarze Horn-

blendnadeln sind sparsam eingestreut. Augit scheint gleichfalls nicht zu feh-

len. Dagegen fehlt der Glimmer gänzlich oder erscheint nur sporadisch als aus-

geschiedener Bestandtheil. Magneteisen ist sparsam eingesprengt.

Ausser den petrographischen Besonderheiten zeigt dieser dunkle Trachyt

auch in der Art seines Auftretens eine Eigenthümlichkeit. Er tritt nämlich vor-

zugsweise nur in der Tiefe der Thalspalten und an den äussersten unteren Ge-.

hängseiten der Südseite des Pilsener Hauptstockes auf, dessen Hauptbestand-

theil der jüngere Andesit ist. Die Hauptpunkte seines Auftretens sind nämlich

:
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1. in den Gräben und auf den Gehängen bei Maria Nosztra; 2. in dem Graben
westlich vom Csakhegy, nordöstlich von Ipoly Damasd; 3. im Graben nördlich

von Zebegeny, im Bachbett bei Pöstredny Garek und am Vaskapuberge auf-

wärts bis an die Westgehänge des Salzberges ; 4. im Thale von Kospallay nächst

dem Dorfe an den unteren Gehängen und im Bachbett.

2 Graaep Trachyt. (Jüngerer Andesit.)

„Der graue Trachyt '^ in dem beschränkteren Sinne, wie wir ihn in dei*

„Geologie Siebenbürgen's''*) als geologischen Typus auffassten, oder der „jün-

gere Andesit", bildet das centrale Hauptgebirge in dem Gebiete diesseits und
jenseits der Donau, und ist auch überdies unter den von der Breccien- und
Tuffdecke entblösst gebliebenen oder blossgelegten Einzelpartien ziemlich stark

vertreten Er behauptet auch hier seinen hervorstechenden physiognomischen

Typus, denn die höchsten und scharf markirtesten Berge und Kücken gehören

zum grössten Theile ihm an. Der grosse und kleine Hideghegy und der Salz-^

berg im Pilsener Gebiete, sowie' der Lomberg und Jazaverinberg im Vissegra-^

der Gebiete sind Hauptkuppen der beiden grössten Verbreitungsgebiete dieses

Andesites. Der ganze Hauptzug in diesem, wie der Hauptstock in jenem Ab-
schnitte des Trachytgebirges gehört, abgerechnet einige nicht unbedeutende

Partien an den äusseren Flanken, welche aus normalem Trachyt bestehen, die-

sem Gesteine an. Im Bereiche der die beiden Hauptmassen umschliessenden

Brecciengebiete tritt er in den Partien bei Maroth, Dömös und Vissegrad als

herrschendes Gestein auf, ferner in zwei kleinen versteckten Partien in der Nähe
des Agoshegy.

Auf der Südseite des „Pilsener Stockes" erscheint er imEipelthale beiLe-

led und in dem Trachytstocke zwischen Zebegeny und Gr.-Marosch in etwas

bedeutenderer Ausdehnung. In mehreren kleineren Aufbrüchen taucht er bei

Ipoly Damasd, am Eisenbahndurchschnitt südlich von Zebegeny und überhaupt

an den oberen Thalgehängen der zwischen dem Eipelflusse und dem Mühlgraben

gegen Süden der Donau zufliessenden Bäche aus der Decke von Tertiärschichten

und Löss hervor. Im Westen ist nur ein kleiner in Pilsen selbst auftauchender

Hügel zu erwähnen. Im Norden ist die bedeutendste Masse von grauem Tra-

chyt die des Hausalberges bei Peröcseny. Zwei kleine Aufbrüche wurden am
Thalgehänge gegenüber Kemencze, ein dritter weiter aufwärts im Kemenczer
Thale SO. vom Szeny-Szög beobachtet. Aus dem gleichen Materiale dürften

ihren Contouren nach der scharfkantige nordöstliche Ausläufer des Magossa-

berges, sowie der Pogänyva-Berg nordöstlich vom Csovänyos bestehen. Endlich

sind auch auf der Ostseite auf dem langen Rücken, der zum Csovänyos führte

zwei Punkte, und in der Nähe des Magos-Tax südlich vom kleinen Hideghegy noch
ein Punkt zu verzeichnen, wo Gesteine dieser Trachytgruppe aufgefunden wurden.

In Bezug auf die petrographische Ausbildung schwankt der jüngere Ande-
sit nur zwischen geringen Abänderungen. Die wesentlichste Verschiedenheit ist

durch die Vertretung des Amphibols durch Augit bedingt.

Die weitaus überwiegende Masse der Gesteine dieser Gruppe gehört jedoch

dem Amphibol-Andesit an. Der Pyroxen-Andesit ist in einem der Gebiete zwar

sehr deutlich vertreten, nimmt aber im Ganzen doch in Bezug auf Verbreitung

eine sehr untergeordnete Stellung ein.

In Bezug auf ihre petrographischen Eigenschaften stimmt das Hauptge-
stein der Gruppe mit den Typen der grauen „Hargitta-Trachyte" ebenso über-

•) Fr. B. V. Hauer und Stäche: „Geologie Siebenbürgen's.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



r23] Die geologischen Verhältnisse der Umgebungen von Waitzen in Ungarn. 299

ein, wie in der Form ihres geologischen Auftretens und der Contourformen ihrer

Berge. Dasselbe erscheint meist sehr deutlich und vollkommen platten förmig

bis bankförmig abgesondert. Es zeigt äusserlich nur eine sehr scharf begrenzte

dünne Verwitterungsrinde, Innern aber sehr frische Bruchflächen, welche einen

sehr gleichförmigen dunklen grauen Farbeuton haben, der nicht selten durch

das etwas schärfere Hervortreten der gleiclimässig vertheilten kleinen Feld-

spathausscheidungen weisslich melirt oder punktirt ist. Bei weitem vorherr-

schend sind alle Gesteine sehr dichte mikro-krystallinische Gemenge von uneben
flachmuschligem Bruche, und es treten die Hauptausscheidungen Feldspath und
Hornblende meist in nur sehr kleinen aus der Grundmasse wenig scharf hervor-

stechenden Krystallen auf. Grössere Krystallausscheidungen kommen häufiger

nur bei der Abtheilung der Pyroxen-Andesite vor, Glimmer, Olivin und Chry-

solith kommen nur sporadisch als unwesentliche, accessorische Ausscheidungen

vor. Durch Ueberhandnehmen des Glimmers und durch Grösserwerden der aus-

geschiedenen Hauptbestandtheile bei Zurücktreten der Grundmasse werden Ab-
änderungen gebildet, welche üebergänge vermitteln, theils in der Kichtang

zum Typus des normalen Sanidin-Oligoklas-Trachytes. Diese Abänderungen er-

scheinen meist nur an den Grenzen gegen die betreffenden Trachytgebiete.

Die localen kleinen Abänderungen der beiden Haupttypen sind folgende :

a) Amphibol-Andesite.
Var. a) Typ. Mikro-krystallinisches dichtes Gemenge von schwarzgrauer

bis bräunlich- oder röthlichgrauer Farbe der Grundmasse. Innig und gleich-

massig beigemengt ist Feldspath und Hornblende in sehr kleinen Krystallaus-

scheidungen Der Feldspath ist sehr überwiegend und erscheint theils in weiss-

lichen Punkten, theils in glänzenden Täfelchen, bei denen hin und wieder die

Oligoklasstreifung zu sehen ist. Die Hornblende ist dazwischen sparsam aber

gleichmässig in kleinen dünnen Nadeln oder Säulchen vertheilt, sie ist stets

dunkelgrün bis schwarz und von frischem lebhaften Glanz.

Hauptgestein des grossen Hideghegy und des Salzberges im Pilsener

Stock, der Thalwände zwischen dem Jazaveriii- und Lomberge im Vissegrader

Gebiete.'

Var. ß) Das gleiche Gestein, nur etwas abweichend durch das zerstreute

Hervortreten einzelner grosser krystallinischer Feldspathausscheidungen von

gelblicher Farbe, welche stellenweise Flächen mit deutlicher Zwillingsstreifung

zeigen, und durch einzelne grössere Hornblendkrystalle. Kis-Hideghegy, Partie

im Kemencze-Thale ; Varbikspitze im Pilsener Gebiete.

Var. 7) Gestein wie der Haupttypus mit eingestreuten grünlichen Chryso-

lithpartien. Vereinzelte Punkte auf dem Csovanyos-Rücken.

Var. d) Gestein wie der Haupttypus jedoch Feldspath mit einzelnen grös-

seren spiegelnden gestreiften Flächen und sparsam eingestreute schwarze Glim-

mertäfelchen aus der Grundmasse hervortretend. Salzberg im Pilsener Gebiete.

Var. s) Grundmasse wie beim Haupttypus. Hornblende in schwarzgrünen

langen dünnen Säulchen, ziemlich zäh, vorherrschend, daneben sporadisch Glim-

mer, Olivin und Augit, Hansalberg östlich von Peröcseny.

b) Pyroxen-Andesit.
a) Grundmasse dicht felsitisch bis mikro-krystallinisch von grauer Farbe.

Ausgeschiedener Feldspath und Augit in kleinen nur mit der Loupe deutlich

von der Grundmasse zu unterscheidenden Partien. Vereinzelt grosse Augitkry-

stalle. Banyahegy bei Deutsch-Pilsen.

ß) Grundmasse mikro-krystallinisch, von schwarzgrauer bis bräunlich-

grauer Farbe. Ziemlich häufig porphyrartig ausgeschieden liegen darin scharf
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begrenzte, meist gut ausgebildete 2—3 Linien grosse schwarze Augitkrystalle,

niclit selten zu Zwillingen und Vierlingen verwachsen. Zebegeny, Trachyt-Par-

tien im und nächst dem Dorfe.

3. Normal-Tracbyt.

Die Trachyte, welche sich durch ihre rauhporöse, im engeren Sinne trachy-

tische Grundmasse auszeichnen und Sanidin als Hauptbestandtheil der Grund-

masse und zum Theile auch als ausgeschiedenen Gemengtlieil haben (Sanidinite

Tschermak's) sind bei weitem mannigfaltiger gegliedert, als die beiden be-

schriebenen älteren Abtheilungen der Tiachytgruppe, welche Oligoklas als we-

sentlichen Gemengtheil haben (die Microtinite Tschermak's). Sie bilden trotz

mancher petrographischer üebergänge doch in ihrem ganzen äusseren Habitus

und in der Art ihres geologischen Auftretens eine gut unterscheidbare Gesteins-

gruppe. Sie finden nämlich ihre Hauptverbreitung an den Flanken der dunklen

jüngeren Andesite oder ^grauen Trachyte", und stehen zu den dieselben um-
grenzenden Breccien und Tutfen in engster genetischer Beziehung und meist

auch in directer localer Verbindung.

Im Vissegrader Hauptzuge sind sie besonders auf der nordöstlichen Seite

stark verbreitet. Sie bilden hier eine kleinere Partie am Jopanow Vrch und
einen längeren Zug an den Nordflanken des Lomberges und Jazaverin, wel-

cher sich gegen den Nyerges Hegy zu ausdehnt. Ueberdies gehören im Bereiche

des nördlichen Brecciengebietes die kleinen Aufbrüche an der Donau nächst dem
Eselsberge bei Gran, die Partie des Kesteröshegy, der grosse Zug des Agoshegy
und Herrentischberges, welchen das Levenzthal durchschneidet, einzelne klei-

nere Aufbrüche in Vissegrad, und endlich die Partien des Körösberges und des

Kalbskopfberges westlich und südwestlich von Bogdany hierher. Auch die bei-

den Aufbrüche an der alten und neuen Papiermühle westlich von Monostor in

SO. und die Partien des Szt. Leleker Thaies in SW. des Hauptzuges schliessen

sich hier an. Endlich sind auch die beiden an der nordöstlichen Flanke auf-

tauchenden Spitzkegel, der „Sojdberg" und ;, Bogostberg" mit hier einzu-

beziehen.

Im Pilsener Gebirge sind drei gi'össere Partien zu verzeichnen, welche

sich unmittelbar als äusserste Flanken an den compacten Stock des grauen

Trachytes anlehnen. Die westliche dieser Partien ist die des Gallahegy, die

nördliche ist die des Ungarberges nordöstlich von Pilsen, die östliche dehnt sich

zwischen dem kleinen „Imholzberg" über den Harsoshegy bis zum SzöUöhegy

nächst Szokolya gegen Ost und bis zum Feketehegy nächst Kospallag gegen Süd
aus. Im Süden des Gebietes taucht eine kleine hieher gehörige Berggruppe, die

des Holi Vrch nordöstlich von Maria Nosztra mitten aus dem grauen Trachyte

hervor, zwei andere nicht unbedeutende Partien, die des „Csakhegy" bei Maria

Nosztra und die von ;, Bukowina" zwischen Vargahegy und Köhesberg nördlich

von Zebegöny, grenzen als äusserste Spitzen der zungenförmigen Südausläufer

unmittelbar an die schwarzen zu dem Grünsteintrachyt gestellten Glimmer-
Andesite an. Von abgesonderten Gruppen im südöstlichen Brecciengebiete ge-

hören hieher der grösste Theil der zahlreichen Aufbrüche im Mühlthale, die

Ostflanke und ein Theil der Südgehänge des » Spitzberg-Trachytstockes " bei

Gross-Marosch , ferner die Partien des Kapnihegy, des Gallmutzberges und des

Klerihegy. Im südwestlichen Eandgebiete des Hauptstockes gehört hieher der

Kammeny-Wrssek mit zwei kleinen seitlichen Aufbrüchen südlich von Maria
Nosztra, ein kleiner Gupf nördlich von Ipoly Damasd, und die drei Partien in

dem von der Eipel abgeschnittenen Breccien-Gebiete zwischen Helemba und

I
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dem Kirälyos Berg. Auf der Westseite des nördlichen Breccien-Terrains ist nur

die Thalwand des Kemencze-Thales westlich unter dem Szeni Szög zu erwähnen.

Dagegen bestehen die Spitzherge am Ostrande dieses Tuffgebietes „der Karajso,

der Kö-Ember und der Kamorhegy,* sowie der weit in's tertiäre Hügelland vor-

geschobene Posten des Somlyohegy bei Tolmacs aus besonders schönen Varie-

täten dieser Gruppe.

Die zwei durch die in die Augen fallende Färbung ihrer Grundmasse schon

äusserlich gut zu unterscheidenden Hauptgruppen „der rothe Trachyt und der

weisse Trachyt, " welche in Siebenbürgen als Haupttypen angenommen wurden,

an welche sich die untergeordneteren zahlreichen Abänderungen anschliessen,

spielen auch hier die Hauptrolle. In beiden nimmt die Hornblende eine hervor-

ragende Stelle als ausgeschiedener Bestandtheil ein, und es wird bei beiden

Gruppen durch das Zurücktreten derselben und ihren Ersatz durch Glimmer
eine eigene Nebengruppe gebildet, welche bei den rothen Trachyten gewöhnlich

Gesteine mit bräunlicher Grundmasse, bei den weissen Trachyten hauptsächlich

Gesteine von graulichgrünem Farbentone umfasst. In einem Theil der weissen

Amphibol-Trachyte schon ist hier als besondere Eigenthümlichkeit das sporadi-

sche Vorkommen von Granaten zu beobachten. Dasselbe wird häufiger bei der

Nebengruppe der grünlichen Glimmer-Trachyte (Biotit-Trachyte). Durch die

Gesteine dieser Abtheilung wird endlich ein directer üebergang vermittelt in

die kleine Gruppe der „ Granat führenden Trachyte, " deren Vorkommen für das

Vissegrad-Pilsener Trachyt-Gebiet besonders charakteristisch ist. Wir trennen

diese interessante kleine Gruppe, weil sie durchwegs Gesteine enthält, welche

den Charakter vorgeschrittener Umwandlung und Verwitterung an sich tragen

und weil es sich, wenn auch vermuthen, so doch bisher nicht direct nachweisen

lässt, dass sie mit jenen frischen Granat führenden Glimmertrachyten in gene-

tischem Zusammenhange stehen.

a) Rother Trachyt. Die rothen Trachyte nehmen in Bezug auf ihre Verbrei-

tung im Terrain und auf ihre Massenentwicklung unter der ganzen Abtheilung

der Normal-Trachyte die erste Stelle ein. Sie erscheinen zum Theil in grösseren

kegelförmige Kuppen bildenden Berggruppen wie in dem Gebiete des Gallahegy

NO. von Szobb. In ihrer Verbreitung schliessen sie sich meist näher und enger

an die grauen Andesite an, als die anderen Trachytypen und sie zeigen auch in

manchen ihrer petrographischen Abänderungen eine gewisse Aehnlichkeit und

TJebergangsformen zum grauen Andesit, so dass sie in der Reihe der Trachyt-

eruptionen ein Mittelglied bilden dürften zwischen dem Andesit und den Erup-

tionen der sauereren Endglieder der jüngeren Trachytreihe nicht nur den petro-

graphischen Eigenschaften sondern auch dem Alter nach.

In vorherrschender Verbreitung und charakteristischer Vertretung erscheint

der »rothe Trachyt '^ im Vissegrader Gebiete in dem grossen Zuge südlich von

Vissegrad, welcher das Levenczthal durchschneidet Er wird in diesem Gebiete in

grossen Steinbrüchen gewonnen und vorzüglich zu Pflasterwürfeln für Pest ver-

arbeitet. Die Steinbrüche liegen im mittleren Theile des von Szt. Läszlö her

nach Vissegrad verlaufenden langen Thaies nächst der Strasse und werden von

Vissegrad aus auf Donaukähnen abwärts geführt. Nächstdem tritt dieser Tra-

chyt als Hauptgestein auch in den Partien am Ispanov Vr. und zwischen dem
Lommberg und Nyergeshegy auf. Er erscheint ferner in kleinen Partien in den

Trachytbergen und Aufbrüchen bei Bogdany und in Vissegrad selbst am Ke-

serösberg, bei Dormos und in den Thälern bei Pills Maroth.

Im Pilsener Gebiete nimmt der typische rothe Trachyt den grössten Theil

der drei grossen mit dem Central-Andesitstock zusammenhängenden Trachytge-

K. k. geologische Keichsanstalt. 1866. lt. Band. m. Heft. «>»
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biete in West, Ost und Nord ein und bildet darin gewöhnlich die hervorragend-

sten Kuppen. In weniger dicht bewaldeten Stellen verräth ihn gewöhnlich schon

von Weitem die intensiv rothe Färbung der Steilgehänge. Auch die kleine, mit-

ten im Andesit auftauchende Berggruppe des Noli Vrch besteht aus rothem Tra-

chyt. Ebenso die Partie von Bukowina im Thale zwischen dem Vargahegy und
Köhes B. NO. von Szobb, der grösste Theil der kleinen Aufbrüche im Mühlthal

nördlich von Zebegeny und der bedeutendste Theil der am Andesitstock von

Nagy Marosch zu Tage tretenden Trachyte.

Der Hauptcharakter aller hieher gehörigen Gesteine besteht darin, dass sie

in einer mehr oder weniger dicht und rauh porösen trachytischen Grundmasse

von röthlicher Farbe, einen weissen rissigen Feldspath, schwarze röthlich

verwitternde Hornblende und zum Theile auch schwarzen gleichfalls häufig

in's röthliche stechenden Glimmer entweder verworren beigemengt oder

schärfer porphyrartig ausgeschieden enthalten. Diese allgemeinen Eigenschaf-

ten zeigt so ziemlich jedes hieher gehörige Gestein, und die Abweichungen,

welche auftreten, beschränken sich meist nur auf das Verhältniss des ausge-

schiedenen Feldspathbestandtheiles zur Grundmasse und auf das stärkere oder

schwächere Zurücktreten der Hornblende und des Glimmers.

Die hervorzuhebenden Abänderungen sind etwa folgende :

Yar. a (Typus). Grundmasse fein porös, mikrokrystallinisch, ziemlich dicht

und hart von frischer bläulich bis graulichrother Farbe, überwiegend gegen

die Ausscheidungen. Weisslicher rissiger Feldspath in kleinen Krystallen oder

unvollkommen krystallinisch ausgebildeten eckigen Körnern gleichmässig por-

phyrartig ausgeschieden. Schwarze glänzende Hornblende sparsam in Nadeln und
kleinen kurzen Säulchen in der Gruudmasse eingestreut, hin und wieder mit

löthlicher Verwitterungsrinde. Schwarzer Glimmer meist mit deutlich rothem

Stich ist daneben noch sparsamer vertheilt. Steinbrüche südlich von Vissegrad,

grosser Gallaberg nordwestlich von Szobb, Graben vonO. Damasd nördlich, SW.
von Maria Nosztra.

Var. ß) Aehnliche nur rauhere poröse Grundmasse aber deutlich zurücktre-

tend gegen den ausgeschiedenen Feldspath. Der weissliche meist ungleich frische

Feldspath in kleineren und grösseren Krystallausscheidungen sehr überwiegend.

Schwarze Hornblende meist mit dünner röthlicher Verwitteruugsrinde umhüllt,

innen von frischem Glanz, nur sparsam in der Grundmasse vertheilt. Stellen-

weise ist die Hornblende auch matt und ohne Glanz, wie besonders in manchen

Gesteinen am Köhesberg. Schwarzer Glimmer sehr sparsam. Narwa Patak bei

Maroth, Vissegrader Steinbrüche, Thal westlich vom Köhesberg Szobb NO.,

Gallaberg Szobb NNW.
Var. 7) Die rothe stark rauh poröse Grundmasse ist sehr gleichmässig und

innig mit den Ausscheidungen des weissen rissigen Feldspath's gemengt, sodass

der Feldspath nur in hellen mit der Grundmasse verfliessenden ungleichförmigen

Flecken erscheint. Schwarze kleine glänzende Hornblendenadeln erscheinen

sparsam, hin und Avieder auch vereinzelte dicke fast zollgrosse Hornblendekry-

ßtalle. Sporadisch erscheint auch schwarzer Glimmer und Augit. Alle diese

Krystallausscheidungen zeigen meist die röthliche Verwitterungsrinde und den

Stich in's Röthliche auch bei den sonst möglichst frisch aussehenden Krystallen.

Steinbrüche und Thalgehänge der Partien bei Pilis Maroth, Partie am Varbik

bei Pilsen und bei Vamhäz SO. Szobb NW.
Var. 0) Dieselbe innige Mengung der röthlichen Grundmasse und des

weisslichen Feldspathes, nur viel feinkörniger, so dass das Ganze den Anstrich

eines rauh porösen, gleichmässig roth und weiss melirten Gesteines hat, in dem
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alle Ausscheidungen fehlen. Oberhalb Gross-Marosch, am Vissegrader Schloss-

berg.

Var. e) Grundmasse rauh porös, rothgrau fast klein zellig (? durch ausge-
witterte Bestandtbeile) Feldspath stark verwittert sammt den zelligen Räumen
mit bläulich weissem feinem Beschlag überrindet, Hornblendenadeln durch und
durch roth, matt erdig, in vollständiger Umwandlung begriffen. Zwischen Szobb
und Gross-Marosch.

Als Anhang an die rothen Trachyte schliessen wir hier noch eine kleine

weniger selbstständig auftretende Gruppe von Trachyten an, welche sich im We-
sentlichen durch ein dunklere bräunliche bis gelblich graue Grundmasse und
eine reichere Vertretung von schwarzem Glimmer auszeichnet.

b) Brauner Trachyt. Var. a) Grundmasse rauh porös bis dicht mikrokrystal-

linisch von dunkelbrauner oder gelblich grauer Farbe, theils deutlicher und
schärfer ausgeschieden, theils inniger mit der Grundmasse verwachsen ist ein

derber mattglänzender gelblicher Feldspath, der hin und wieder auch grössere

glasig glänzende Flächen zeigt. Schwarzer lebhaft glänzender Glimmer in sechs-

seitigen Tafeln ist ziemlich reichlich, nur sparsam dagegen ist Hornblende und
hin und wieder auch Augit in der Grundmasse vertheilt, Bokokut im Thale von

Zebegeny Nord, Steinberg bei Pilsen, Kapnihegy im Mühlgraben im Pilsener

Gebiete.

Var. ß) Dieselbe Grundmasse mit dem reichlicher vertretenen derben gelb-

lichen Feldspath zu einem körnigen Gemenge verbunden. Hornblende tritt ganz

in die Grundmasse zurück Der schwarze Glimmer erscheint nur in vereinzelten

Tafeln. Köhes Berg NW. Szobb NW. im Pilsener Gebiete.

c) Weisser Trachyt. Der weisse Trachyt und seine Nebengesteine stehen

theils mit den rothen Trachyten, theils mit den Breccien und Tuffen in enger

Verbindung, und ragen aus diesen besonders gegen die Eänder der Tuffgebiete

zu nicht selten in einzelnen Spitzkegeln und schärfer markirten Kuppen heraus,

erscheinen jedoch nicht selten auch in deckenförmiger üeberlagerung und Ein-

lagerung inmitten zwischen Breccien und geschichteten Tuffen. Der weisse

Trachyt zeichnet sich im Allgemeinen durch eine sehr rauhporöse weissliche

bis hellgraue oder hellgrünliche Grundmasse und die reichliche und scharfe Aus-
scheidung von frischer schwarzer Hornblende aus. Der Sanidin wiegt zwar vor,

tritt aber selten in scharfbegrenzten Ausscheidungen aus der gleichartigen

Grundmasse hervor. Nur untergeordnet tritt schwarzer Glimmer, röthlicher oder

bräunlicher Granat und spurenweise auch Magneteisen auf.

Var. cc) (Typus). Grundmasse rauh porös, weiss bis weisslichgrau,

sammt dem nur unvollkommen scharf ausgeschiedenen Feldspath überwiegend

gegen die ausgeschiedene Hornblende, gegen die Feldspathausscheidungen jedoch

gewöhnlich zurücktretend.

Ausgeschieden sind gewöhnlich zwei zum Theile aber auch nur ein Feld-

spath und schwarze Hornblende. Unter den Feldspathen ist graulichweisser bis

röthlichgrauer rissiger Sanidin vorherrschend, er erscheint meist nur in grösse-

ren mit der Grundmasse innig verwachsenen rundlichen krystallinischen Kör-

nern oder unvollkommen ausgebildeten Krystallen, selten zeigt er glasglänzende

Flächen. Daneben erscheint nicht selten ein weisser leichter verwitterbarer Feld-

spath (? Oligoklas), der jedoch auch nie besonders deutlich aus der gleichfarbi-

gen Grundmasse hervortritt.

Schwarze meist lebhaft glänzende frische Hornblende ist stets in dünnen

langen Nadeln und dickeren Säulchen bald dichter bald sparsamer in der Grund-

masse vertheilt und gibt den Gesteinen oft ein sehr schönes porphyrartiges An-
39*
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sehen. Die Hornblende zeigt hier die Neigung zu röthlicher Verwitterung oder

Umwandlung wie in den rothen Trachyten. Schwarze frische Glimmertafeln be-

gleiten nicht immer, aber doch ziemlich häufig die Hornblende. Magneteisen

erscheint selten und nur spurenweise. Vorkommen: Trachytgebiet bei Gross-Ma-

josch Spitzberg NO., Közephegy W. Letkes 0. im Pilsener Gebiete, Thal von

Sz. Endre, N.Cserepes Ost Feherkö Berg Nord, Schwarzerberg S. Vissegrad SSO.
Blaubründl-Thal Vissegrad SO. im Vissegrader Gebirge und an mehreren ande-

ren Orten.

Var. ß) Aehnliche rauhtrachytische nur etwas dunklere graue und über die

röthlichgrauen Sanidinausscheidungen überwiegende Grundmasse. Die schwarze

Hornblende ist sehr dicht, theils in längeren Säulchen oder feineren Nadeln,

theils sparsamer in kürzeren Säulchen in der Grundmasse vertheilt. Untergeord-

net treten daneben auf gestreifter Feldspath, schwarzer Glimmer und einzelne

Granaten.

Vorkommen: Heiliguschberg Vissegrad SO. (Hornblende arm), Nagy
Cserepes Ost im Vissegrader Gebiete, Mühlbachgraben (sehr hornblendereich),

Kospallag bei Szokolya (schwarzer Glimmer), Klesihegy bei Szokolya (mit ge-

streiftem Feldspath), Karajso Berg bei N. Oroszi, Kammeni Wrssek bei Szobb

(in beiden letzteren deutliche Granaten) im Pilsener Hauptgebiete.

Var, 7) Graue bis dunkelgraue dichtporöse rauhe Grundmasse, Feldspath

und Hornblende als mikrokrystallinisches Gemenge ganz in die Grundmasse zu-

rücktretend. Nur ganz vereinzelt treten grössere Hornblendenadeln noch aus der

Grundmasse hervor.

Vorkommen: Heiliguschberg, Mühlbachgraben.

d) Grüner Trachyt mit Granaten. Von drei einzelnen trachytischen Kegel-

bergen wurden uns drei verschiedene, aber doch ziemlich nahe zusammenge-
hörige besonders schöne Trachytvarietäten bekannt, die sämmtlich steinbruchs-

mässig gewonnen werden. Sie haben sämmtlich die grünliche Färbung der rauh

fein porösen Grundmasse, das Zurücktreten des Hornblendebestandtheils in

die Grundmasse und das Hervortreten des Feldspathes oder Glimmers und das

Vorkommen von Granaten gemeinschaftlich.

Var. a)Dergrüne grossporphyrisch e Trachyt des Somlyohe-
gybeiTolmäcs. Grundmasse rauh porös, mikrokrystallinisches Gemenge
von Feldspath und Hornblende von grünlichgrauer bis olivengrüner Farbe,

gleichwerthig oder fast gegen den ausgeschiedenen Feldspath zurücktretend.

Ausscheidungen. Rissiger glasiger Feldspath, Hornblende, Glimmer, Gra-

naten. Gegen den rissigen in ziemlich grossen Krystallen porphyrartig ausge-

schiedenen Feldspath (Sanidin?) treten die anderen Ausscheidungen stark in den

Hintergrund. Die Feldspathkrystalle sind meist mit einer matteren erdigen Ver-

witterungsrinde umgeben und nur innen frischer, rissig und glasglänzend . Die

Hornblende ist dazwischen in feinen schwarzen Nadeln jmd vereinzelten grös-

seren Säulchen vertheilt. Rother Granat, theils derb, theils in Krystallen, er

scheint sparsam theils im Feldspath, theils in der Grundmasse ausgeschieden

Schwarzer Glimmer ist nur sparsam vertheilt oder fehlt gänzlich.

Var. ß) Der weisslichgrüne Trachyt des Csakhegy. Grundmasse
rauh, fein porös bis mikrokrystallinisch von weisslichgrauer bis hellgrünlich-

grauer Farbe gegen die Ausscheidungen überwiegend.

Ausgeschieden ist weisslich verwitterter Feldspath, schwärzlichgrüne Horn-

blende, schwarzer oder grünlicher Glimmer, vereinzelte derbe oder krystallini-

sche Granatkörner. Die Ausscheidungen sind alle klein und sparsam zerstreut

Der Feldspath ist meist weisslich matt, etwas verwittert, und die grünliche
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Grundmasse erscheint durch ihn verschwommen weiss melirt oder gefleckt. Die

schwarzgrünliche Hornblende erscheint nur in kleinen, unvollkommen ausgebil-

deten Nadeln und Pünktchen eingestreut, der Glimmer ist sparsam schwarz

oder grünlich. Neben den weissen, matten, findet man sparsam frische glän-

zende Feldspathtäfelchen. Granaten sind sparsam und vereinzelt, aber ziemlich

constant vertreten.

Die grossen in diesem Trachyte angelegten Steinbrüche liefern recht gute

Pflastersteine, welche nach Pest, Szegedin, Debreczin und Bukarest Absatz
finden. Der Tracbyt zeigt stellenweise Spuren einer säulenförmigen, zum Theile

auch eine Neigung zur kugeligenAbsonderung und zeichnet sich durch eine grosse

Gleichförmigkeit der Beschafl"enheit in allen Brüchen aus.

Var. 7) Dunkelgrüner Glimmertrachyt des Sodjberges bei Bogdany. Grund-
masse rauh trachytisch, dicht porös, dunkelgraulichgrün bis olivengrün, weit

überwiegend über die ausgeschiedenen Gemengtheile. Ausgeschieden sind: Feld-

spath, Glimmer und Granaten. Hornblende fehlt ganz oder tritt vollständig in

die Grundmasse zurück. Der Feldspath ist hellgelblichgrau, rissig, matt, Spar-

sam in grösseren Körnern oder Flecken, selten mit glänzenden Flächen ausge-

schieden und hebt sich nur wenig aus der Grundmasse hervor. Der Glimmer ist

in schwarzen stark glänzenden Tafeln meist nicht besonders reichlich porphyr-

artig in die Grundmasse vertheilt. Derber oder in kleinen Granatoedern ausge-

bildeter bräunlicher oder rother Granat ist nicht gerade sparsam vertreten.

Ausser am Sodjberge ist dieser Trachyt oder ihm nahestehende ähnliche Abän-
derungen in der Gegend von St. Endrö ziemlich verbreitet.

e) Weisse granatführende Crlimmertrachyte. Zunächst an diese schliesst sich

die Gruppe der an Granaten reichen Trachyte an, welche besonders am Eande
der grossen Trachytgebiete, und zwar im südlichen Gebiete besonders in den

Einzelausbrüchen in der Spalte zwischen dem Dachsteinkalkgebirge des Pills und

dem Vissegrader Trachytgebiete entwickelt ist. Diese Trachyte scheinen insge-

sammt bereits in einem vorgeschrittenen Grade der Umwandlung zu sein,

jedoch ist eine Erklärung über ihren Zusammenhang mit den anderen Gruppen

und über die Art und Weise ihrer Bildung und die Gründe ihrer Metamorphose

aus den bisher vorliegenden Beobachtungen nicht zu geben.

Var. a) (Typus) Grundmasse rauhporös, fast sandig aber fest und von fri-

schem Aussehen, weiss bis weisslichgrau. Weisser verwitterter Feldspath tritt aus

derselben kaum hervor. Deutlich ausgeschieden und ziemlich gleichmässig ver-

theilt ist dunkelschwarzer metallisch glänzender Glimmer in sechseckigen oder

unbestimmt begrenzten Tafeln, und rother sehr klarer durchscheinender Granat

meist in kleinen vollkommen ausgebildeten Granatoedern. Vorkommen: Pills

Szt. Kereszt NW., Dobogoko S., Nagy Cserepesberg bei Lelek NW., Szt. Le-

lek WNW.
Var. ß) Grundmasse blaugrau bis röthlichgrau, mürber, rauhporös. Zer-

streut ausgeschieden gelblich verwitterter Feldspath. üeberdies erscheint

schwarzer frischer Glimmer und rothe reine Granaten. Kestölz N., Nagy Csere-

pes W. und NW.. Straszaberg NW.»
Var. 7) Gesteine mit weisslicher oder gelblichweisser Grundmasse ohne

andere Ausscheidungen als Granaten. Szt. Lelek WNW., Nagy Cserepes NW.
Var. §) Grundmasse hell weisslich, grünlich oder bläulichgrau, rauhporös

bis sandig fest und zäh. Verwitterter Feldspath in gelblichen oder weisslichen

Flecken. Deutlich ausgeschieden und frisch sind schwarzgrüne Hornblende in

kleinen oder grossen säulenförmigen Krystallen, schwarze Glimmertafeln, unrei-

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



306 Dl'- Guido Stäche. [30]

nere derbe grössere und reinere kleine Granaten. Gegend von Kiraly-Kut im
Thale von Kemencze.

4. Khyolith.

Von typisch-rhyolithischen quarzführenden Trachyten ist im ganzen Gebiete

nur ein einziges bedeutenderes Vorkommen vorlianden. Es ist dies der Kegel-
stumpf des Neograder Schlossberges, dessen Gestein auch v. Richthofe n zum
Rhyolith rechnet. Ausser diesem Punkte scheinen rhyolitische Gesteine noch in

der Gegend von Szt. Hutta westlich von Neograd vorzukommen, und endlich

dürften auch die kleinen trachytischen Aufbrüche südlich von Gran am Fusse

des Straszahegy hieher zu rechnen sein. Jedoch sind diese beiden Vorkommen
weniger sicher ; am ersteren Punkte, weil ich das Gestein nur in Stücken, nicht

anstehend beobachten konnte, und am zweiten Punkte, weil das Gestein hier

unvollkommen perlitisch und sphärulitisch ausgebildet ist, keinen ausgeschiede-

nen Quarz enthält, und derartige Gesteine auch in Verbindung mit anderen

Trachyteruptionen vorkommen können.

Der Rhyolith des Neograder Schlossberges zeigt gewöhnlich

eine röthlichgraue bis hellfleischrothe Grundmasse, welche dicht porcellanartig

bis lithoidisch, selten wahrnehmbar mikro-krystallinisch ist und ziemlich leicht

zu einer erdigen oder mehligen Masse verwittert. Darin sind bald in dichteren

Gemengen, bald zerstreuter, porphyrartig ausgeschieden : Kleine weisse glasig-

rissige Sanidintafeln, schwarze frischglänzende Glimmertafeln und Quarzkörner.

Sparsam erscheint neben dem Glimmer auch schwarzgrüne Hornblende.

Im Grossen, an ganzen Felswänden zeigt das Gestein sehr häufig eine sehr

vollkommene Anlage zur dünnblättrigen Parallelstructur, was zum Theile mit

einem Farbenwechsel von dunkleren und blassen röthlichen bis gelblichen Streifen

verbunden erscheint. Ueberdies zeigt das Gestein stellenweise eine sehr deut-

liche sphärulische Structur.

Das rhyolitische Gestein am Straszahegy bei Gran zeigt theils

eine rauhbimsteinartige, theils eine lithoidische , theils eine pechsteinartige

sprödglasige Perlitgrundmasse von grauschwarzer bis leberbrauner Farbe. Darin

finden sich nur sparsam schwarze Glimmertafeln und selten einzelne glänzende

Feldspathtäfelchen ausgeschieden. Uederdies treten darin vereinzelt auch rothe

Granaten auf.

Der letztere Umstand weist doch auf die Zusammengehörigkeit mit den

granatreichen nahen trachytischen Gesteinen des Cserepes, von Szt. Lelek und

Kestölcz. Die Grundmasse zeigt mit der mancher Perlitgesteine aus typischen

Rhyolithterrains die grösste Aehnlichkeit.

B. Die Trachytbrcccicn mit ihren Taffen, marinen Rallien, Sanden und Tegeln.

Die bei weitem grösste Masse der Gesteine, welche in den grossen Trachyt-

gebieten diesseits der Donau die Umhüllung der Haupt- und Nebenmassen des

festen Trachytkernes bilden, gehört den ganz aus rein trachytischem Materiale

selbst bestehenden Breccien und Tuffen an. Diese Gebilde stehen einerseits

stellenweise in so inniger Verbindung mit einer Reihe von kalkigen, sandigen

und tegeligen, durch marine Petrefacten charakterisirten Schichten, andererseits

erreichen sie in Gegenden, wo diese Schichten nicht in ihrem Zusammenhange
nachgewiesen wurden, eine so auffallende Ausdehnung und Mächtigkeit, dass

man auch ohne directere Nachweise zu der Vermuthung gedrängt wird , man
habe es hier im Grossen mit ineinandergreifenden Bildungen derselben Zeitpe-

riode zu thun. Dennoch müssen wir deswegen, weil die Bildung der Trachyt-
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breccien und Tuffe des Gebietes sowohl eine genetisch verschiedenartige, als

auch altersverschiedene ist, die zum mindesten von der Zeit der ersten Erup-

tionen der Normaltrachyte bis in die Diluvialzeit fortgedauert haben dürfte,

diese ganze Gruppe separat betrachten von den schärfer charakterisirten Sedi-

menten, welche nur einer kürzeren Spanne dieses Zeitraumes angehören. Erst

wenn es durch ganz specielle Studien in den so gleichartigen mächtigen Massen
von Trachytbreccien und Tuffen gelungen sein wird , darin nach Massgabe
aufgefundener organischer ßestedie verschiedenen Stufen der Tertiärzeit nach-

zuweisen und gegen einander und gegen die auf directerem eruptivem Wege ent-

standenen Breccienmassen zu trennen, wird man daran gehen können, das ganze

Material nach dem Principe der Altersverschiedenheit zu sichten und zu be-

grenzen.

1. Trachytbreccien und Tuffe.

Der Umstand , dass am ganzen Ostrande des Trachytgebietes die mäch-
tige Masse der Breccien und Tuffe über dem combinirten Complex der Marga-
ritaceum-Schichten und Anomiensande liegt, und dass in diesen Sauden, wo sie

frisch anstehen, nirgends eine Spur von trachytischem Materiale zu beobachten

ist, spricht deutlich genug dafür, dass die Bildung nicht nur der Trachytbrec-

cien und Tuffe, sondern auch ihres Muttergesteines der Trachyte, in die Zeit

nach dem Absatz dieser Sande fällt. Selbst die Eruption des Grünsteintrachy-

tes und des grauen jüngeren Andesites fällt demnach jedenfalls an das Ende

dieser mächtigen Sandabsätze des alten Neogenmeeres. Denn wenn sie gleich

Festlandseruptionen gewesen sein dürften, welche einer ausgedehnteren Bildung

von Breccien und Tuffen nicht günstig war, müsste man doch wenigstens unter

dem gröberen Schottermaterial dieser Sande, Spuren von trachytischem Ge-

röll finden. Es ist jedoch reiner Quarzschotter, und die Breccienbilduug dieser

Trachyte war demnach, wie auch die Beobachtung negativ beweist, eine rein

locale. Man dürfte im Gebiete dieser Trachyte Breccien mit grünsteintrachyti-

schem oder andesitischem Bindemittel gewiss nur als Keibungsbreccien von be-

schränkter Ausdehnung vorfinden. Ein Bindemittel, welches die directe Ab-

stammung vom grauen Andesitmateriale augenscheinlich zeigte, habe ich inner-

halb der Brecciengebiete nirgends gesehen. Der einzige Fall, wo das Bindemit-

tel einer grösseren Breccienmasse mit dem grauen Andesitmateriale nahe

Aehnlichkeit zeigt und vorherrschend auch nur eckige Bruchstücke von feste-

rem dunklem Andesit zusammenhält, wurde in der Nähe des Kis-Hideghegy im

Pilsener Gebiete, also unmittelbar an der Centralmasse der grauen Andesite

beobachtet.

Bringen wir mit diesen Thatsachen die Beobachtung in Verbindung, dass

bei Kemeucze ein ganzer Complex von Sauden, Tuffen, Sandsteinen und Kal-

ken der Leithakalkstufe über grauem Trachyt folgt und von diesem durch eine

feste Breccienmasse getrennt wird, deren Bindemittel mit den Gesteinen der

nahen Ausbrüche des rothen Trachytes übereinstimmt, und dass Trachytgerölle

und Einschlüsse der verschiedenen Trachytarten und besonders auch des rothen

Trachytes selbst noch in den obersten typischen Nulliporenkalken der ganzen

Ablagerung vorkommen, so ist der Schluss sehr naheliegend und klar, dass ein

grosser Theil der Breccien und Tuffe, welche die Trachytgebiete umhüllen, und

insbesondere diejenigen, deren Bindemittel die rothen Trachyte und deren

Geröll- und Breccienmaterial nächst diesen auch die älteren grauen und Grün-

steintrachyte geliefert haben, in der Zeit zwischen den ersten Ausbrüchen der

rothen Trachyte und der Ablagerung des Leithakalkes gebildet wurde. Die ro-
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then Trachyte bilden in der Nähe der grauen Andesite nicht selten grös-

sere Breccienraassen, deren Bindemittel von dem festen rothen Trachyte kaum
zu unterscheiden ist, und welche neben den eckigen Stücken des grauen auch

eckige Stücke von mit dem Bindemittel gleichartigem rothen Trachyt ein-

schliessen. Auch gibt es Stellen, wo rothes Bindemittel nur gleichartigen

rothen Trachyt einhüllt. Zum grossen Theile wohl wenigstens in die Zeit nach

der Bildung dieser Breccien und der nach der Ablagerung der Leithakalkschich-

ten fallen die höchst wahrscheinlich ganz submarinen Eruptionen der weissen

Trachyte, welche einen noch grösseren Antheil haben an der Bildung von Brec-

cien und Tuffen in dem ganzen Terrain. Diese Trachyte bildeten wie der rothe

Trachyt zwar gleichfalls stellenweise ungeschichtete und undeutlich geschich-

tete Breccienmassen, die den Charakter der Ursprünglichkeit in ihrem frischen

Bindemittel an sich tragen, aber in noch weit ausgedehnterem Masse lieferten

sie das Material zu deutlich geschichteten Breccien- und Tuffablagerungen.

Diese wohl meist schon auf secundärer Lagerstätte befindlichen rein sedimen-

tären Ablagerungen können von den ursprünglich in dem Bereiche der subma-
rinen Eruption gebildeten Breccien nur theoretisch getrennt gehalten werden.

Practisch für die Karte durchzuführen ist eine solche Trennung nicht, weil

diese Bildungen naturgemäss so ineinander greifen, dass nur ein ganz specielles

Localstudium dieser Verhältnisse es ermöglichen würde, consequente Ausschei-

dungen nach Alter und Entstehungsart zu machen. Dass auch noch nach der

Zeit des Absatzes der Leithakalke bis in die Diluvialzeit Bildungen von Brec-

cien und Tuffen aus trachytischem Materiale stattgefunden haben, wäre, auch

abgesehen von dem Vorhatidensein späterer Trachyteruptionen, sehr erklärlich.

Es lässt sich von vornherein annehmen, dass aus dem Materiale der älteren

Breccien und Tuffe sich bei neuen Meeresbedeckungen wiederum Schichten ab-

gesetzt haben, welche ein sehr ähnliches Bildungsmaterial zeigen. In der That

sind auch solche Breccien zu beobachten, welche in einem loseren sandigen tra-

chytischen Bindemittel neben allerlei Trachytbruchstücken auch Bruchstücke

älterer Breccien eiuschliessen. Ueberdies wurden auch schon von Peters so-

wohl Tuffe mit Pflanzenresten beobachtet, welche für ein jüngeres tertiäres Al-

ter sprechen, als auch Tuffablagerungen, welche Lagen mit Süsswasser- und
Landschnecken enthalten, die auf ein diluviales Alter deuten. Erstere sind be-

sonders in der Gegend von Dömös am Rande des Vissegrader Tuffgebietes ver-

treten. Sie enthalten Reste von Farn, welche nach Stur mit Pteris Oeningen-

sis Ung. am nächsten stimmen. Diluviale Trachytbreccien und Tuffe schied

Peters besonders in der Gegend von Szt Endr6 aus. Wir haben, da eine con-

sequente Altersunterscheidung innerhalb der Breccien und Tuffe bisher doch

nicht möglich ist, alle verschiedenartig gebildeten und.verschiedenalterigen

Breccien und Tuffe vereinigt gelassen , zumal in den anstossenden Gebieten eine

Gliederung derselben gleichfalls nicht versucht werden konnte.

In Bezug auf die petrographische Ausbildung der Breccien und Tuffe müs-

sen wir uns gleichfalls mit einigen ganz unbedeutenden allgemeinen Andeutun-

gen begnügen. Die Mannigfaltigkeit und Verschiedenheit ist so gross, dass man
|

zu keiner Uebersicht gelangt.

Die Hauptvarietäten werden immer nur nach der Natur des trachytischen!

Bindemittels zu sondern sein. Man wird daher zunächst in erster Linie Breccienl

mit frischem unveränderten trachytischem Bindemittel, „eruptive Breccien" vonj

solchen mit nur scheinbar durch die gute Erhaltung und Gruppirung der Feld-

spath und Hornblendkrystalle krystallinisch und ursprünglich trachytisch schei-

nendem Bindemittel, und solchen, welchen nur ein deutlich aufgelöstes und zer-
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riebenes trachytisches Mineralgemenge als Bindemittel dient, unterscheiden

müssen. In zweiter Linie wird die Natur des Bindemittels, ob es vorzugsweise

oder ganz aus rothem, weissem oder grünem Trachyte besteht oder gemengt ist,

gelten. Natürlich wird bei den älteren und speciell bei den Eruptivbreccien

diese Eintheilung wichtiger sein als bei den jüngeren, wo die Verschiedenar-

tigkeit nicht nur der Einschlüsse, sondern auch des bildenden Materials über-

hand nimmt. Erst in dritter Linie kann das Ueberwiegen dieses oder jener

Einschlüsse , ihre Grösse und geringere oder stärkere Abreibung in Be-

tracht kommen, was am meisten localen Einflüssen unterliegt. Endlich wird

von allen wirklichen Breccien und breccienartigen oder conglomeratischen Tuf-

fen, die Keihe der feinen, gleichsam geschlemmten trachytischen Sedimente zu

trennen sein. Auf der Karte natürlich werden auch diese Trennungen nicht

durchzuführen sein, da das Verschiedenste in altersgleichen Schichten vorkom-
men kann. Aber hat man einmal nach dem Alter getrennt, so wird sich für jede

altersverschiedene Schichte wenigstens das Vorherrschende und Charakteristi-

sche in der Ausbildung ihrer Breccien und Tuffe herausfinden lassen,

2. Marine Tegel, Sande und Kalke.

Trotz der in die Augen fallenden Verschiedenheit, welche alle diese meist

am Rande oder in grösseren Buchten oder tieferen Einsenkungen des Trachyt-

gebietes abgelagerten Schichten gegenüber den Breccien und Tuff"en zeigen, ver-

rathen sie doch alle mehr oder weniger ihren nahen Zusammenhang mit densel-

ben. Tegel, Sande, Sandsteine und die mürberen Kalke haben alle einen etwas

tuffartigen Charakter an sich und zeigen bei genauerer Untersuchung an den

meisten Stellen noch deutliche Hornblende , Glimmer und Feldspaththeilchen

beigemengt. Selbst bei den festen Kalken lassen sich oft noch fein vertheilt

Hornblendetheilchen und nicht selten ganze grössere Einschlüsse von verschiede-

nen meist rothen Trachyten nachweisen. Nach dem Profile, welches bei Ke-
mencze über dem Trachyte und den tiefsten Breccien folgt, nimmt der eigent-

liche nuUiporenführende feste Leithakalk oder die ihm äquivalenten nuUiporen-

führenden kalkigen Tuffe die höchste Stelle ein. In der That scheinen auch

sonst überall die Sande, Tegel und tuffigen Sandsteine die tiefste Stelle einzu-

nehmen, und entweder in der That älter zu sein als der randliche Leithakalk,

oder eine wenigstens theilweise gleichzeitige Bildung einer grösseren Meeres-

tiefe zu repräsentiren.

Das Profil im Grabengehänge südöstlich von Kemencze ist von oben nach

unten folgendes:

1) Ziemlich starke Bänke von nulliporenführendem festeren Leithakalk, \ .

2) Tuffsandstein mit Baianus, f ^_

3) Leithakalkbank mit einzelnen NuUiporen-, Turritellen- und Pectenar- 1
jg

ten mit Trachyteinschlüssen. )

4) Dünne Schichte von verschiedenartigem Trachytgerölle,

5) tuffige Sande und Sandsteine,

6) stärkere bankartige Schichten von Trachytgerölle, v ^
7) mächtige Partie von tuffigen Sauden mit Sandstein,

( g
8) schmale Schichte mit weniger dichtem Trachytgerölle,

^ g
9) mächtige Folge von Sauden und Tegeln.

10) Feste Trachytbreccien, / ^^^^^^ 3
11) anstehender fester Trachyt,

\

Wir dürften nicht fehl gehen, wenn wir nach diesem Profile alle in unse-

rem Gebiete auch in weniger deutlicher Lagerung zu beobachtenden Leitha-

K. k; geologische Reichsanstelt. 1866. 16. Band. HI. Heft.
*"
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kalke mit der in den oberen drei Nummern zusammengefassten Scliichteii, und
alle Sande, Tegel und Sandsteine mit der von 4— 9 zusammengefassten lieihe

von Schichten dem Alter nach parallelisiren, mögen nun die einen oder die an-

deren an diesem oder jenem Orte in grösserer oder geringerer Mächtigkeit aus-

gebildet sein, als bei Kemencze.

a) Die tiefere Gruppe der Sande, Tegel und Sandsteine.
In ausgezeichnetster Weise finden wir diese Gruppe ausgebildet in der Gegend
von Szobb, und zwar bildet sie die nur stark von Löss verdeckten Hügel in dem
Gebiete zwischen den langen gegen Süd vorgestreckten Trachytzungen, welche

im Bett der drei Parallelbäche, die zwischen Zebegeny und Ipoly Damasd
ausmünden, abwärts ziehen. Zu Tage treten diese Schichten hier in drei grösse-

ren Partien, nämlich im unteren Thalgebiete des Baches zwischen Zebegeny

und Szobb, auf dem Rücken nördlich von Szobb und unmittelbar am Einfluss

der Eipel in die Donau und von da nordwärts an den Strassenböschungen gegen

Ipoly Damasd und thalaufwärts gegen 0. Damasd.
DieseSchichten sind sehr kalkreiche gelbliche Sande und Mergel, reinereSande,

Sandsteine und bläuliche Tegel. Sie sind ausserordentlich reich an marinen Petre-

facten, und als solche schon lange bekannt Der Fundort Szobb wurde zuerst durch

Dr M. Hörnes bekannt gemacht. In den Sitzungsberichten der Freunde der Na-
turwissenschaften, Band II , Seite 234, gibt derselbe bereits eine Liste von 70
Arten, welche er aus einer Sendung des beim Eisenbahnbau daselbst beschäf-

tigt gewesenen Ingenieurs Müllner bestimmt hatte. Wir lassen hier ein neue-

res reicheres Verzeichniss folgen, welches nach den Bestimmungen der Aqaisi-

tionslisten des k. k. Hofmineralien-Cabiuetes und einer Liste der reichen Samm-
lung des Herrn Palkovics in Pest zusammengestellt ist. Die Benützung die-

ser beiden Quellen verdanken wir der Güte des Herrn Dr. M. Hörnes.

Nr.

30. Terebra bistriata Grat ns

31. „ pertusa Bast »

32. „ fuscata Brocc ss

33. „ costellata Sow s

34. Buccinum Kosthonii Partsch. . . s

35. „ BaJeuse Partsch. . . . ns

36. „ costulatum Brocc. . . . ns

37. „ prismaticuin Brocc. . . h
38. ,, serraticosta Bronn. . . s

39. „ incrassatum Müll. . . . s

40. „ coloratum Eichw. . . . s

41. „ Haueri Micht s

42. „ semistriatum Brocc. . . ns

43. „ reticulatum Linn. . . . h

44. „ mutabile Linn ns

45. „ miocenicum Micht. . . . ss

46. „ polygonum Brocc. . . . ss

47. Oniscia cithara Sow ss

48. Cassis saburon Lam ns

49. „ crumena Sow ss

50. Chenopus pes pelecani Phil. . . . ns

51. Strombus coronatus Defr ss

52. Triton corrugatunti Lam ss

53. „ heptagonum Brocc ss

54 Eanella marginata Brong ns

55. Murex intercisus Micht s

56. „ Aqüitanensis Grat ns

57. „ Sedgwicki Micht s

58. „ sublavatus Bast ns

Nr.

2.

3.

4.

5.

6.

7,

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.

28.

29.

Conus fuscocingulatus Bronn. . . ss

„ Puschi Micht s

„ Dujardini Desh s

„ Aldrovandi Brocc ss

„ ventricosus Bronn ns

„ Mercati Brocc ns

„ Haueri Partsch. . ..... ss

„ Noae Brocc s

„ estensus Partsch s

„ catenatus Sow ss

„ antediluvirnus Brug. . . . s

Ancillaria glandiformis Lam. . . . h

„ canalifera Lam ss

Cypraea amygdalum Brocc. . . . s

„ aflfinis Duj ss

„ europaea Mont ss

Voluta rarispina Lam ss

Erato laevis Don s

Ringicula buccinea Desh h
Marginella miliacea Brocc. . . . s

Mitra ebenus Lam h

„ pyramidella Brocc h
„ fusiformis Brocc ns

„ Bronni Mich s

Columbella corrugata Bon h

„ subulata Bell h
„ curta Bell s

„ scripta Bell h
„ nassoides Bell s
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Bon,

Nr.

59. Murex Partschi Hörn. . . .

60. „ spinicosta Bronn. . .

. 61. „ plicatus Brocc. . . .

62. „ Vindobonenis Hörn.
63. Typhis tetrapterus Bronn .

64. Fusus Valenciennesi Grat.

.

65. „ rostratus Olivi . . .

66. „ Puschi Andr. . . .

67. „ virgineus Grat. . . .

68. „ Schwartzi Horu. . .

69. „ longirostris Brocc. .

70. „ intermedius Linn. . .

71. Turbinella tabellum Bon. .

72. Cancellaria Nysti Hörn. . .

73. „ varicosa Brocc.

74. „ calcarata Brocc.

75. Pleurotoma festiva Död. . .

76. „ granulato cincta

77. „ asperulata Lam.
78. „ turricula Brocc.

79. „ pustulata Brocc.

80. „ anceps Eichw. .

81. „ plicatella Jan .

82. , „ obtusangula Brocc
83. „ incrassata Duj
84. „ submarginata
85. „ Vauquelini Payr.

86. „ Schreibersi Hörn
87. „ monilis Brocc. .

88. „ recticosta Bell .

89. „ obeliscus Desmoul
90. „ sigmoidea Bronn.
91. Cerithium minutum Serr. .

92. „ scabrum Olivi .

93. „ Spina Bartsch. .

94. „ Schwartzi Hörn.
95. „ bilineatum Hörn.
96. „ pygmaeum Phil.

97. „ Bronni Bartsch. .

98. Turritella turris Bast. . . .

99. „ Archimedis Brong.
100. „ vermicularis Brocc
101. „ bicarinata Eichw.
102. „ marginalis Brocc.

103. „ subangulata Brocc.

104. Phasianella Eichwaldi Hörn.
105. „ angulata Eichw.
106. Monodonta angulata Eichw.
107. Trochus biangulatus Eichw.
108. „ Celinae Andr. . .

109. „ patulus Brocc. . .

110. „ striatus Linn. . .

111. Scalaria clathratula Part. .

112. „ Scacchii Hörn. . .

113. „ lanceolata Brocc. .

114. „ torulosa Brocc. . .

115. Solarium simplex Bronn. .

116. „ moniliferum Bronn.

117. Vermetus intortus Lam. . .

118. Pyramidella plicosa Bronn.
119. Odontosma plicatura Mont.
120. Turbonilla costellata Grat.

Münst. ns

ns

hh
ns

. h

h
SS

hh
h
hh
s

s

s

hh
hh

h
hh
'h

hh
h

Nr.

121. Turbonilla turricula Eichw. . . . hh
122. „ subumbilicata Grat. . . hh
123. „ plicatula Brocc. . , . hh
124. „ Humboldti Hörn. . . s

125.
^ „ pusilla Phil s

126. *
„ gracilis Brocc ns

127. „ pygmaea Grat ss
128. Ghemnitzia ß-ussi Hörn h
129. „ striata Hörn s
130. „ minima Hörn s

131. Actaeon semistriatus Fer ss
132. Bifrontia carinata ss
133. Natica millepunctata Lam. , . , ns
134. „ redempta Micht s

133. „ heliciiia Brocc hh
133. Nerita picta Fer hh
137. Eulima polita Linn s

138. „ subulata Don ns
139. Sigaretus haliotoideus Linn. . , . s

140. Niso eburnea Riss ss
141. Rissoina pusilla Brocc h
142. „ Bruguierei Payr s

143. Rissoa Lachesis Bast hh
144. „ „ var. laevis , . . . hh
143. „ Mariae d'Orb s

146. „ Montagui Payr hh
147. „ Schwartzi Hörn h
148. „ Partschi Hörn h
149. „ curta Duj hh
150. „ Moulinsi d'Orb ns
151. „ costellata Grat h
152. Acme Frauenfeldi Hörn. . . , , ss

153. Paludina Frauenfeldi Hörn, . . . s

154. „ acuta Drap s

155. „ immutata Frauenf. . . . s

156. Bulla conulus Desh h
137. ^ lignaria Linn ss

158. „ utricula Brocc ss

159. „ conulus Desh ns

160. „ convoluta Brocc h
161. „ Brocchi Micht s

162. Volvula acuminata Brug s

163. Crepidula cochlearis Bast. . . . ss

164. „ uuguiformis Bast ... s

163. Calyptraea chinensis Linn ss

166. Dentalium mutabile Dod ns

167. „ bicurvum Ren hh
168. „ entalis Linn h
169. Corbula gibba Olivi hh
170. „ carinata Duj hh
171. Ervilia pusilla Phil hh
172. Tellina serrata Ren ss

173. Tapes vetula Bast ss

174. Venus Dujardini Phil hh
175. „ multilamella Lam hh
176. „ plicata Gmel h
177. „ scalaris Bronn ng

178. Cytherea sp Ug
179. Circe minima -^

180. Cardium hians Brocc
g

181. „ papillosum Poli
\^

182. „ fragile Brocc. .... g

40*
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Nr.
JK3. Cardium Vindobonense Partsch . . s

184. Diplodonta rotundata Montf. . . . s

185. Lucina borealis Linn s

186. „ spinifera Moutf ns
187. „ columbella Lam ns
188. „ dentata Bast h
189. „ divaricata Lam ss

190. „ Haidingeri Hörn hs
191. „ ornata Ag ss

192. „ reticulata Poli s

193. Limopsis anomala Eichw h
194. Cardita Partschi Goldf. ns
195. „ scalaris Sow. ..... h
196. „ Jouanetti Bast ss

197 Lutelia sp —
198. Astarte triangularis Mont. . . . h

Nr.

199 Nucula nucleus Linn s

200. „ striata Lam ns
201. „ margaritacea ss

202. Leda fragilis Chemn hh
203. Pectunculus pilosus Linn h
204. „ pulvinatus Brog. . . ns
203. „ obtusatus s

206. Area diluvii Lam hh
2ö7. „ lactea Linn. ss

208. „ Turonica Duj h
209. Lima subauriculata ss

210. Pecten cristatus Bronn s

211. „ sarmenticius Goldf.. . . . hh
212. Pinna Broechi d'Orb s

213. Ostreasp —
214. Anomia sp —

Auf der Westseite des Trachytgebietes treten am Rande der Breccienzone

ähnliche, wenngleich bei Weitem nicht so versteinerungsreiche Schichten in der

Gegend von Baitha und Leled, nordöstlich und südöstlich von Letkes, und in

besonders starker Verbreitung in den Hügeln südwestlich von Pilsen und östlich

bis ostnordöstlich in einer in's Trachytgebirge eingreifenden kleinen Bucht auf.

Die Hügel bei Baitha bestehen aus helleren Sauden und hellbläulichgrauen

bis gelblichgrauen sandigen Tegeln. Diese tegeligen Schichten sind reich nur

an Dentalien und Foraminiferen. Von Dentalien ist besonders Dentalium muta-

hile I)od. und Dentalium hadense Partsch. häufig. Unter den Foraminiferen

fanden sich Nodosaria hacillum Befr., Bentalina elegans d' Orb., Bohulina cul-

trata d'Orb., Rotalina Soldani d'Orb.

Die Schichten bei Letkes sind zum grossen Theile mergelige tuffartige Sand-

steine, welche ihre nahe Verbindung mit den Trachytbreccien noch durch eine

deutliche Beimengung von Hornblende und Glimmer verrathen. Unter den

meist leicht zerbrechlichen Schalresten dieses Sandsteines konnten die folgen-

den Formen bestimmt werden:

Dentalium badense Partsch.

„ mutabile Dod.

„ entalis Linn.

Corbula gibba Olivi.

„ carinata Duj.

Ca/rdium hirsutum Bronn. ?

Area Turonica Duj.

Conus Puschi Micht.

„ Dujardini Desh.

Natica millepunctata Lam.
Natica sp.

Mitra Partschi Hörn.
Triton parvulum Micht.

Fusus bilineatus Partsch.

Die hellgelblichen bis weissen, gleichfalls etwas tuffartigen kalkigen Te-
gel und Sande der Hügel bei Pilsen lieferten besonders in der Entblössung

eines tiefen Grabens eine reiche Ausbeute an Foraminiferen. Es kommen auch

Ein- und Zweischalerreste, jedoch nur sparsam darin vor, und in so leicht zer-

fallender Erhaltungsweise der Schale, dass davon nichts brauchbares mitgenom-

men werden konnte. Von den ausgeschlemmten Foraminiferen gehört die Haupt-

masse den Cristellarien und Rhabdoiden an.

Dentalina elegans d'Orb. Dentalina inornata d'Orb.

„ elegantissima d'Orb. Nodosaria longiscata d'Orb.

„ bifurcata d'Orb. „ bacillum Defr.

„ Verneuili d'Orb. Cristellaria cassis Lam.
„ acuta, d' Orb. „ crassa d' Orb.

n comobrina d'Orb. „ cuUrata d'Orb.
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(Bobulina). AnomaUna rotula d'Orh.

„ calcar d'Orb. Glöbigerina hulloides d'Orh.

„ clypeiformis d'Orh. Textilaria carinata d'Otb.

„ Imperatora d'Orh. Cornuspira sp.

AnomaUna austriana d'Orh.

Auf der Ostseite des Pilsener Trachytstockes aber, rings umgeben von des-

sen Breccien und Tuffen, kommt nur in der Gegend von Szokolya eine Reihe von
Schichten vor, die zum Theile dieser unteren, zum grösseren Theile jedoch der

oberen Abtheilung, den eigentlichen Leithakalkbildungen augehört.

In den hellen weissen kalkigen oder sandig kalkigen Mergeln, welche mit
den festeren Leithakalken hier in naher Verbindung stehen, kommen ausser

einer Reihe kleiner Gasteropoden, Rissoen und Rissoinen, sowie kleiner Bival-

ven ziemlich reichlich Foraminiferen vor. Es wurden darunter folgende Arten
erkannt

:

Dentalina elegantissima d'Orb. (Rohulina). Imperatora d'Orl).

„ elegans d' Orh. „ cultrata d' Orh.

Marginulina regularis d'Orh. Botalina Soldani d'Orh.

Cristellaria calcar d'Orh. Amphistegina Hauerina d'Orh.

(Bobulina). Reterostegina simplex dJ Orh.

„ clypeiformis d'Orh.

Von anderen Resten kommen hier vor

:

Bulla convoluta. ' Cardita scalaris Sow.

Eulima Eichwaldi Hörn. Leda fragilis Chemn.
Bissoa Lachesis Bast. Corhula revoluta Bronn.
Dentalium entalis Lim. „ Basteroti Hörn.
Natica helicina Brocc.

Hieher gehören endlich noch die Tegel und Sande, welche mitten im Brec-

cienterrain des Vissegrader Gebietes südwestlich von Szt. Ldszlö nächst dem
Ispanov Vr. auftreten In demselben kommen lose Korallen vor, welche vorzugs-

weise zu Explanaria astroites Goldf. und Turbinolia cuneata gehören.

b) Die Gruppe der festeren Leithakalke findet sich ausser an

dem Hauptfundorte bei Kemencze, vorzugsweise nur mehr im Süden des Pilse-

ner Trachytstockes entwickelt Eine kleine Partie tritt nördlich von Szobb bei

0. Damasd zu Tage. Das grösste Verbreitungsgebiet haben diese Schichten

jedoch zu beiden Seiten des Mühlgrabenthales zwischen Zebegeny, dem Köhes-

berg, dem Szarazfakberg und Gross-Marosch. Eine nicht unbedeutende Ent-

wicklung erlangen sie überdies in der Umgebung von Szokolya. Endlich treten

sie auf der anderen Seite der Donau in mehreren kleineren Partien im Trachyt-

gebirge unmittelbar südöstlich von Vissegrad auf.

Kemencze ist der Hauptfundort für die Fauna des Leithakalkes. Beson-

ders' sind Clypeasterarten hier sehr reichlich und in guter Erhaltung vertreten.

Am häufigsten sind folgende Formen der ganzen Fauna vertreten t

Clypeaster acuminatus Ag. Beeten pes felis Linn.

„ crassicostatus Ag. „ pusio Benn.

„ intermedius Desm. „ opercularis Lam.
Bholadomya rectidorsata Hörn. Ostrea sj).

Cardium discrepans Bast. Baianus sp.

Beeten laticostatus Lam. Amphistegina Hauerina d'Orh.

„ Solarium Lamh Nullipora ramosissima Ung.
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In dem grossen Gebiete der Leithakalke im Süden zwischen Zebegeny und

Marosch finden sich Versteinerungen dieser Stufe besonders reichlich in den

mürberen Kalken der Waldgehänge nordöstlich von Zebegeny. Es sind zwar die

meisten Keste als Steinkerne enthalten, aber ein Theil derselben liess sich den-

noch mit ziemlicher Sicherheit bestimmen.

Die hier vorkommenden Beste gehören folgenden Arten an:

Feden latidorsatus Lam. Circe eximia Hörn.

„ Solarium Lam. Monodonta Äraonis Bast.

Area düuvii Lam. Turritella turris Bast.

„ pisum Bartsch. Cerithium disjundum Sow.

Cardium edide Linn. Calijptraea Chinensls Linn.

„ Turonicum Mayer. Amphistegina Hauerina d'Orh.

Lucina columhella Lam. Heterostegina simplex d'Orh.

Venus scalaris Bronn. Nullipora ramosissima Ung.

Teilina compressa Brocc.

Auf der Höhe über Gross-Marosch kommen ausser reichlichen Amphistegi-

nen, Heterosteginen und Nulliporen auch grosse Austern- und Pectenschalen,

sowie sparsamer auch Chjpeaster crasscostatus Agassis vor. Die Austern dürf-

ten meistens zu Ostrea callifera, die Pectines zu Beden solarium und Beden
laticostatus gehören. Aehnlich ist die paläontologische Ausbildung dieser Schich-

ten an anderen Punkten, so auf dem Türkenfelde und an mehi'eren Punkten des

Mühlbachgrabens.

In dem Gebiete von Szokolya treten die festeren Kalke gegen die weichen

sandigen Tegel stark zurück, jedoch sind auch hier sowohl die mürberen Nulli-

porenkalke als die festen korallenlührenden Kalke vertreten.

Anschliessend an diese Schichten erwähnen wir endlich noch der Ent-

wicklung einer ziemlich ausgedehnten Partie von Süsswasserkalken, welche

westlich von Szendehely zwischen Puszta üdvarhegy und Veröcze mitten im
Tuffgebiete entwickelt sind und mit den Tuffschichten in engster Verbindung

stehen, lieber das Alter derselben lässt sich jedoch nichts Bestimmtes sagen,

da sichere paläontologische Anhaltspunkte fehlen. Sie dürften jedoch jedenfalls

jünger sein, als die Leithakalke.

17. Das Basaltgebiet im Osten von Waitzen und sein tertiäres Randgebirge.

Ä. Das Basalt- und Doleritgebirge.

Eine scharfe Begrenzung dieses Gebietes, welches seine Haupterstreckung

von SW. nach NO. durch die östliche Hälfte des Waitzener Blattes hat gegen
das westlich angrenzende altmarine Waitzener Hügelland, ist nicht durchführ-

bar, weil die gangförmigen Ausläufer der zerstreuten Eruptivmassen dieses Ge-
bietes mehrfach noch tief in das Gebiet der marinen Sande eingreifen.

Die Hauptrichtuug der Eruptionsspalte, in welcher die basischen Gesteine

unseres Terrains emporgedrungen sind, hält nahezu die Kichtung von NNO.
nach SSW. ein. Von ihr aus zweigen sich Seitenspalten in der Kichtung gegen
WNW. bis NW. ab, welche durch schmale lange Bergrücken basaltischer Ge-
steine gebildet werden. Die Kichtung der Hauptspalte zeigt zugleich die Haupt-
verbreitung der tertiären jüngeren Sedimente an, welche mit den vielfach zer-

rissenen Eruptivmassen in Verbindung stehen und sie in ihrer ganzen Längs-
erstreckung begleiten. Die nordwestlich streichenden seitlichen Ausläufer fallen

dagegen so ziemlich ganz in das Gebiet der älteren im Westen verbreiteten

Tertiärschichten.
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1. Gruppiruiig und Vertheilung der basischen Gesteinsreihe.

Der ganze Hauptstrich des Eruptivgebirges zerfällt in drei Theile, von
welchen der südliche nur eine Keihe kleinerer und weiter auseinander fallender

Einzeldurchbrüche zeigt, die von Tuffen und tertiären Sedimenten umlagert
sind, während die beiden anderen Abschnitte aus dichter aneinander gedräng-
ten Gruppen von langgestreckten Bergrücken und zahlreichen Einzelkuppen be-

stehen, welche zum Theile noch eine gewisse ringförmige Anordnung erken-

nen lassen.

Jeder dieser Abschnitte sendet einen längeren nordwestlichen Ausläufer

in das westliche sandige Hügelland aus, der bald mehr, bald weniger unterbro-

chen aus demselben hervortritt. Der südliche Abschnitt hat als äussersten süd-

lichen Grenzpunkt den Värheg}^ bei Kis Üjfalu. Von diesem.kleinen Basaltgupf

gegen West taucht der schmale langgezogene Kücken des Orhegy auf. Diese
südlichste gangartige Abzweigung vom Hauptstrich steht schon in einem klei-

nen ostwestlich streichenden Kücken südwestlich bei Kis Nemethi zu Tage, er

verschwindet nur auf eine kurze Strecke unter den tertiären Sanden und dem
Löss, um nördlich von Kis Hartyan wieder zu erscheinen und nun in dem lang-

gestreckten über eine halbe Meile langen Kücken gegen WNW. fortzustreichen,

welcher vom Orhegy gekrönt ist und in dem von Waitzen aus als Spitzkegel

erscheinenden Csöröghegy zu enden.

Ein kleiner mit diesem nahezu paralleler gangartiger Basaltaufbruch ist

ein Längsrücken des Csegehegy, und ein dritter Basaltpunkt ist nördlich von Szi-

lagy zu beobachten. Die Reihe der kleinen Eruptivkegel, welche die Verbindung

dieser Gruppe mit dem mittleren Eruptionsgebiete vermittelt, beginnt östlich

bei Totgyörk und setzt von dort, sich so ziemlich parallel mit dem Laufe des

Galga Arok haltend, auf der Ostseite dieses Thaies östlich von Püspok Hatvan
und Acsa vorbei über Puszta Vinjce nach NNO. und vereinigt sich in den

Durchbrüchen bei Puszta Macska Arok westlich von Ber mit der kreisförmig

angeordneten mittleren Gruppe. Schon der kleine Basaltgupf des Varhegy ist

von basaltischen Tuffen gebildet, in noch ausgedehnterer Weise sind die Ba-

saltdurchbrüche zwischen Totgyörk und Ber. Hier lassen die ausgedehnteren

Tuffterrains den Zusammenhang der kleinen Einzeldurchbrüche mit dem nörd-

lichen Hauptgebiete etwas mehr in die Augen fallen. Die ganze Keihe zerfällt

in vier kleinere Gruppen. Diese sind : j . die Gruppe des Hegyeshegy bei Tot-

Györk mit vier von Tuffen umgebenen grösseren Einzelaufbrüchen, wovon drei

an der Hluboka Dolina aufgeschlossen sind; 2. die Gruppe des Takäcshegy mit

fünf kuppenförmigen Aufbrüchen, welche östlich von Püspok Hatvan südöstlich

von Acsa gelegen sind; 3. die zwei kleinen Punkte von anstehendem Basalt im

Tuffgebiete von Vinjce nordwestlich von Vanyarcz, und 4. endlich die aus zwei

Basaltaufbrüchen am Szölöhegy im Süden und ^einem kleinen Gupf im Norden

der Puszta bestehende Gruppe von P. Macska Arok.

Der mittlere Abschnitt des Eruptiousgebietes liegt zwischen den Orten Ber,

Bujak, Szanda und Nagy Berczel. Er zerfällt in eine kleine und eine grössere

kreisförmige Gruppe von Basalt- und Doleritbergen und einen nordwestlich ins

tertiäre Saudgebirge fortstreichenden gangförmigen Ausläufer. Der kleinere

Kreis wird von den unmittelbar nördlich von Ber sich erhebenden Kuppen ge-

bildet. Die Südgrenze vermitteln die drei kleinen Kücken unmittelbar nördlich

und östlich vom Orte, an diese schliesst sich der von Süd gegen Nord strei-

chende tertiäre Rücken des Birkehegy mit einem längeren Zuge und einer

Kuppe von Basalt, ein davon nur durch kurze Lössbedeckung getrennter nord-
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westlich streichender längerer ßasaltzug, und einEinzelaufl)ruch vermittelt den

nördlichen Abschliiss ; die Westgrenze endlich und zugleich die Scheidewand,

zwischen dieser kleinen kraterartigen und der grösseren westlichen Gruppe von

Eruptivbergen wird durch einen langen von Süd gegen Nord streichenden und

den unteren Lauf des Csobankaer Baches begleitenden basaltischen Rücken gebil-

det Au diesen kleinen Kranz von eruptiven Bergen schliessen sich ausserhalb

noch zwei kleine südöstlich und zwei andere südwestlich vom Dorfe hervorbre-

chende Eruptivmasseu, und zwei Punkte nördlich von Csirkehegy an. Endlich

erhebt sich noch ein kleiner Gupf nahe dem Südrande innerhalb des Kreises.

An diese kleine schliesst unmittelbar die grosse kreisförmige Gruppe von erup-

tiven Bergen. Der Südrand derselben erscheint ganz geschlossen durch den lan-

gen und ziemlich breiten, sanft nach Süd ausgebogenen Zug des Köhegy zwi-

schen Ber und Nagy Berczel, der erst bei Nagy Berczel sich verschmälert und

in dem schmalen Rücken , der im Norden diesem Orte vorliegt, als ein

schmaler Gang weiter fortsetzt. Im Westen wird der Kreis durch die imposante

Gruppe des zweigespalteuen Berczeli Hegy geschlossen. Den nördlichen Rand
schliesst der lange schmale Rücken des Kis Bikk, der sich in seiner nordwest-

lichen Fortsetzung zu dem hohen und steilen Doppelkegel des Szanda erhebt.

Der östliche Kegel, welcher eine Schlossruine trägt, „die Szanda Vär", erhebt

sich zu 289 Klafter. Der westliche, der eigentliche Szandaberg ist noch höher.

Er bildet den bedeutendsten nordwestlichen Ausläufer des mittleren Eruptions-

gebietes, denn seine Gesteine setzen in gangförmig sich verschmälerndem Zuge

noch unter der Sandbedeckung des Bastyaberges und Biktetteberges fort. We-
nigstens erscheinen sie in zwei schmale Parallelgänge gespalten noch in der

Tiefe des Szoros-Völgy nördlich von Becske in der Streichungslinie des Haupt-

rückens wieder. Die Ostgreuze des Ringgebirges wird endlich durch den Fekete-

hegy und einen kleineren Basaltberg nordöstlich und einen grösseren Eruptiv-

stock südlich von Puszta Csobänka gebildet, dem auf der Ostseite des trennen-

den Thaies der gegen den Bujakhegy nordwärts streichende Zug parallel läuft,

welcher das kleine Ringgebirge von „B^r" gegen West abschliesst. In der Mitte

dieses grösseren, '/z bis V* Meile im Durchmesser erreichenden Ringgebirges

liegt das kleine Dorf Ordas, und nahe demselben südlich die kleine aus drei

basaltischen Aufbrüchen bestehende Berggruppe des Szep Hegy.

Noch weit reicher an zahlreichen Einzeldurchbrüchen, an gi-ossen Längs-

rücken und Kegelbergen ist der nördliche Abschnitt unseres zerrissenen Erup-

tivgebirges. Er nimmt wohl den dreifachen Flächenraum des mittleren Ab-
schnittes ein, und um über dieses ausserordentlich zerrissene und mannigfach

gegliederte Gebirgsterrain eine annähernde Uebersicht zu gewinnen, können wir

es gleichfalls als eine ringförmig angeordnete Kette von höheren Bergen und

Längsrücken betrachten, welche einen tieferen mittleren Thalkessel umschlies-

sen. Dieser zwischen zahlreichen eruptiven Berggruppen eingetieft liegende

Kessel ist das sanftere Hügelgebiet von Kutäsö und Bokor, in welchem der eine

Quellbach des Csecsi Patak, der Egres Patak entspringt und in der Richtung

gegen SO. das östliche Grenzgebirge des Kesselgebietes durchbricht.

Wir können nur die Hauptgruppen der Eruptivberge angeben, welche die-

ses Gebiet umkränzen, und die Hauptzweige, welche sich vom nördlichen Grenz-

gebirge desselben gegen W. und NW. in das angrenzende ältere Tertiärgebirge

unseres und des nördlich angrenzenden Blattes erstrecken.

Die südliche Grenze des Thalkessels von Bokor und Kutösö wird durch

drei Berggruppen vermittelt, nämlich durch die Gruppe des Karta Hegy bei ßu-
jak, durch die Bergrücken von N. Bujäki Erdö und die Gruppe des Bujak Hegy,
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Kopaszhegy und Huttahegy. Die erstgenannte Gruppe besteht ausser dorn

genannten Hauptgupf und dem Bujäk Vär-Berg (Bujaker Schlossberg) noch
aus sieben bis acht um diese herumliegenden kleineren Aufbrüchen. Die
mittlere zeigt einen aus zwei ungleich grossen Theilen bestehenden, von Süd
nach Nord streichenden Längszug inmitten des grossen Bujäker Waldes.
Die dritte endlich wird mit dieser mittleren durch etwa vier vereinzelte ba-
saltische Durchbrüche verbunden, und grenzt auch am unmittelbarsten an

den nordöstlichen Rand des ßinggebirges von Ordas. Der westliche Kand
macht einen sanft gegen West ausgebauchten Bogen, welcher durch die

Gruppe des Kävahegy mit vier westlichen und einem nördlichen Nebeudurch-
bruche, durch den Szunyokhegy, den langen schmalen Kücken des Dobogo-
hegy, den Nagy Farkäs und den Bikkhegy gebildet wird. Den Norden
schliessen die beiden grossen Längsrücken des Lapoczkahegy und des Fe-

ketehegy. Der östliche Kand endlich hat eine dreifache Grenzmauer von
fast parallel in der Richtung aus NNO. nach SSW. sich erstreckenden, von
Tuffen begleiteten Basalt- und Doleritbergen aufzuweisen.

Die unmittelbarste Grenze bildet der längs dem Westufer des Toldi

Patak verlaufende Zug von Einzelaufbrüchen und schmalen Kücken. Der-

selbe wird gebildet durch den südlichen Theil des laugen Szarhegy-Rückens,

der am Feketehegy gegen Süd vorüberstreicht, in der Fortsetzung davon

durch fünf kleinere Aufbrüche gegenüber von Told, weiterhin durch den nord-

südlichen schmalen Längsrückeu des Peleczke und fünf kleinere Partien bei

Szent-Ivany zwischen diesem und der dreistrahligen Kuppe des Közephegy,

und endlich durch den langen in seiner Kuppe 200 Klafter übersteigenden

Zug des Kopasz Domb, welcher durch vier kleinere Aufbrüche gegen Közep

zu und durch einen grösseren in seinem südwestlichen Streichen liegenden

Aufbruch gegen den Kartahegy bei Bujdk den Abschluss der Ringmauer
vervollständigt. Der erste diese innere Östliche Mauer begleitende Parallel-

zug wird gebildet durch die Gruppe des Kositzkahegy bei Felsö Told, durch

vier oder mehr kleinere Aufbrüche im Graben von Garab nächst Told, durch

den breiten Rücken des Peres- und Majorszkihegy, durch die Gruppe des

Bukovimberges und den langen breiten Zug des ßeznaberges sammt fünf in

dem engen Thale des Toldi Patak hervortretenden kleineren Durchbrüchen.

Der dritte und höchste der drei östlichen Parallelzüge ist der breitere und

lange Gebirgsrücken des Tepkeyhegy mit 299 Klafter Höhe, welcher durch

den Sattel zwischen dem Tepkeyhegy selbst und dem Macskäshegy in zwei

Abschnitte zerfällt, welche auch durch ein kleines Tuffgebiet getrennt

erscheinen. Der südliche Abschnitt beginnt mit dem „Pogdny Var" bei Ko-
zard und reicht bis zum Tepkeyhegy. Der nördliche erstreckt sich vom
Macskäshegy und reicht bis zum Szuncsihegy, woselbst er durch einen tiefe-

ren Sattel, auf welchem Tuffe lagern, von dem eine völlig veränderte Strei-

chungsrichtuug einhaltenden Rücken des Nagy Rudas und des Mali Budas-

hegy getrennt wird.

Es bleibt noch übrig, der kleinen Eruptivgruppen zu gedenken, welche

mitten in dem so begrenzten länglichen Thalkessel bei den Ortschaften Bo-

kor und Kütäsö selbst aus der Lössdecke hervortauchen, und der strahlen-

förmig gegen NW. sich abzweigenden Rücken.

Die Partien im Kesselgebiete sind vorzugsweise nur in dem nördlich und

westlich von den genannten Orten gelegenen Theile desselben vertheilt und

bilden gleichsam ein stärker unterbrochenes Stück eines inneren Randes. Im
Norden von Kütasö ist es die mit einem nicht unbedeutenden Tuffterrain in

K. k. geologische Keichsanstalt. 1866. 16. Band. ffl. Heft.
*!
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Verbindung stehende Berggruppe mit drei grösseren Kuppen und zwei

kleineren Durchbrächen, im Westen von diesem Orte schliesst sich der

Eücken des Kovicshegy an, welcher in der Eichtung gegen die erstge-

nannte Gruppe noch vier kleinere Einzelaufbrüche zeigt.

Endlich erscheint nordwestlich von Bokor eine kleine Gruppe von drei

Kuppen, deren bedeutendste die fast westlich zunächst dem Orte gele-

gene ist.

Die noch zum grösseren Theile in das Gebiet unserer Karte fallende

Abzweigung ist die des Bükkhegy im NW. des Eandgebirges. Von hier zweigt

sich ein langer, schmaler gangartiger Zug ab, der zuerst die EichtungWNW. ein-

hält und allmälig fast in die Eichtung direkt nach West übergeht. Der erste

stark unterbrochene Theil desselben bildet die Gruppe des Madarasz Beroz

nordöstlich von Herencseny mit etwa acht kleinen Durchbrüchen. Hieran
schliesst sich der lange Eücken des Dercshegy an, mit sechs kleineren ihn

begleitenden und fortsetzenden Partien, und weiterhin die aus fünf gang-
förmigen Entblössungen bestehende Gruppe des Dobranakhegy , welche nur

zum Theile im Gebiete des Blattes Waitzen liegt. Der lange fast westlich

streichende Eücken des Bükkhegy Nagy Kö, endlich dessen äusserste Spitze,

die Strasse zwischen Mohora und Szügy schneidet und der nur durch den

kleinen Parallelzug des Törökhegy nördlich von Halap begleitet wird, ist

das Ende dieses grossen Ganges. Ein zweiter Ausläufer geht in der Nähe
des Lapoczka-Eückens vom Dobogo Tettö-ßerg aus und reicht in ununter-

brochenem Zuge bis zum Csökahegy. In seinem Streichen liegen ausserhalb

des Gebietes die gangartigen schmalen Aufbrüche bei Sipek und der Auf-

bruch südlich von Diny bei Csitar.

Einen dritten nordwestlichen Ausläufer bildet der lange Zug des Szär-

hegy, welcher bis Puszta Csintorok reicht, ausserhalb der Grenzen unserer

Karte aber, nach den Beobachtungen von Bergrath F. Foetterle mit

mehrfacher Unterbrechung nur bis auf die Höhen südlich von Eimöcz streicht.

Den bedeutendsten Zweig nach NNW. entsendet jedoch die Gruppe des

Nagy Eudas bei Zsün. Derselbe reicht vom Orhegy bei Löcs fast ohne Un-
terbrechung bis in die Gegend von Ludäny im Eipelthale.

Die sorgfältige Ausscheidung der zahlreichen Ausbrüche in dem gröss-

ten Theile dieses ganzen Gebirgsgebietes , ist ein Verdienst meines Beglei-

ters Herrn J. Böckh, der die Specialaufnahme in diesem Theile der Karte

ausführte.

b. Petrographische Crliederang nnd mineralogische Bescliaffenlieit der basischea

Gesteinsreilie.

Es lässt sich zwar innerhalb der ganzen Masse des eruptiven Materiales

eine ganze Gesteinsreihe aufstellen, welche mit einer grossen Anzahl von

mannigfaltigen Abänderungen, Zwischengliedern und Nebengesteinen vom
dichten Basalt durch die feinkörnigen mikro-krj^stallinischen Anamesite, zu

kleinkörnigen oder grosskörnigen Doleriten und zu doleritischen oder basal-

tischen Labradorporphyren reicht, aber eine Trennung dieser einzelnen Ge-

steüistypen und selbst der häufigsten und auffallendsten nach geographischen

Verbreitungsbezirken oder nach einer etwaigen geologischen Altersverschie-

denheit ist nicht durchführbar. Es dürfte dieses auch kaum bei einem ganz

speciellen längeren Detailstudium dieses Eruptionsgebietes lür sich zu errei-

chen sein, denn die Uebergänge sind zu mannigfaltig, und so weit die
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Beobachtung jetzt reicht, können so ziemlich alle Abänderungen überall vor-

kommen, wenn auch immer einzelne in gewissen Gebieten vorherrschen.

In der Art der Gruppirung und in der Physiognomik der Bergformen
unterscheidet sich das ganze Eruptionsgebiet nicht nur sehr wesentlich von der

Art des Auftretens der dunklen jüngeren Andesite, die im äusseren Ansehen
hin und wieder viel Aehnliches zeigen, besonders mit den Anamesit- und
Meinkörnigen Doleritgesteiuen, sondern selbst auch von den typischen rei-

nen Basaltlandschaften. Es treten hier in der That auch die dichten Basalte

zurück gegen die Gesteine, welche den Feldspathbestandtheil in deutlichen

krystallinischen Ausscheidungen zeigen.

Die körnigen, gemengten und porphyrischen Gesteine der Basaltfamilie

spielen die Hauptrolle in der ganzen Reihe. Neben den dichten und körni-

gen festen Gemengen sind an vielen Punkten in nicht unbedeutender Aus-
dehnung auch feinzellige, grobzellige und mit zerstreuten grossen Blasenräu-

men erfüllte Schlacken und Laven verbreitet, so besonders in der Gruppe
bei Tot Györk im südlichen Zuge, in dem Eruptionsgebiste von Ber in dem
mittleren Abschnitte, ferner am Kävahegy nördlich vom Bujäker Walde, in

den Durchbrücheu gegenüber Bujäk, am Bakhegy im Zuge des Tepkeyhegy,
am Közephegy und Szunyokhegy in dem grossen nördlichen Eruptionsgebiete.

In Bezug auf Gesteinsformen sind in dem ganzen Gebiete vorherrschend nur

die plattenförmige und kugligschalige Art der Absonderung zu beobachten, und
zwar erstere bei den Anamesiten und Doleriten und besonders vollkommen bei

den grossporphyrischen Gesteinen dieser Reihe, letztere vorzugsweise bei den

dichten Basalten.

1. Dichter Basalt. Die dichte, feste oder äusserst fein mikro-kry-

stallinische Grundmasse zeigt stets dunkle, fast schwarze, jedoch stellen-

weise bald mehr ins Grüne, bald mehr in's Blaue oder Graue stechende

Farbentöne. Vereinzelt ist hin und wieder Feldspath (Labrador) in matt
glänzenden Flächen oder derben Partien ausgeschieden. Auch Olivin und
Augit tritt nicht sehr häufig in schärfer begrenzten grösseren Ausscheidun-

gen aus der Grundmasse hervor, ist jedoch fast in jedem Stück nachweis-

bar. Augit in der Form von schrottgrossen schwarzgrünen bis olivengrünen

zu Grünerde verwitternden Kokkolithkörnern wurde im Basalt des Csöröghegy

beobachtet. In diesen selben Gesteinen findet sich in den kleinen Hohlräu-

men des ausgewitterten Kokkolithes hin und wieder Hyalith als secundäre

Bildung.

Der dichte Basalt ist theils plattenförmig, sehr oft aber auch kugelig-

schalig abgesondert. Diese letztere Absonderungsform findet sich besonders

häufig in den langen gangförmigen Ausläufern vor, so in dem Zuge des

Csöröghegy und Örhegy bei Waitzen, ferner am Värhegy bei Kis üjfalu,

in den gangförmigen Zügen im Csörer Walde bei Suräny. Ausser an diesen

Punkten wurden dichte Basalte aber mit vorherrschend platteuförmiger Ab-
sonderungsform noch beobachtet am Csegehegy, bei Kis Nemethi und bei

Szilagy, sowie in der Gruppe des Takäcshegy im südlichen Gebiete, in den

Gängen nördlich von Becske und von Nagy Berczel, und am Szephegy im
Mittelgebiete und am Kartahegy bei Bujäk, im Bujäker Walde und am
Tepkeyhegy.

2. Anamesit e. Mikro-krystallinische bis feinkörnige Gemenge von

schwarzer bis heller schwarzgrauer Grundmasse mit einem deutlichen in klei-

nen weissen oder glänzenden Täfelchen hervortretenden Feldspath finden sich

besonders häufig in den grossen und breiten Zügen des nördlichen Erup-
41*
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tionsgebietes, und zwar im Zuge des Tepkeyhegy, Pereshegy und Beznahegy

vertreten.

Diese Gesteine zeigen oft die grösste Aehnlichkeit mit den dichten Va-
rietäten der jüngeren Andesite, jedoch gehören sie eben einer geologisch

verschiedenen und als Ganzes auch mineralogisch abweichenden Gesteins-

reihe an.

3. Do 1er it. Wir unterscheiden in dieser Abtheilung der Gesteinsreihe

vier Hauptabänderungen, nämlich: kleinkörnig und grosskörnig gemengte,

und kleiuporphyrische und grossporphyrische Gesteine.

a) Kleinkörnige Gemenge. Die Grundmasse ist entweder dicht oder

feinporös bis kleinzellig, mehr oder weniger körnig abgesondert und mit

einem weisslich- oder gi-ünlichgrauen kleinkörnigen Feldspath zu einem ziem-

lich gleichmässig körnigen Gemenge vereint Zerstreut ausgeschieden finden

sich darin Oliviu und schwarzgrüner bis olivengrüner körniger Augit (Kok-

kolith), seltener Augitkrystalle. Nach der Vertretung dieser Ausscheidungen

und der Farbe der Grundmasse, die schwaiizgrau oder braunroth sein kann,

variirt diese Gruppe in verschiedenen Abänderungen, Vorkommen: Kavahegy
nördlich am Bujäker Walde, Hauptsattel im Bujäker Walde, Kositzkaberg bei

F. Töld, Feketehegy bei Töld, ßücken und Gehänge des Tepkej4iegy (besonders

graue und augitreiche Varietäten) ; Abänderungen mit röthlicher Grundmasse
mehrfach im Bujäker Walde, kleinkörnige gi-aue Gemenge mit Augitkrystalleu

am rechten Gehänge des Arnyekhegy.

ß) Grosskörnige Gemenge Die Grundmasse selbst zeigt ein deut-

lich grosskörniges Gefüge, sie ist von dunkelschwarzblauer oder dunkler

grauer Farbe und ist mit grösserem körnigem weisslich- oder grünlichgrauem

Feldspath (Labrador?) zu einer gleichartig grobkörnigen Masse verbunden.

Ausscheidungen von Olivin und Augit sind selten. Durchbrüche bei Ber, be-

sonders Spitze des nördlichen Zuges, Feketehegy bei Csobanka Puszta, Wald-
sattel von Bujäk, Nemetehegy, Dobogohegy, Peleczke-Berg bei Szt. Ivany,

Calvarienberg bei Bujäk u. a. 0.

7) Kleinporphyrische Gemenge. Grundmasse dicht felsitisch bis

mikro-krystallinisch, meist dunkelblauschwarz bis schwarzgrau, gegen die

Ausscheidungen vorherrschend. Die Feldspathausscheidungen sind gewöhnlich

in zweifacher Ausbildungsweise vorhanden. Ein weisslich- bis grünlichgrauer

fettglänzender Feldspath ist in kleinen oder mittelgrossen scharf begrenzten

Krystallen porphyrartig ausgeschieden. Dieselben sind meist fettglänzend und
zeigen hin und wieder die feine Zwillingsstreifung. Daneben erscheint noch

ein derber oder krystallinisch körniger, matter glänzender Feldspath von grün-

lichgelber Farbe, in grösseren Aggregaten und dichter mit der Grund-
masse verwachsen. Fraglich ist, ob man es hier mit zwei Feldspatharten (Oligo-

klas und Labrador), oder auch mit zwei Modificationen des letzteren /i>

thun hat; Olivin ist tlieils sparsam, theils reichlich vertreten. Augit tritt

manchmal ganz in die Grundmasse zurück, an anderen Punkten erscheint er

ziemlich häufig. Sehr selten sind jedoch wohlausgebildete Augitkrystalle. Vor-

kommen : Kuiue Hötlokö, Huttahegy, Arnyekhegy, Fuss des Közephegy.

o) Grossporphyrische Gemenge. Diese Abtheilung hat die grösste

Verbreitung unter allen Gesteinsformen der basaltischen Reihe. Durch die

porphyrartige Ausscheidung von grösseren tafelförmigen Labradorkrystallen und
einer basaltischen Grundmasse, wurde gerade die Gruppe von Gesteinen gebil-

det, welche im ganzen Eruptivgebiete die verbreitetste ist, und zugleich für

die ganze basische Gesteinsreihe desselben als vorzugsweise charakteristisch
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angesehen werden muss. Die Gesteine dieser Gruppe sind meist sehr hart, fest

und scharfbrüchig und erscheinen vorzugsweise in plattiger bis dünngeschichte-
ter Absonderung, so dass sie ähnlich wie die Phonolithe stellenweise sehr
dünne, klingende Platten (förmliche Klingschiefer) bilden, üeberdies kömmt
jedoch auch die kugelige Absonderungsform bei ihnen vor. Abänderungen gibt

es sehr wenige und nicht weit auseinandergehende. Sie werden meist nur durch
die Art des Auftretens oder Zurücktretens von Augit gebildet.

Var. 1. (Typus.) Grundmasse dicht bis mikro - krystallinisch, schwarz,
schwarzbraun bis schwärzlichgrau, meist überwiegend, zuweilen jedoch gegen
die Feldspathausscheidungen zurücktretend. In die Grundmasse meist zurück-
tretend und mit ihr innig verwachsen sind Augit, Olivin und zum Theile auch
Hornblende, ferner mitunter ziemlich reichlich grünlichgelber, mattfett glän-
zender Feldspath in derben oder körnigen kleinen und grösseren Partien. Por-
phyrartig ausgeschieden in schärfer begrenzten Krystallen mit fettglänzenden
bis, glasglänzenden breiten Tafelflächen ist nur ein blaulichgrauer oder grünlich-
grauer Feldspath, der nicht selten eine feine Zwillingsstreifung zeigt (Labra-
dor). Vorkommen: Szandavär und Szandaberg, Berczelhegy, Szephegy, Csöser
Wald bei Sürany, Kis Bikk bei Szanda, Höhe des Zuges zwischen Berczel und
Ber nächst dem Arnyekhegy und Köhegy, Piskeberg bei Berczel, Koloshegy bei

Herencseuy, Zug des Örhegy und Csöröghegy u. a. a 0.

Var. 2. Ganz die ähnliche Grundmasse mit derselben Art der Ausschei-
dungen, nur erscheint neben dem Labrador auch noch Augit in schärfer begrenz-

ten Partien porphyrartig ausgeschieden. Vorkommen : Gang im Graben von
Nagy Berczel.

Var. 3. Grundmasse grau, reine Feldspathgrundmasse, Augit scheint ganz
darin zu fehlen, Olivin erscheint ganz ausgewittert in kleinen bräunlichen Punk-
ten oder fehlt gleichfalls. Ausgeschieden grosse grünlich-, bläulich- oder
weissgraue mattfettglänzende Labradorkrystalle, dicht gedrängt oft stark über

die Grundmasse überwiegend. Vorkommen: Berczelhegy, Kütäsö, Kövahegy im
Bujäker Walde.

Obwohl diese charakteristischen porphyrartig ausgebildeten Gesteine der

Basaltreihe in allen Theilen des Eruptiousgebietes auftreten, so geht doch schon

aus den hier aufgeführten Hauptlocalitäten ihres Auftretens hervor, dass das

Hauptgebiet ihrer Eruption in unserem Terrain das mittlere, zwischen Ber,

Berczel, Szanda und Bujäk gelegene ringförmige Gebirge war.

4. Schlacken und Laven. Poröse und klein und grosszellige basal-

tische Schlacken und gezogene Laven mit niedrigen lauggestreckten und paral-

lel angeordneten Blasenräumen oder basaltische Mandelsteine mit unregelmäs-

sigen theils leeren, theils mit Mineralsubstanz erfüllten Hohlräumen finden sich

gleichfalls an manchen Punkten des Eruptionsgebietes in nicht unbedeutender

Entwicklung vor.

Im südlichen Abschnitte ist das Hauptterrain für derartige Gesteine beson-

ders das Basaltgebiet östlich von Tot Györk. Im Norden sind sie im Zuge des

Csirkehegy nördlich bei Ber, in der Umgebung von Bujäk, ferner am Kövahegy,

am Bakhegy, Zsunyihegy und Közephegy am reichlichsten vertreten. An letzte-

ren drei Punkten sind besonders die Laven mit gestreckten parallelen grossen

Blasenräumen sehr schön ausgebildet.

5. Die Basaltbreccien und Tuffe sind besonders in dem südlichen

Abschnitte vertreten. Sie erscheinen zuerst in einer kleinen Partie am Värhegy
bei Kis-Üjfalu . In besonders charakteristischer Ausbildung erscheinen echte

Basaltbreccien in dem Eruptionsgebiete bei Tot Györk. Sandige Tuffe von
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schwarzer Farbe mit Einschlüssen von gelbem und erdig verwittertem Feldspath

undOlivinbestandtheilen finden sich besonders beiPüspök Hätvan im Gebiete des

Takacshegy vertreten. Basaltbreccien und Tuffe erscheinen an den Thalwändea

westlich von Acsa sowie nördlich von Acsa in dem Zuge des Papucshegy undOreg-

hegy und setzen bis zu den Basaltausbrüchen bei Puszta Vinice fort, wo sie eine

nochgrössere Ausdehnung erlangen. In diesem Gebiete sind besonders auffallend

helle weisse und grünliche Tuffe und Tuffschiefer, mit den Breccien in Verbin-

dung. Besonders interessant sind die Verhältnisse der Breccien und Tuffe im
Thale von Garab in der Nähe von F. Töld, und im Graben zwischen Mezö Nagy
Puszta und A. Töld. Hier wechseln nämlich sehr deutlich wiederholt Breccieu-

und Tuffschichten mit Basaltdecken. In den nördlichen Eruptionsgebieten er-

scheinen Basalttuffe und Breccien zuerst bei Ber und bei Bujak, zu bedeutender

Entwicklung gelangen sie im Szt Ivänyer Thale zwischen dem Kopacz, Közep
und Bezmahegy und dem Dorfe Szt. Iväny, ferner längs dem Zuge des Peres-

hegy, im Sattel zwischen dem Tephayhegy und Macskäshegy, amßudasberge, im
Thale von Garab und zwischen Felsö Töld, dem Kosizkahegy, dem Szarhegy,

endlich im Bereiche der Eruptionen im Innern des Kessels \on Bokor und
Kütäsö

.

fi. Die tertiären Randgebilde des Basalt- und Doleritgebirges.

Die Hauptmassen der tertiären Sedimente, welche das östliche Eruptivge-

birge unseres Terrains begleiten, sind auf der östlichen Seite desselben verbrei-

tet und schliessen sich hier ziemlich scharf seiner Hauptstreichungsrichtung an.

Sie erscheinen nur zerrissen und ausser directem Zusammenhang gebracht theils

durch die Lössdecke, theils durch die zahlreichen Einzeleruptionen. Nur in dem
südlichen Abschnitte des Eruptivgebietes zwischen dem Värhegy und Puszta

Macska Arok bei Ber treten sie auch auf der Westseite auf In den beiden nörd-

lichen ringförmig angeordneten Abschnitten treten sie wohl auch noch in der

Mitte der Thalkessel von Ordas und Bokor auf, aber sie überschreiten nirgends

die westlichen Eingmauern des Eruptionsgebietes. Andererseits aber greifen die

sandigen Schichten des westlich angrenzenden Hügellandes nur höchst selten

tiefer in das Gebiet der ringförmigen Eruptivgebiete von Westen her ein, und
überschreiten wenigstens nirgens ihre östlichen Hauptzüge.

Die längs des ganzen Eruptivgebietes verbreiteten tertiären Ablagerungen

gehören drei altersverschiedenen Stufen an, nämlich : 1 . der Leithakalkstufe,

2. der Cerithienstufe , 3. der Congerienstufe. Die Verhältnisse dieser Ablagerun-

gen in deren grösserem nördlichen Theile des Eruptivgebietes hat Herr B ö c k h

bereits zum Gegenstande einer besonderen Abhandlung gewählt. Ich darf mich
daher in Bezug auf diese Ablagerungen etwas kürzer fassen, und werde von den

dort gemachten Beobachtungen nur herausheben, was für die Vollständigkeit

der allgemeinen üebersicht und für die Parallelisirung mit den von mir beob-

achteten Schichten des südlichen Abschnittes nothwendig ist.

Ä. Die Schichten der Leithakalkstufe.

Der südlichste Punkt, an dem hiehergehörige Schichten auftreten , sind die

Berge südwestlich von Acsa. Weiter nördlich treten sie in etwas abweichender

Form noch in den Bergen zwischen Acsa und Guta an der Ostseite des Gutai

Völgy auf. Die grösste Entwicklung und beste Ausbildung erlangen sie in der

Gegend von Ber und Bujak. Von da sind sie mit mehr oder weniger Unterbre-

chung durch Lössbedeckung und Zwischentreten von Eruptivgesteinen an der

Ostseite des Kartahegy und Kopaszhegy aufwärts einerseits in zwei Partien im
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Toldi Patak, dann entlang dem Zuge des Pelecske-Berges bis in die Nähe von
Felsö Töld und aufwärts von dort im Graben von Garäb bis an die Südgehänge
des Mali Rudashegy zu verfolgen, andererseits treten sie in vereinzelten kleinen
Partien zwischen dem Zuge des Bukowim und dem Zuge des Tepkeyhegy auf.

Die bedeutendste und letzte Partie im Nordosten findet sich auf der Ostseite

des Sattels zwischen der Berggruppe des grossen Rudasberges und der Nord-
spitze des Tepkeyzuges. Vereinzelte Partien innerhalb der Thalkessel finden
sich südöstlich und nordwestlich von Bokor, sowie südlich von Ordas. Das oben
erwähnte Hauptgebiet der Verbreitung der Leithakalke und der sie begleitenden
sandigen und tegeligen Schichten liegt in dem durch die Punkte Köhegy bei Ber,
Bujäkhegy und Kopaszhegy gebildeten Dreieck

In Bezug auf die petrographische und paläontologische Ausbildung lassen
sich drei verschiedene Unterglieder dieser Stufe unterscheiden In dem von
Böckh untersuchten Hauptgebiete des Vorkommens der Leithakalke sind zwei
Glieder vertreten, nämlich : 1 . Sande mit Sandstein und Tegeleinlagerungen,

und 2. Nulliporen und Korallenkalke der Leithastufe. Die dritte Form des
Auftretens dieser Schichtengruppe ist, wie es scheint, nur in dem südlichen Ge-
biete vertreten. Sie ist repräsentirt durch 3. glaukonitische Sandsteine und
sandige Kalke.

1. Die Sande mit Sandstein und Tegeleinlagerungen sind nach Böckh
charakterisirt durch das Auftreten von Treibholz in den Tegellagen und durch
eine kleine Reihe wohlerhaltener Ein- und Zweischaler, welche vorzugsweise

den loseren sandigen Schichten angehören. Als Punkte, an denen sich diese

Schichten am besten aufgeschlossen zeigen, werden die Umgebung von Bujäk
und von Also Töld angegeben.

Die von Herrn Böckh an diesen Punkten gesammelten Petrefacten sind:

CeritJiium Duboisi Hörn, Cardium Turonicum Mayer.
Turritilla Turris Bast. Pedunculus pilosus Lam.
Corhula carinata Duj. Area diluvii Lam.
Teilina ScJiönni Hörn. Spondylus crassicosta.

Venus cincta Eichw.

Diese Schichten nehmen gewöhnlich ein etwas tieferes Niveau ein, als die

festen Leithakalke, und sind entweder in der That etwas älter als dieselben oder

es sind gleichzeitige Ablagerungen, welche nur einer grösseren Tiefenstufe des-

selben Meeres angehören.

2. Leithakalke. Dieselben treten weitaus am häufigsten als Nulliporen-

kalke von mürberer Consistenz auf, seltener sind darunter festere harte Kalke
und solche, die vorzugsweise Corallen führen. Die Leithakalke haben in dem
ganzen Zuge die allgemeinste Verbreitung, sie kommen jedoch ebenfalls selten

in grösseren ununterbrochenen Zügen vor. Die bedeutendsten Partien finden sich

bei Bujäk, dann bei A. Töld, ferner westlich und östlich bei Garäb und bei B6r.

Stellenweise begleiten sie einzelne Basalt- oder Doieritrücken ziemlich regelmäs-

sig in ihrer Längserstreckung, meist jedoch sind sie ganz unregelmässig am
Rande derselben vertheilt.

Von den hier in dieser Abtheilung häufiger vorkommenden Petrefacten

sind nur wenige gut erhalten.

Nullipora ramosissima. Peden sarmenticius.

Explanaria astroites. Ostrea callifera.

Pecten latissimus. Pectunculus sp.

3. Die Glaukonitsande und sandigen Kalke oder kalkigen Sandsteine, welche

die dritte Abtheilung dieser marinen Stufe bilden, haben ihren Hauptverbrei-
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tungsstrich am Westrande der Bergkette zwischen Püspök Hatvän und Guta.

Die kalkigen Schichten sind besonders auf dem Bergrücken südwestlich von Acsa

verbreitet, dessen höchste Kuppe mit einem Thurm gekrönt ist und eine schöne

Aussicht gewährt, Sie sind stellenweise grünlich und nehmen einen tuffartigen

Charakter an. Von deutlicheren organischen Resten enthalten sie nur Bryozoen,

diese jedoch auch in einem zur specifischen Bestimmung wenig geeigneten Zu-

stande. Es scheinen diese Schichten demnach den Bryozoenhorizont der Leitha-

kalke zu repräsentiren. Die an grünlichen Körnern reichen, zum Theile gleich-

falls tuffartigen Sandsteine der Gehänge südöstlich von Guta lieferten einige,

wenngleich wenig gut erhaltene Reste von Ein- und Zweischalern, und enthalten

überdies stellenweise Foraminiferen, so dass über ihren marinen Charakter kein

Zweifel sein kann. Sie stehen in jeder Beziehung den an wohlerhalteneu Petre-

facten reicheren Tuff'saudsteinen von Letkes im Trachytgebiete von Pilsen am
nächsten.

Nur in Bezug auf die Genera lässt sich schliessen, dass die Gattungen Co-

nus, Fusus, Cardium und Corhula vertreten sind. Von Foraminiferen wurden

Cristellarien und Dentalinen, sowie Botalinen darin entdeckt.

B. Cerithien- Schichten.

Die Cerithienschichten erreichen längs des südöstlichen Randes der erupti-

ven Bergkette eine grössere Ausdehnung als die Schichten der Leithakalkstufe.

Sie bilden einen Zug von Vorhügeln, welcher einen kurzen Uebergang vermit-

telt von dem flachen lössbedeckten Hügelland im Südosten zu den wilden zer-

rissenen Formen des Basalt- und Doleritgebirges. Durch vier innerhalb ihres

Gebietes parallel räch SO. verlaufende Bäche wird dieser Zug in fünf Theile

getheilt. Diese vier Bäche sind der Sonyarcz Patak, der Ber Patak, der Bujä-

ker Bach und der Csecsi-Patak. Die fünf so gebildeten Abschnitte sind keines-

wegs in sichtbarem Zusammenhange mit einander, noch auch bilden sie selbst

compacte zusammenhängende Terrains, wenn es sich auch vermuthen lässt, dass

sie insgesammt unter der Lössdecke einen ununterbrochenen randlichen Zug
darstellen. Wir sehen wegen der starken Bedeckung grössere Entblössungen der

Schichten meist nur an den Thalwänden der genannten Bäche, oder in Seiten-

gräben derselben, oder auf den Höhen und an den steileren Abfällen einzelner

Hügel. Auf der Karte sieht daher auch das Bild dieses Schichtenzuges ziem-

lich zerrissen aus. Die grösste Breite des Zuges von der Grenze der höher gele-

genen älteren Schichten bis zu den tiefer gelegenen Congerienschichten beträgt

etwa eine gute halbe Meile. Da die Hauptortschaften des Gebietes Vanyarcz,

Ber, Bujäk und Ecseg an der Grenze oder mitten im Bereiche dieser Schichten

liegen, so lässt sich ihr Vorkommen darnach und nach den genannten Bächen
leicht Orientiren, Die Cerithienschichten des nördlichsten auf der Ostseite des

Csecsi-Patak nordöstlich von Ecseg entfallenden Abschnittes ziehen sich ziem-

lich weit über Kozard zwischen dem Rücken des Tepkey und Bezma aufwärts.

Sie finden in einzelnen kleineren Partien bei Kereszt Völgy Puszta und Nädasd
Puszta, auch weiterhin längs der südöstlichen Gehängseite des Tepkeyzuges ihre

Fortsetzung.

Auch ausserhalb des Hauptzuges dieser Schichten, mehr im Innern des

Eruptivgebietes, sind noch einzelne Punkte ihres Auftretens zu verzeichnen, so

zum Beispiel im Thale von A. Töld, im Innern des grossen Kesselthales bei Bo-
kor und mehrere in dem Theile nordöstlich von Kütäsö gegen den Kozicska-

berg zu.
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Südlich vom Saj Völgy, welcher den südwestlichsten Abschnitt des Haupt-

gebietes der Cerithienschichten gegen SW. begrenzt, erscheinen sie weiter im

Westen erst wieder in der Tiefe der Gräben zwischen demÖreghegy und Acsa. In

dieser Strecke setzen sie unter derLössbedeckung wahrscheinlich durch das Thal

des Galga Arok an seiner Vereinigung mit dem Sap Völgy bei Acsa noch wei-

ter gegen West bis in das Thal von Csövar fort, denn sie kommen in Einrissen

und Gräben der östlichen Thalseite zwischen Püspök Hatvan und Csövar wieder

mehrfach zum Vorschein. Sie sind hier somit auf die Westseite des südlichen

Basaltstriches getreten und setzen nun, sich in der Eichtung an denselben an-

lehnend, bis südlich von Tot Györk fort. Bis Tot Györk treten sie nur auf der

östlichen Thalseite zu Tage, bei Tot Györk selbst und bis V* Meile südlich da-

von jedoch auch auf der westlichen Seite, wo sie endlich unter der Lössdecke

verschwinden.

Die Cerithienschichten bestehen aus einem Complex von Sauden, Tegeln

und Kalken, in welchen sich nach den genauen Profilen, die Herr B ö c k h uns

in seiner Arbeit über die Schichtenfolge im Vanyarczer und im Ecseger Kalk-

bruch gibt, die Schichten so gruppiren, dass man eine untere Abtheilung von

Kalken mit Einlagerungen von Kalkmergeln und kalkigem Sandstein, und eine

obere Abtheilung von Sauden mit wiederholten Zwischenlagen von Tegeln un-

terscheiden muss. Die untere kalkige Abtheilung ist das Hauptverbreitungsge-

biet der für die Gruppe charakteristischen Cerithien, die höheren Sande bergen

vorzugsweise die Schichten mit den für den Complex charakteristischen Zwei-

schalern Tapes gregaria und Ervilia podolica. Von den Punkten des südlichen

Cerithium pictum Bast. . . .

y, rubiginosum Eichw.

„ disjunctum Sow.
Buccinura baccatum Bast. . .

„ duplicatum Sow.

Murex sublavatus Bast. . - .

Trochua Poppelacki Bartsch. .

Fleurotoma Döderleini Hörnes
Tapes gregaria Bartsch. . . .

Mactra podolica Eichw. . . .

Ervilia podolica Eichw. . . .

Cardium plicatum Eichw. . .

„ obsoletum Eichw. . .

Mytilus sp

Nerita picta Fer
Spirolina lituus Karrer . . .

„ hungarica n. sp. . .

Pflanzen:

Carpinus pyramidalis Göpp. .

Planera Ungeri Etting

(h bedeutet ein reichlicheres Vorkommen, + das Vorkommen überhaupt.)

42
K. k. geologi3clie Eeichsanstalt. 1866. 16. Band. III. Heft. '-
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Gebietes, welche ich selbst kennen lernte, will ich nur einer besonders interes-

santen Schichte der kalkigen Abtheilung Erwähnung thun, welche bei Tot Györk
besonders in einem Graben östlich vom Dorfe sehr schön ansteht. Es ist dies

eine ziemlich mächtige Kalkbank, welche ähnlich wie gewisse Kalkbänke von

Teteny und Soosküt ganz aus Foraminiferen besteht. Verwittert zerfällt dieser

Kalk zu einem feinen Kalkgries oder Kalksand Die Foraminiferen, aus denen

dieser Kalk fast ganz besteht, gehören der Gattung Spirolina, und zwar nur

zwei Arten derselben an. Die eine derselben ist etwas dicker, rundlicher, im
Durchschnitte von rauherer Oberfläche und hat weniger und weitere Kammern

;

die zweite hat niedrigere zahlreiche Kammern und ist sehr deutlich fein längs

gestreift und überdies etwas flacher zusammengedrückt. Die erste entspricht

der schon von Karrer beschriebenen SpiroUna aus den Cerithienschichten bei

Pyrawarth, die zAveite Spirolinen-Art ist neu

Die vorstehende Tabelle gibt die Uebersicht der in den Cerithienschichten

des beschriebenen Terrains an den Hauptfundorten theils von Herrn Böckh
theils von mir gesammelten organischen Reste.

C. Congerien-Schichten.

Unmittelbar auf die Cerithienschichten folgen in dem niedrigeren Hügel-

lande im südöstlichsten Theile der Karte die jüngsten Tertiärschichten des Ge-
bietes. Diese Schichten werden in noch bei weitem grösseren Maassstabe durch

den mächtigen Löss dem Auge des Beobachters entzogen. Sie sind um so schwe-

rer aufzufinden, als sie selbst meist aus einem von Löss sehr wenig abstechenden

gelblichgrauen oder selten etwas mehr bläulichgrauen tegeligen Sande oder san-

digen Tegel bestehen. Sie sind nur auf der südöstlichen Seite des Eruptivstri-

ches verbreitet, und zwar treten sie in dem Hügelgebiete ganz im Süden des

Blattes zwischen den Punkten Bottyan, T6t Györk, Erdö Kürth, Versegh und
Szinai H. noch am deutlichsten unter der Lössdecke hervor. Weiter nördlich

fand sie Böckh in etwas grösserer Verbreitung nur in der Umgebung von Szi-

rak vor. In ganz kleinen Aufschlüssen treten sie überdies in der Gegend von

Bagyön, Dengeleg, Palotas und Hihalom zu Tage.

Professor Szabö kannte bereits Congerienschichten aus der Nähe von Tot

Györk. Ich fand die charakteristische Fauna dieser Schichten auf dem Csengal-

hegy östlich von Bottyan und am Fusse dieses Berges gegen Kis-Ujfalu, ferner

auf der anderen Seite des Galga Arok bei Puszta Megyerke, nordöstlich von

Mdcsa, und weiter aufwärts an den Thalgehängen nächst dem Wege nach dem
Megyerkehegy. Nimmt man dazu das ebenfalls durch sichere Versteinerungen

nachgewiesene Vorkommen bei Szirak, so sind Anhaltspunkte genug gegeben

um für die zwischen diesen Punkten und südlich davon unter dem Löss hervor-

tauchenden gleichartigen Schichten auch wo sie gerade nicht durch das Vorkom-
men von Petrefacten ausgezeichnet sind, das gleiche Alter mit diesen Schichten

anzunehmen, und eine weitere zusammenhängende Verbreitung derselben in der

Richtung nach SW. und NO. unter der Lössdecke zu vermuthen.

Die nicht sehr reiche Fauna dieser Schichten ist an den genannten Fund-
orten in folgender Vertheilung beobachtet worden

:

Csengalyhegy. P. Megyerke. Szirak.

Melanopsis Dufouri Fer hh hh —
„ Martiniana Fer — — +
„ impressa Krauss — — +
„ inauris Partsch — h —
„ pygmaea Partsch — -f- -\-
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Csengalyhegy. P. Megyerke. Szirak.

Melanopsis Boiiel Fer — h —
Paludina Sadleriana Partsch. ...... hh h —
Cardium semisulcatum Reuss -|- -|- —

„ apertum Mimst. -t- -j" +
Unio sp h 4" —
Congeria triangularis Partsch h -|- —
In Bezug auf die Vertheilung dieser Fauna ist noch zu bemerken, dass die

Congerien am Csengalyhegy nicht in Gesellschaft mit den übrigen Ein- und
Zweischalern vorkommen, sondern eine besondere Lagerstätte für sich am Fusse

des Berges haben, während der Hauptfundort auf der Höhe des Berges sich be-

findet. Ebenso kommen die Congerien bei Megyerke Puszta etwas getrennt vom
Hauptfundorte vor, hier jedoch gleichzeitig mit sparsameren Resten von Palu-

dinen und Melanopsis.

Y. Dilnvium and Alluvinm.

Es erübrigt einige Worte zu sagen über die Bildungen der jüngsten Zeit-

periode. Aus der älteren Abtheilung derselben, „der Diluvialzeit'', ist eine sehr

mächtige und allgemein verbreitete Lössdecke und locale Schotter- und
Geröllablagerungen zurückgeblieben. Die jüngere alluviale Abtheilung ist hier

nur durch sehr schwach entwickelte Thal-Alluvien vertreten, dagegen nehmen
die Flugsandablagerungen und eine Culturschicht am östlichen Donau-Ufer ein

erhöhtes Interesse in Anspruch.

a) Die diluviale Lössdecke erreicht zum Theile eine sehr bedeu-

tende Mächtigkeit und steigt nicht nur im mittleren Hügellande, sondern auch

im westlichen Trachytgebiete und in der Basaltlandschaft des Ostens bis zu

einer Höhe von 12—1500 Fuss. Sie bildet oft Wände von 10—12 Klaftern

Höhe, wie zum Beispiel auf dem Wege von Waitzen nach Kosd. Das bedeu-

tendste und zusammenhängendste Lössterrain ist das den südöstlichen Theil der

Karte einnehmende Hügelland, wo der Löss die Cerithien- und Congerienschich-

ten bedeckt, und zumeist auch Thalwände und Thalbette der das Gebiet in süd-

östlicher Richtung durchfliessenden Bäche bildet. Eine grössere und zusammenhän-

gendere Lössdecke zieht sich auch über die flachen Lehnen der Westseite des

Galga Arok in der Richtung von Nord nach Süd. Besonders schön und deutlich

terrassenförmig abgestuft hebt sich der mächtige lange Lössstrich zwischen dem
schmalen Alluvium des Donau-Ufers bei Waitzen und dem Zuge des Naszal her-

aus Bedeutendere Lössgebiete im Norden finden sich entwickelt südlich von

N. Oroszi gegen Neograd, längs der westlichen Thalseite des Lokos Patak von

Rescag gegen Vadkert, sowie auf der westlichen Seite des Szandabaches beson-

ders in der Richtung zwischen Mohora und Bodony. I'erner sind auf der West-
seite des Trachytgebietes nördlich von Szobb, bei Maroth und bei Gran sehr

mächtige Lössdecken entwickelt. Das bedeutendste Lössgebiet ist jedoch längs

dem Eipelflusse als unteres Hügelland am Rande des Trachytgebietes von Pil-

sen zwischen Letkes und Kemencze entwickelt. Im Uebrigen findet sich der

Löss überall auf der Höhe der Rücken und auf den flacheren, breiter ausgedehn-

ten Gehängen. Er lässt die darunter liegenden Schichten meist nur auf der stei-

len Thalseite und Gehängseite der Berge oder auf hohen scharfen Rücken und

Kegelbergen zum Vorschein kommen. An zahlreichen Punkten, wo der Löss

reich ist an der ihm eigeuthümlichen Fauna von kleinen Landschnecken, fehlt es

in diesem Terrain nicht. Besonders reich sind die Lösswände zwischen Waitzen
42*
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und Voröcze nächst der Donau, bei Kosd, bei Macsa und an anderen Orten,

Nirgends fehlt die charakteristische Succinea ohlonga.

b) Schotter und Ge rolle, welche wir hieher rechnen, finden sich

besonders längs der Ostränder des Trachytgebietes. Besonders bemerkenswerth

sind ganze kleine Berge bildende, grosse röthliche und gelbe Quarzitgerölle, die

sparsam gemischt mit krystallinischen Gesteinen, besonders in der Gegend von

Neograd auftreten. Ihre Herkunft, sowie ihr Alter ist nicht klar nachweisbar.

Sie sind verschieden von den feineren Quarzschottern, welche gemengt mit Löss

und trachytischem Gerolle, jedenfalls durch Zerstörung und Wiederabsatz der

älteren tertiären Schotter entstanden sind. Es ist jedoch meist schwer, diese

und jene getrennt zu halten.

c) Alluviale Flugsande finden sich südlich von Gran in der Umge-
bung des Straszaberges, längs der Donau zwischen Gran und Dömös entwickelt,

auf der Ostseite des Trachytgebietes bilden sie die hügelige Decke der ganzen

Insel von Szt. Endr^ gegenüber von Waitzen und die kleineren sie begleitenden

Inselchen des östlichen Donauarmes. Sie erstrecken sich ferner über das ganze

Dreieckgebiet zwischen den Punkten Waitzen, Zsido bei Macsa und Kodi Csärda,

und setzen von da aus In grösserer Ausdehnung nach Süden fort. Diese Flug-

sande verdanken ihr Materiale grossentheils den feinen tertiären Anomiensan-

den des Waitzener Hügellandes und wohl nur zum geringen Theile auch dem
Löss. Bei Eleteshäz südlich von Waitzen, sowie weiterhin gegen den Csöröghegy

zu, findet man auf diesen Sauden mehrfach zahlreiche gebleichte Schalen von

Limnaeen und PalucUnen und anderen Süsswasserschnecken zerstreut herumlie-

gen. Sie scheinen also stellenweise durch längere Zeit Sumpfboden gewesen zu

sein, wahrscheinlich in Folge grösserer und anhaltender Donau-Ueberschwem-
mungen. Noch erwähnen wir, dass auch im Norden gegen das Eipelthal zu Flug-

sandbildungen wieder östlich von Vadkert beginnen und im Gebiete des Eipel-

thales selbst grössere Dimensionen annehmen.

d)Culturschichte. Eine interessante Culturschichte der Alluvialzeit

findet sich an den Donau-Ufern nordwestlich und südlich von Waitzen ent-

wickelt ; sie bildet die untere Lage einer 2— 6 Fuss mächtigen Decke von

schwarzem humösen Ackerboden Es finden sich darin Gefässscherben von ähn-

lichem schwarzen grobsandigen Materiale, und zu ähnlichen Formen gehörend,

wie die der Culturschichte von Morawan bei Fistyän im Waagthale. Ueberdies

sind Knochen und Zähne von Pferden, Rindern, Hirschen und auch von Men-
schen, Schalen von Unionen und endlich auch einzelne deutlich zugeschärfte

Feuersteine darin aufgefunden worden.

I
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